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Taf: m 

Phoca ambigiia, Münster. 

Ans dem Osnabraeker TertUnaergel. 

In «Imt UtMlea Angabra Unt PMrcftklH» bt «cbon von PlioceB > artigen Thieren 
dieBede; alailidtlndMPieniiiwIgww i PIdkntipl^^ w* MhelfiC: »dab mitten 
in der Erde md den Bergen HnacJidn geAmden wefden» wd in den Sielnbrficben vwaSy» 

racuB, sagt er, werden gefunden die Abdrucke (rvire») von Fischen nnd Phoccti in 
Faros (der Insel) Abdruck»» mn vUwm kleinen Fiso!\ iHardclIe, Apua bei Plinlus) in der 
Tiefe des Gesteins, ioMiletiis aber l'latteii mit Mcergespböpfen aller Art." — Wollte 
man auch ^v««!' (Alge, Mucus, Fucus} statt ^•»mi' lesen, so würde doch der Zusammen- 
knig nicht nowolil eine Flinnfe nki «In Tiilnr erfiindeni, wn» durdi die «nf einen Finch 
hlowelaende B«diflatiug aaxatUis piseis bei Piiilox nm so wahrflcbefnHciier wird. HUtnu 
nieh nun an das «nfii^lclie Wort, BO dad swei Fälle denkbar: entweder waren es Ab- 
«Irikkc oder Ueberreste wirklicher Pbocen (Seehunde), oder Ton Thieren nach dem Typus 
der Phocen gebaut, deren, namentUch in Betreff der Organe der Bcwc<jung-, unter den 
alteren Sauriern mehrere entdeckt sind. Es wäre daher wünsclieoswerth , dafs in der 
Nihe von Syracus, von wo bis jetzt Tbiere weder der einen aoeb der andern Art bekannt 
nind, bierülier Kacybincbung gehalten wflxde^ Oder hcgvUF man dnmnter die Thlef«, 
dem Bcnle an* den KnechenhAhlen der fogcnd von Syraenn in Tag geichalil wevdenP 
Man TcrfülU auf diese Deutung, wenn man bedenkt, dafaEl^er, Targioni Tozetti, Buffon 
nnd x\ndcre die fossilen Knoihen \on Landsfiugctbiercn aits den HöltlcD Deutschlands und 
der Knoclmihreccic des Mittelmeeres /.um Theil Tiir IMiocon ausalicii. aus dem Grunde 
zwar, weil sie, bei Aufstellung ihrer Ansichten üt>er die Eutstehuug und Umwälzungen 
der Erde lieh anTa Meer verlasaend, allerwärta Ibaadn Vebcmite v«n Mcerthleren sebea 
snm&aBen glaubten. Ea alnd aber auch faetde Knochen von anderen Tbleicn den FiMoen 

») Edit Woir, r. II, & ff. 
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belgeleg^t worden, wie es v. SchiotUeim ''^) mit den Knochen nun dem Moschelkalke 

gcthan. 

Wirkliebe fossile Pbocen gebüreu zu den seltenstMi Erscheinungen '•■'^'). Sichere 
NndvicliCen eihnllen wir dnr&ber ent durch Cuvler, da du oben Ends cinM Hunema 
TOD einer Phooe, nngeiUir 3} mal ao groTs ab die Phoca Vitalin», und daa nntera Ende 
einea Hnmerva Yon einer andcreu Pliocc gedenkt, die etwas kleiner war, als die zuvor von 
Ihm bezeichnete fossile Art; beide Stücke rülircn von Angers her. Der zu Holiscb, 10 
Stmii^oii von Wien gcftindcne Tlinterftifs von einer Phoce im Musenm zu Pest wnrtct noch 
auf genauere Untersuchung. Boue sagt nur im Allgemeinen, dafs er in dem Tertiär- 
gckilde des Leitliagebirges unter den Resten von Laudsäugetbiereu und Fisclizähneu auch 
lÜtat von Phoeeii gefunden habe. Unter den Fragmenten, welche ich angeblidi vom Laip 
heicehel Aachen heattie, «nd dte ehenfidb ndt Flaehnihnen gefMa4en wuden, fSbrt laa 
lemeriienawertbeate von einem Eckzahne her, der einer Phoca von gewMnlicher Grüfbe 
aagehSrt haben kdnnte. Die Reste aber aus der an Kjiocben so ergiebigen Tertlärablage- 
rnnn^ vmi Sansan, worin Blainville aiifan<?:Urf! einen den Pbocen angehöri^ea Fleischfresser 
vermuthcte, legt er später s< llist Ih imimIs i'elis megantereon (Stencodon Megantereon 
Croizet) bei '^'^*). Ein dcu Piiuccn ualie stellendes Thier ist mein Pachyodon mIrabiUs ans 
dem tertüren Boluieperz^blide von HSakirdi. Jh. Haauamun aell hi d« MatarfondMl^ 
Tcmmnluiif Im Jahre tB99 in Pyrmont IDtOeilung aber Piiacennate aua der Gegend von 
Hanhwg gemachfc haben, wornher nrfr hin Jetst uichta Niherea hckannt I»t 

tn der Tabelle ü1>er die in dem den oberen Tertiärgebilden angehörigen Becken von 
Oanabfuch vorkonunenden Verateinenmgcn, IBhrt Herr Graf an Mänater t> cinE^;ea 



Wenn v. Scliiotiieiiu (Petrefactenknode S. 16j sagt, daÜs von den vemteiwerteu Kttociien 
an« dem FiSfannnncbelhalbfl einige wabndieblieh Ton Secboadcn «nd WaRCscbaiien hti- 
rührten, und im sh eilen Nachtrage (S. 71, 61) vi ittdrrholt die Vcnnitlung ausspricht 
itü diese Kuorlieu nun FlötzmuschelkaJk Seehunden vtnl Delphlnarten ajigebart IiSttcn, 
wobei er sich auf Cuvier beruft, so versteht er ofieabar unter der Fenaatioa den cigentli- 
chen Mvscbelbilk, Ar den er aber aisdann Thlere annioiait, welche' bei genanner Unter» 
iMkOBg der Vemrathmg niclit entsprechen. Richtiger iüt eine andere mit Cnviers An- 
sicht uhpr*'inK»iHiiiH'nd»' Stelle in seiner Pelrefaetenkunde ( S! 15). wo er nagt: Cemantin 
und Sticbuud« liuUeu skh erst im grobkäraigen aeoeren Muscht-ltialke ober der Kreide;'- 
obgbich die dgentUehe LafentBtte diewr TUom nicht aowobl der Giohhnlk, ab vbhMh» 
eine jüngere Tertiilrromiation scyn «Inl. 

^'^) Vergl. meine Palaeelogica S. 55, 130. 

Comptes rendus. 1838, Juli, Nr. 3, S. lOi^ 

t) Jahrh^fLUhwca]. 18S5^ 8.447. 
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StageOier dM HMca, tou Ihm Phoc* aabigM fnuMt, «rf , Uli der BannAniig, dafii 
flkii davon „Ttek Knoehenalfieke und Zähne, welche nech In und neben dem SiMid lagM^ 
nberthliib derneety theils Otaria anzugehören scheinen", {;efnnden hätten. Herr Graf 
Munster war so gfiti^, mir die Zähne und die besser erhaltciicii Knoclipn zn nälicrer Unter- 
suchung mitznthcilen, und dnbei tax schreiben, diese Rente liiitten in einem Steinbruche 
bei Bünde 'iO Ya[a tief im Tertiäruiergel mit TerebratuU graudis als ein liaufc» zusABimen 
gelegen, und gebMen daher woM mr «faiem TUer mi, die ]aagt iedt nf dem Meen» 
Stunde gdcffca haben mufhto, da Balanen daranf eidi aaeetsen und waobani konntea» 
Ea findet afch darunter Tvirkllch ein Zahn vor mit etaem Bahmna (Baianna atelkurto 
Brecehi -'^ auf der KammflÄdie. Der Rcichduun dieser Ablagerung nn tN irbelloflenTbieren 
Ist erstaunlich; sie entscheiden für ein uKeres Tertiärp-eliilde. Von irlieltliieren lienot 
man daraus sonst nur wenirjc mir nitiil nniier ijclcaniilen Knoclien eines Irosriiartijjen Thle- 
res, da» Graf Miin»ter, Rana antiqua nennt, so wie von FiscIten: Lamna nppendlculata, 
L. craaaidens} Sphaeinte partun, Sfh. Lena und Sph. tnmcatiw* JHeae Flache und die 
wlchdleaen Thine hriagea die AUagenm; jener ven Caaael tn Chmheaaen nahe, eo dalh 
das Tertiärbecken voiii.Oenihrfiek der mit Terbrciteten oberen Tertiärfomiation aagehi» 
ren wird, welche die Subappenninenformation, die Molassengebilde der Schweiz und an- 
derer Länder, die Tertiärjofebllde des Klieinlsclien Reckens , den Crag; zum crrof^en Theil 
u. a. m. umfal'st. Das Zusainnienliegen der Säugethierreste mit der schon von J^liimen- 
bach erkamitea Teiuhratula graadis läfst nicht bezweifeln, dafa sie aus der an dieser 
Tcsecratel ao rehten unteren jUMheAnug^ d^r Oanabrncher Tertlirfmmmtle« herrühren^ 
wennf aneh admu die magefiUir M Fulh hetragende .Tiefe Unaelgt, In welehar ateatch 
finden. Selbst die Beadmflbnhdt der Zähne und Knochen, welche hei der AltersbestfOK 
mung einer Formation nur nnter^eordneten Werth besitzt, spricht fiir die Annahme einer 
oberen Tertiiirfi>rmation. Fs w r^r mir nänilich aufTallend an diesen Knochen und Ziilinen 
aufücn wie innen dieselbe bubstanz zu er))liclieu, welche die Säugethierreste aus den 
Tertiärgebtldcn van Abel, Vleuheim, Baltringen and anderen eiaeBadilhMgenllriaaaeft> 
gehilden dargehoteR} der Zahnichmeln iat dunkler hmnn und atnrk glinnend, dagegen 
aind die Zahnwunebi matt, hellecherfi»hlg, bn Inneren dunkler, und bieten AAdlchkelt 
mit dem braunen Pechstein dar: die Knoclien sind gleichfalls braun , aber nicht sehr fest, 
und das sitli vorijjefundene Rippenfra^iuent ist aufsen auf fast 0,(K)1 Tiefe sehr hell 
woraut eN jdötzlick »icf» dunkelbraun darstellt. Das nicitt »ehr feste Gebilde hrsi* ht in 
einem eiscnhaitigeu 3Iergel von Schmutzlarbc mit Sand von mittlerer Feinheit und den 



*) BmeAbblldnngAMMBelanaaliaiatalahTtf nig.t. M. 
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tckwtnigr&m Konfen mriamengt, wekfae melirere Ttttttt- vad «mb QrBMaadgeUUte 

Unter den Zähnen befinden sich nenn einwvreellge und zwei Wurzelfragmcntc", wel- 
che auch auf eiawitrtdige Zilue addlefiMii buMen; fibfigcn SM ZUne stid sivd' 

wvzelig^. 

Die zweiwurzcligen Zäüne lassen sich wieder unterscheiden in solche mit spitzerer 
oder höherer Krone, von denen zwei, und in solche mit stumpferer oder nicdri^cicr 
KniM) TMi denen drei vefUegen. ffinin adidnl die Vcnchledenhrit zvriadhen Obei^ 
«idUiiteildefier aiiagcdrudiC sn myv. Zun Abbilden wlblle tdi eolcbe Zibnei welche 
Uta Beschreibung; am geeignetiten nntenit&tzen. Selten trifft es sich , dafs die Zähne 
ganz vollständig sind, was» namentlirli von *\cn z\voi\vurzeligcn pilt. Der eine vun dmi 
apitzereii z\velwurzelig*n Zäiinen tig. 1., besit/.f rinr Kroripiilu'ilie von 0.011; die Krone 
de» anderen, deren Spitze weggebrochen ist, war nocli etwas hiiiier; bei den stumpferen 
Ziltncn ndfiit dit Kroneahihe nicht fiber 0,009. In der Kronenlänge von vorn nedi hl»- 
tan benldit cwiedien beiden Arten kein groTeer Umemdiled, es UUbt nidi dafir O^flH 
—»eignen. Aebnliclws gilt ven der Zalmkronenbrelte, wofttr mm eiUlt; mler 
den stumpferen Zähnen findet steh snch eine etwas geringere Breite vor. Die Spitze 
lies Zidmes liefet in der ungefäliren Kronenmitte iiiul ist bei den stumpferen kaum merk- 
licli, bei den spitzeren, wie dies an dem Zahn fi<;. 1. zu ersehen, deutlicher nach der 
einen jNebenseite hin geneigt. Die Uauptspitze fiillt vom und hinten scharfkantig ab, 
nach der einen Bichtuiig liin nehwedi cemrex, nndi der entgegengesetzten gerade, oder 
eliru cmnex; hierin wird der Untenchled nwUidien voni nnd hinten awifeMdit Hegen. 
Der ceuvcnre, nelBt durdi Iniheie Vcvletanig bceehidigle AUkll, icheint bei de« npitie- 
ren Zähnen kaum eiue Unebenheit besessen zu haben; unter den alnropferen Zähnen fand 
ich einen vor, fijj. 3, woran diese Kante sehr <>ut erlialten wnr, unrl man «-rkennt daran, 
dafs die unteren zwei Drittel derselben sch\\adi erbuiit sind, un l d is in dieser höhe- 
ren Strecke bald über der Baals ein feiner Einschnitt sieii beiludet. Man begreift wohl, 
wie kidii: «ine eoklie Mrte Beadiaffienhett bei dem Gebranch der Zibne erllacht An 
der «tttgefengcietsten AbfoUdEaate beateht die untere mute ans zwei Nebenepilzen, von 
denen die obere die atirlme; nnd bevor die obere Hllfte derKnnte den Einschnitt er- 
reiokt) der sie von der stärkeren Nebenspitze trennt, schwillt sie etwas auf. Bei den 
spitzeren Zähnen vcnirj8a<)ieii diose Xchonsiiit?^!^ I rxnn eine Stönini«: im Pr»fi!: an dem 
abgebildeten Zahn sind sie sehr deutlich, an dem anderen dagegen klein und mehr an 
die Basis verwiesen, in den stumpferen Zähnen treten diese N ebenspitzen deotllclier TOr, 
nnd tragen ntt dam bei, da« oonvexe Flelil dieeer ICaate sa voratirfcc». Die Neben* 
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spitzen, zumal die stärkeren, sind von vorn nach liintrn etwas scharf , was sich ^urch 
Abnutzung Terliert. An dem spitzeren Zuhn sind die ^ebcnspitzen etwas abgenutzt, 
und es sieht ihre Abnutzung;8fläcke nach der Seite hin, za welcher die Hauptspitzc neigt. 
Die BhIs ist nwlini »tt VertfkalwBlstdien bcMtzt, an dkr Seite, SB welcher die Haapt^ 
flpUie aidgt, adiefBeB rie dichter su tftzen and' höher an der Krane hinauf an sidien; 
es gilt diefs bisbesondere von den apltieMn Zähnen. AnAllcnde Ahnatsanf nahn idi 
an difspn Zühfifii nicht nähr. 

Die Zahnwurzel ist, wie erwähnt, zweitheilisif. Schon {^leicli unter der Kroiienhasi« 
ist diese Zweitiieiligkcit ang;edeutct, die wirkliche Spaltung aber beginnt erst in (Mniger 
Entfannag weil» unten. Beide Wnrseln «lad nach der Sdte Un gerichtet, nn welcher 
die 5dtCBflpitsen aidi vorihden, ao dafa die Wand, wddie die ZahnJtroneahilfte Mit 
den Nehenapitnen nnteratfUst, weifer ala die ZahnJvone hlaanaateht, wobei nie etwaa 
starker als die andere Wur/.el p;ekr&mnit ist Diese Wurzeln meaaen kaum anderthalb 
Zahiikroiienhöhe, ancli werden sie nach unten nicht aufl'allend di'iiiner oder spitzer. Eigen- 
thumluh sind die Runzeln oder 8cljrn«jlaafenden Eindrücke an diesen \\ urzeln; auch wird 
die AV ur^ielgugcuii lu der iiiclituug v«n vorn nach hinten, statt Hvbiuäler, eher breiter 
ah die Zahnkrene. Bieae Beidmniung gilt für die Wnneln der Zähne mit qiitierer, 
wie fOr iUe mit atnmpfbvr Krone. 

Die elnwursellgen Zühne zerfallen gletdifallB in aoldiM mit «dilankercr und runderer 
Krone, wornn anrh die Wm/el runder nnd verhältnirsinäfsi«; weniger bn'it, fig. 6. . und 
in solclie mit etwas kürzerer und breiterer Krone, deren Wurzel auch kürser und breiter 
Bich darstellt, iig. i: andere aber steiieu zwischen beiden in der Mitte, fig. 5. Alle diese 
Zibae aind typlach den swelwurzel<gcn ähulidi, so d«is nicht bezweifSelt werden mag^ 
dalh ale denuelVen Thier aagehSren. Uwe Kroae heateht eigentlich nur In einer keniachea 
Bpifse, welche achwach nach ebier Kebeaaeite hinneigt, wmI ven der atch vom und hinten 
eine scharfe Kaate zur Baaia hernnfer zieht; das Profil ist wieder an der einen Seite mehr 
ronve*. an der andern mehr ronrav, und die bis zu einer "ewissen Iltilie herauf/ieheiulen 
iiasaluuebcnheitcn , in Vertikalwiilstchen hesleltend. sind an der Seite am ileutli* listen 
und zahlreichsten, zu welcher die ^»pitze neigt; die schlankeren Zahnkronen sind daran 
weniger ndch, nnmentiieh an Ihrer conTewren Seite, wo nur elnzekc geriitge Uadbe»- 
helten Bich mibden, die eich aber nach hoher aof der Zahnkroae daratelten. 

Die Zalinkrone berillt In den beiden kfineren Zilinea Il,fl3 Efihe, f^Ol Linge von 
vom nach hinten und 0,006 bis 0,007 Breite von nufsen nach Innen, und der ganze Zahn 
niifst mit der geraderen Wurzel 0,035. Bei den längeren Zitlinen , von deren ;;leichfan8 
zwei vorliegen, besitzt die Zahnkrone OyOlS Höhe, fast 0,008 Länge und 0,006 Bceite, 
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tiiitl der ganze Zaba nübt 0,046, olme Berucksiditigang; der sieoülch stüritem Krümmung 
der WuMtel; dte fibrigen Ziluie balten midi In Betreff Aeicr Dliiieii8t««n im IGlteL 
Die kikrsecen ZSbie 1»eBtfzee an der Beaie vom «ml hinten eine mbedcntcade Netenvtlw; 

In den {Übrigen Zäknen aber ist diese Nebenspitze an der concaveren Seite nicht vochaadMiy 
und an der convexereii statt ilirer dit» \on der Spitze al) fallende Kante gef^abelt, wie dicfs 
aus der einen Tlf^r des Zaiines üg. 5, a., ersichtlicli wird. Hinsichtlich der BesdmiTea- 
heit dieser Gegend luitersclieiden sich also die kürzeren Zähne vnn ollen übrigen nüt einer 
Wurzel, und sie icMieben aieli «ndi In der nllgeneincn Fem derZeiulttene mehr den 
spitzeren zwelwurzellgen Zahnen an. 

Die elnfBehe Wurzel ist veihSltnUlmüUUg lang und bei aUeii Zihnen etnms aCirket 
als die Zahnkrone» was bcsondeKS an der künerennuffillL Die Wnmeln sind ndir odcf 

wt/iäger in der der concaven Seite de« Zahnkronenprofils entsprechenden Rlehtmig ge< 
iirümint, und dabei imili an der Seite cin;entbi'inilich bauehi», wo die Kronenbasis am 
rauhesten ist. Bei den sihlankeren Zähnen wird diese baucliif^e Be«ebftffenhe5t durch eine 
HCliwaclie Biegung der Wurzel uacli dieser Richtung liin noch erhöht, wie diefs aus den 
Ahhildnngen «i endben Ist Andi dtese cbilMhefe Wnndn aind nrft den eigenthfimttchen 
Elndrftcken oder mnzelartigen Fnrchen vetsdien, deren Idi schon het den Wnneln der 
anderen Zülme gedachte , und bei den Wurzeln der breiteren Znhne heeteht Sberibeft noch 
«in Lingaelndnicli, den man tur eine Andentnng der Zwciwuind%keit halten kfinnte. 

Die iwel wiirieelartigen Zähne sind uflciibai Tl.iiKLiunhnc, auch die beiden kijrseren 
einwurrellgen möchte ich, wegen der Aebniichkeit, die sfc mit diesen besitzen, für wahr* 
Kcheinlich weiter vorn <resessone Backenzähne halten. Die anderen einwuneligen Zähne 
sind für Eckzähne zu kli m . ii;ilu r möchten es Sclineiile/.Iiline seyn. 

An keinem dieser Zähne bemerkt luan eine »eitlid r M itiitzungsfläche, sie scheinen 
daher säiumtUcii freigcsesseu, und es wird keiner den aiiüern weder vorn noch hinten iu 
der Rothe berührt haben. Dieser Uangd an aeltUdum AbnntinngaflSeben ersdiwert noch 
mehr Ermittelung der Stelle, welche die eiuselnen Zihne in den Klefien dngCMNnmen. 

Wiewohl die Zihne der Fhoeen nicht schwer au erkennen aind, so sind sie dodi f3r 
eine genanere Tergleichnng mgeubgend dargelegt, und eo gieht nidit leiebt etee Abtfaet- 

lung von Säugcthieren . deren Species so selir in Zaiil und Gestalt der Zähne von einander 
abweichen, als "erade diese. G. Cnvier sa^f eifjentlirh nichts über die Zähne der PJiocen. 
nnd w as Fr. ('u\ier ) darüber mittheUt, ist für Untcrsiidiungea wie die uosngen nicht 
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ausreichend. Indem lettterer for die Classification der Pliocen die Zäbne den Oliren vor- 
sieht, bringt er die Phecn Ib xwet AMhelliiBgen, deren elee eeldie Thlere enthllt, Ae 
Anch lliie edueidcoileB nitNebenepltsee venebenee mehrwunellgen Becfcenclhne sn den 

FleiKdhfresseni Ueeelgen, und die andere Abtlieilung; solche, deren Btakenzlhne durch 
Ihre mehr oder wenl|*Tr kom'sclic Form und einfache Wurtel einen Uebergang tn den Zah- 
ucn der Cetaceen, freilich zn Holtlien rf'tacoeii, zu macheit scheinen, die auch nur ein- 
wurzelige Zähne besitzen. Die weitere Liiterscheidun»; der Phocen der ersten Abtheilnng 
griindct sich, wleBlainvllle zaerat getban, hauptsächlich auf die Zahl der Schneidezähne, 
jveldie bei jeder 8|iecles Terscbteden zu eeyn adiefet. 

DerChuiktarTorliegeMlaffiMdleBZibne nelgl ga» zn dem derTldaclillreeaer hin. 
War das Thier wirklirh eine Phoce, so j^eliörte es daher In die erste Abtliciluno; derselben. 
Da in diesen Plioccn , wie in den Fleischfre.isem, der Abfall mit den Nebenspitzen der 
hintere int. so wird diefs auch auf die fossilen Zähne ausTindehnen seyn: die Spitze war 
alsdann schwach hinterwärts geneigt, die cunvei^ere glatte Kante lag vom, und beide 
Wnneln waren vßA bieten gerichtet, mb st&rksten die hintere. Mit derselben GewiAhett 
lUbt sldi «anebmen, dnlb die nmbm Nebenseite, sn der die S|ftse mebr oder irentger 
htauBeigt, die tancce war* Da nun, nie In den FletsdifreBsem, de gegenseitige Lage 
der Backenzähne der Avt wird gewesen seyn , dafs die Innenseite der oberen mit der 
AufseiispHe der unteren, wenn Mich mir nn den Kanten, in Beriilirnnj; trat, und da die 
Abnutzunnsflaciien auf den ZS( bcnsjiit^en in (lr>in spitzeren Zalin an der für die innere er- 
kannte Seite liegen, so wird kaum bezwcitelt werden können, dafs die spitzeren zwei- 
wurzeligen Zilne obere Badt e n ri Oine waren, und es werden alsdann wdil stampfen» 
IBr untere Baskenzibne sn nebmen seyn. Hierans folgt ferner, dalb der Zahn flg. 1. vnd 
der andere B]iitae der Unken Oberkicfevhilfte angehörten, nnd von diesen bdde» wird der 
S|»ltzerewqEBn gerill urerer NebenspIfTien, eher ror aN hinter dem anderen gesessen haben, 
und zwar nin so M [ --i itf'iiilirher , n!« in solchen Tlüeren die vorderen Barken/älnie ge- 
wöhnlich längere und spitzere Kidiit n ficsitzen. Vnn dm drei >«fi'iii[ilri m winde der Zahn 
fig. %. der rechten und der Zaiin 3. mit dem andern utclit abgeliildeten der litilien Unter- 
klefieihllfie snznweisen seyn» Fhr den elnwnrzel^en 2äftnen aber Ist ea kanm möglieh, 
den Kirfer md die G^end ansngelen, wo^ sie gesessen. Es sind wenigstens etnwur- 
sdlge ZIhne angedeutet Gchdren sie aUe desudhe» ladtTldnum an , so l&Tst rieb vor* 
aussetzen, dafs in jeder Kieferhälfte wenigstens 3 solcher Zähne .tlch vorfanden, was die 
Gesammt7:ah1 der einwnrzeligen auf 12 br!n!>-eii würde. Was die Natur dieser Zähne 
anbelangt, so liaben wir schon ihrer .Velmliclikeit mit Eckziiiineii ^edaciit, fiir die sie nn- 
gefähr iudemiSelbea i^lafs« zu Idein sind, als sie fiir Schucidc^äiine tu grofs erscheinen 
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wirden; m ifad iMMiht iw UmII inftne flchniteifaM^ «tklie te FbMHMil^ 
tUetMi gewMudkh grSfiwr md den EckxUiaen ihoUdicr bcfnidM wmiok 

Mehr Ut nicht w»M mAgllch Uber tti* Zeh nay iiwn «Ueno» TUcn tm dm Onuhiicier 

Tcrttärgebilde nach vorlIpg;endem Material herauszufinden. Die fossilen Zähne erinneni 
am ersten noch an Phoca vitulina freilich nur durch das Profi! (!rr nriLifn J'ai krnzähne* 
denn die unteren Karknr/.ahne dieser lehentlen Art sind vorn ilurrli i ine g;rofserc o li r i;*'- 
ring^re Reihe von Uubclii weit breiter, und ubcrüicls verbalt steh die Länge der BackcD» 
zihae d<r Audi vergBchenen Mbenden Art s« den f««tfen irlsS : 3 j die fi»«nfl«n Znhne 
waren aleo merklich groAier. 

Ann der Ahlngnmnp von Motklwih nnlamidite'icli Zihne, wddw atdi nnr den an^r- 
wurzeligen Zähnen in den Phncen vergleidien lassen , von denen sie aber durch ihre beden« 
tendc Gröfse und sonstl^^e BescliafTeuheit S'> sehr abweichen, dafs ich gfcii'Whiirt war, sie 
in ein elijeiies Genus, \on mir Paciiyodon miriibilis genannt, vereinigten. Ks ];\ht sich 
nicht läu^ncn, dafs aucti mit diesen die Backenzähne von Bünde typische Aehnlidiiicit be- 
Bitoen. In Cröfie verhält nick Krmie letzteren ZikM ni denen "wm MöäkixA dielb 
wie S : 3, theUf aber auch nrfe 1 : T511%e Uehtednafhnmnng in Beichaffenhelt der 
Krone nnd der Wnneln Int nldht vorhanden. 

Der Schädel ndieint bei Bünde ganz zur Ablagiemnof gekommen m seyn. Da aber dm 
Gestein fester '/nsammenhielt, als die Knochen, so geschah es, dafs wührend letztere ler- 
brtickellcn . sicli die Hauptlitihlc im Schädel uls Steinkeni darstellte, der aber zu unvoU- 
ntändig und zu n euig scharf begräazt ist, um Untersuchungen über den Bau des Schädels 
suzttlassea. 

Ein Fragment von einer Ilaken tOff» deutet auf einen auffidlend kleinen und dfinnen 
Knochen der Art. Das vorhandene Stuck mlTat C^ütt» bdde Ende nfaid wegg e h r odinn. 

Die untere Bruchfläche bietet einen apitzovalen QnftiMhnitt, dessen Dimensionen 0 0115 
nnd 0,008 betragen, die obere ßauchfläche einen gerundet viereckigen Querschnitt von 0,01 
Stärke dar. Diese Rippe besitit hinten eine dcutliclie Rinne , weiche unten^'ärts erlischt 
Da »ie niclit flach ist, so konnte sie wohl einem den Phocen verwandten Thier angehört 
haben. Innen ist diese Rippe gröfstentheils dicht. 

Ea fanden aich auch xwci Wirbel dabei vor ndt beachUHlglen Fecta&taen. An den 
einen, den ich abbildete, mtfat der Wirbelkorper von vom nach Unten fhat Ml Linge 
nnd in der GelenkHäcbe OjKSt Breite und 0,059 Höhe. Diese Gelenkfliehe ist rund, unten 
inwendig apltzer, oben aber gerader. Die Gekwliflichen kdonen lur eben feUcn; ale 
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sind genau s&ummm kmin merklich convcx, und nach der Mitte lehr scbn-ach vertieft. 
Der ftncffortsatr cntspratip: der oberen Höhenluilfte des Wirbelkorprrs. Kr ist für eine 
Beschreibung zu sein- hcsdiüdif^t, dnttct nbcr auf eine ziemlich startie Uip|)C. üit- liinte- 
ren 6elciikfort«ätze müssen hinten weit liinnus gestanden liabeu. lieber Höhe und iireite 
de« Stsebelforhiiase« llbt rieh niclits angeben. 

Der Körper de« «odefen Wirbels beeaTs nur f>i5 Linge, bei ^IM HShe und Q^MS 
BreUe; vorn iclieint er weniger breit; der QverfortMts lag höher als der Wirbelkörper 
md entsprano; den Seiten, welche den Rückenmarksgang; bilden: der ftuerfortsatz ist aber 
epgebrochen: und an der hinteren Wirbclköriicr- Gelenk*! i( he Wv^t fust '^nnz oben zn 
neiden Seiten eine sdirän: seillirb {gerichtete tielenkllache mhi ü,<l>üi drofse. zu deren l'n- 
tertsützuug sicli auch der \\ irbelkürpcr iu dietter Gegend ein wenig seitiicli iieiansbegiebt. 
Diese GelenUiche amWlibelkdrper deutet anf einen zwdten Kopf an der Rippe, und man 
■ollte gbrnhen, dafn die Einladuuig des unteren klelueren Rlppenkopfcs vXdtlt anBehllcb- 
llch an dteaem Wlrbdkfirper, aonlem andi noch etwas an dem folgenden Wlriiel statt 
gehabt hätte. Die (lelenkfortsätze la«;en nidit ^anz so hoch, als im vorigen Wirbel, dorb 
mufsten die liinrmn GcieiikfnrtNütze atirlt in diesem hinten übergestanden balieti. Urber 
den Stachellürtsatz liifst sidi nii lits vurbringeu. 

Zufolge dieser Bettchi'eibung wäre letzterer Wirbel einer \on den ersten und der an- 
dere dn ndir In der Mitte gesessener Rückenwlrtid. Uehrlgens sind an diesen Wirbeln 
Körper und Bogenttiett vollkomnien miteinander verbunden, nnd bilden nur ein Stück, was 
auch Lobstein ^) an der von ihn untersuchten Pfaoca fand , wnhrend Trevironns glaubt, 
dafs in den Phucen beide Stücke nie Tollständi«: verschmelzen. 

N.m 'i den Zälmrn und Wirbeln w ürde das fussile Thier nicht Cfröfser jjewcsen sevn 
als PluK ii iiioiiaclms llerm., deren melirwurzeligeu Zähne aber \oa den fossilen verschie- 
den gebaut sind. 



Nachdem Herr von >Ie\ri illi ehrn bpsebriebcnen Knorlion und Zähne der Phocji 
ambi^ua von Bünde bereits uatcr^iiiht und zurückgesendet liatte, erruln* ich, dafs ein 
Arzt iu Bünde eiue ausgezeichnete Sammlung dortiger Versteinerungen habe, unter wel- 
chen aidi auch Knochen nnd Zslme befinden sollten. In dm HoKunng, diese nntersuehen 
XU können, begab Ich mich im September vor. Jta. dahin, erfuhr sber leider, dafs der 



Lobstflia, olssrvattons dTanstsmlo «onqpni^e sor lo PhofM a ventre bhmc. S. 8. 



Zusatz des Heravsgebers. 



2 




Arzt gerade verreiset war imd läiifjcr wegbleiben « iinle : dao^g^n aber fand Ich bei einem 
Arbeiter im Mert^elbruth atu Dulibcrge, wo obige Knodien einiffe Jalirc vorlver dnreh 
einen meiner liru«ier eutdeckt waren, noch einige 'NV irbcl, die zum Tbeil einer weit ^rös- 
•enn Flioc» wgehflH haben muBiM, und erfahr, ittk du griMUe ExempUr u den Kg'.. 
Ptrenfii. Reg^cnuigs-Medicinal^RAth Dr. Meyer i» Pienfi. Mladea yoknü wurden a^. 
Unter vielen nn^fnndenen Zilmen von Flacben war jedocli kebi Phoea-Zahn IwÜndttch. 

Ich kaufte jene Wirbel und untersuchte bei meiner Durchreise in Minden den vom 
R. R. INfeyer acquirirten ^\'i^]u•l, der fast doppelt so grofs ist als der auf der Tafel Vll. 
abgebildete Wirbel, in den ünrHcrn Formeu grofsc Aehnlichkeit mit den kleinern hat, 
aber so sehr besclmdigt und verwittert ist^ daTs eine genaue Beseiireibung nicht viel 
B&tzca wudfti 

Die von mir angekauften Wirbel beatelien ana zwei alemltch voliatindig«i Sehwana- 
nnd BdUgenbein- Wirbeln und drei Bmcfaatüefcen von Rückenwirbeln. Letalere achdnen 

mit dem Mindener Exemplar von dem nämlichen grofaen Indivtdno tieraniübren , da sie 
neben einander {gefunden sind, den nämlichen Grad von Verwitterung^ zcip;en und in (Irnfse 
nirltt sehr dilTerirt-n. Die Forfsnt/r sind abgebrochen. An dem voHstänf'iijsteii Bruch- 
stücke mifst der Wirbelkorijer last OjlW LänKC und an der Gelenktlache U,U8*ji Breite. 
Eine CenvexItiU ist an der Gelenkfläche nicht zu bemerken » wohl aber eine sehr scharfe 
Vertfefiuig in d« Mitte. Ob aie einem aehr grofaen bdlvidno der Flioca amUgna «der 
etaer andern nCM» Art angehSrt haben , Ist nach den nnvoUatBndlgen Bmehat&eken schwer 
zu entscheide». Der gnt conaervirle Schwanz wirbel scheint auch dem nämlichen groüacn 
Individuo angehört zu haben; der Terhältnifsmäfsig kune Wirbelkörper inifst von vom 
nacii hinten 0,06 Läni^e und an der vordem (Telonkfläche 0,t^ Breite und 0.065 Hohe, au 
der hintern aber nur Ü,Ü<» Breite und eben so viel Höhe. Diese Gelcnkfliitlie ist rund, nach 
vorn aber oben und unten etwas zusammen gedrückt, übrigeus fast ebeu so wie am abge- 
Uldelen Baenplare die hintere Qelenkflldie iat hi der Mitte etwas mehr vertieft nnd aai 
Rande etwaa eonvex. Oben ae%t atch der feine RBekenmarkagang awladien awei abge- 
brochenen Eriiöbungen , unten Iat tine Bchmale Vertiefhng; an den Selten zeigen skh ver* 
Bchiedcne regelmänge Erhuhungeu und Vertiefungen. 

Der kleinere Wirbel, den ich für einen Heillirenbein- Wirbel halte, ist Tcrluiltnirs- 
mäfsig weit kleiner und der Kuochcu selbst Mm < im r fi steien Masse, auch nicht so sehr 
verwittert; erscheint einer Phoca ambigua gehört zu habcu, welche die Gröfse der al>- 
gebildeten Art hatte. Der Kdiper von vom nach hinten mifat 0^165 Länge, an der Qclenfc- 
diehe %jm RreKe nnd 9ßSli Hfthe. Die hinten OelenkJtiehe iat etwaa kleiner; beUa 
alnd rund, faat eben nnd kam merklich coneav. Die «ehr breiten Oiieifortaitae lAtacit 
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fiwt ta 4lw Hüte, jedMh etwas mOa aadi nntoi, tSe fäoA aber ebgdmidMB; die nntei« 
Seife bat dneo starken Kiel, die obere nrei sduaale FnrtsitM, xwiKbea diese« dam 
Kiel, deseea Seite aweiedunaleGrübclienliciadlidi sind. 



Taf. Vin. Fig. 1, 

Idiochelys Wagneri. H* v. Meyer. 

Att» dem KaikBChiefer ron Kelheini. 
Vm Semann 9. Meger. 



iVuiv.c Zeit n.-iclulrin irli mit der von mir IJiocIiel) » Fitzin'geri benannten foMilm 
Scliildkrutc ilie!tc:i iteue Genus eingeführt hatte ' ), war Herr Graf Georg zu Münster SO 
güti^, mir dne ncn eriudtene Schildkröte aus dem KalkscUefer von Kelhelm cur Unter* 
midmiig nitsatliellen. 

Dieae SchilkrSte Ist irie jene von der Oleradte entUdfst «nd ea ftUt daran der var- 
dere Tlicil des Knodiengcrüstea, indem kaum mdir als die zwei hlaterCB Drittel des Pan- 
zers vnrhaiK^en siiut: vom rechten Fiifs o^cnalirt man das Meiste, vom linken dagegen nur 
v\otii^. und vnin Schwänze stehen auch nur » oni<; W irbcl iiiiitcn über dem Kückenpanzer 
heraus^ alle8 Lbrige scheint, nach den frischen Anbrüchen zu urtheileu, erst In neuerer 
Zeit n-eggcbrodw«. 

Der «n den frSlieren Idiedielys mit groTaer Wahraclidnliddtdt vermnäiele Üidlweiae 
Mangel an Wirbelplatten, weldier in dieaem Genna nelirere» Rippenplatten gestafteta^ 
in der Rückenlinie ohne alle Unterbreeliung in gegenseitige Berührung za treten , wird 
durch vorlipp;cnde Schildkröte bestiiti'^rt Hier stehen s<yy:\r die tViiif hinteren Uippenplat- 
fenpaare aufser aller Berühninp; mit 1 n t r Wirbelj)latt( . uiul tj.st die beiden IMatten des 
davor liegenden Paares von Rippeuplatten sind in der voidern IluWte getrennt durch kaum 
mehr als die idnlem Zweidrfttd einer rantenförmigen Wirbelplatte, während das vev&n 
Drittel dieser Wirbelplatte in daa wdter vom liegende Rippenplattenpaar cingrdft. Aber 
sdbat die beiden Platten dleaea Rippeaplattenpaaree werden dnrdi die niehat vorsitnende 



*) üfitrrtjrr zur PctrrniktcDliunde, unter Mitwirliung von Herrn, v. Meyer und Pr»f. R. Wag- 
ner herausgegeben von GetNrg Graf aa Sliiaster. 4^. Bayrauth 18S9. S. 59. t. 7. f. 1. 
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V^rbelplatte, von der nur vmAg Qlicrllcfert tat, nldit Tolllamnmii g^mit, es findet 
alflo «och iwImIi«!! diesen Auf eine gewisse Strecke in der Mittellinie g^nneltlge Be- 
nihrutig statt. Die zulet/.t enrilinte WiiliclpUtte wdchte kAum kleiner gewenm sejm. 



Von den Rippenpiattcn sind sieben Paar überliefert: die vier letzten zciciinoii sich 
durdi ihre Vollstäudigkeit aus, und vün den dreien, welche davor liegen, sind gerade die 
nvicfatigeren Thcile an der Mittellinie erhalten. Nach meinem Schema für den Schildkrö- 
tenpanner tat die gewöhnliche Zahl der Rippenplatten acht, ao daf«, lolUe diese Zahl 
aoch anfldiockelyjt An wendunjr finden, an vorliegendem Extniiplar nnr das erste Rii>itei»- 
plattenpaar fehlen wiirde, uufl die Wirbclplatten erhielten dadurch die Bedeutuii»: der 
zweiten und der drittf'n : weiter \\ äre keine Wir!jr!pl;ittp vorhanden q;e«esen. Zu mög- 
liebst sicherer Erinitteluug der den Platten zustehenden Zahlen ist es nöthig, dieses uicht 
unenvägt zu lassen. Man findet bei den nicht keilförmig wie in Testudo gestalteten Rtp- 
penplatten, nngeaditet de» Furalleltamna ihrer Bernbrungsneiten und abgesehen von dem 
ab hiorse Indivldielle Ahweichaiig wahriiaft fthemuMhende» Übergang vm Emys m Te- 
atudo, der mir an mehreren Exemplaren von Emys aus Torfgcbildeji nur/tirinden gelang, 
— man fiiidt-t, si\<xc uh, itamentllrli hei Schildkröten mit gleichbreileri Kippcnplatten 
öfter ileii Charakter von ühw eeliseliider Keiltörmigkeit, wenigstens an dem dem Rande 
des Rixckenpauzcrs zugekclirteii £iidc, iuigedcutct, uud hicriu liegt alsdaun ein Anhalte- 
puukt, durch den man In Stand gesetzt wird, in mrdftlhMften FiUen anzogeben, die 
wievteble Rippcnplatte man vor alch habe. Die leiste vom den nach dem Rande hin nicht 
breiter werdenden Rippenplatten bat sich als die fünfte bewährt. Solchen Charakter trägt 
iu vorliegender Schildkröte die erste der vollständig überlieferten Rippenplatten an sich, 
iitid es Hiirc dalier diesf die fünfte der Reihe- die drei ilir falj^Priden Rippenplatten werden, 
wie gewöhnlich ia den Schildkröten, sämnitlicli uach dem Rande hin etwas breiter, und 
für die Zalil der Rippenplatten hätten wir die normale Acht. Was von der Rippenplatte 
hberilefert tat, welche die vierte sc) n wiirde, reicht hin, nm der Wahmehelnllchkelt Raum 
ta geben, dalb ata ehie solche war, dte nach dem Rande hin etwas breiter wurde; «nd 
wenn der Vcberrest von der dritten gegen Erwarten eine ähnliche Rippeuplatte andeute^ 
so Int nicht zu überscfirn , dafs in der früher beschriebenen Idiochelys Fiztlngeri die dritte 
Hippeniilatte in dieser Gegend ein ähnliches Verhiütnifs zriut. und dabei doch nach dem 
Hunde hin wieder scluuulcr wird. £s ist also hinlänglich Oruud vortiaudcu, meine Deu* 
tuug der Rippenplatte für richtig zu halten. 



Über die Rippenplatten wire nun nodi folgendes z« sagen; die zweite und dritte 
waren von nngellbr gleicher Breite, wofür nngef&hr W9 f&t jede «ich anndraien liihti 



als die vollständi*; überlieferte. 
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auch die Ticrte luid furnffc kommen unter einander in Bi-cito iibcrein, sie waren aber etwas 
iveiiiger breit al» die zuvor erwähnten ! die sechste, siebente und achte nahmen in lircite 
allmählig ab, so iaSs die achte oder letzte kaum halb so breit war, als die zweite oder 
dritte RippenpUtte. Schon der Mangel an Wirbclplatten ninbte Venclitedenheit lu der 
Gestalt dm nach der ADttellinfe .gekehrten Rippenplattenendes veranlassen. Aber auch 
abgesehen von diesem Mangel ist dieses Ende nicht bei allen ■gleich. Die Ripprnplatten 
dCM zweiten Paares \\cr(I('ii suJi .'ilinlHli p;eselieii und \ii"rEeken, voranlnfst diireli da« 
fI»^)h\f'iHe Da/wisclientreten der zweiten und (hüten ^\ iibeljilntte, dnigeboteu lia!»en. 
üiLs hnde der linken drittca Kippeuplatle ist äiiniich gebildet, wahrend die rechte dieses 
Paares, dnrch den Mnngd der Ahsliunpfung an der hinteren Ecke, nnr drei £eken besitzt. 
Ons Ende der vierten nnd fhnfien Unken Rtppeuplatte zdgt drei Edttn und gleicht dem, 
wns aan gewehnlidt in Entys wahrnbnnit; wogegen an den lechten Platten beider l^uure 
die vordere Edte statt der hinteren ;ifi::rstum|>ft ist. Die sechste linke Rippenplatte hat 
nur zwei Ecken aufzuweisen , und L.Im i ist ihr Kndo ^^^i'st.sKef ivi'- f!,is der zweiten oder 
vierten In Tcstiidn; die rerhfe d-i'^i -i u zeii;t vier Ktken an iiireni Ende, welches aussieht, 
wie das der dritten oder luiiticn iüppenplatte in Testud». Die siebente Unke gleicht der 
vterlen oder fünften reehten, «id die ^bcnte rechte der vierten oder fünften linken Rip> 
penplsftte. Die beiden Rippenplatten des achten Psaies cadigen aaregelBriU^iger, was 
Aldis davon herrührt, dab die rechte deiselbett etwas kuraer Ist, tbdls aber auch davon, 
dar« diese Rippenplatten Jurch das schon an «nd fiir sich eine UnregdBlTs^keit aosdruk- 
kende Zusammenliegen der siebenten rechten Rippeniihüte mit dem hintern unpaarigen 
TheiK von einander p;etrpnnt werden. Von der dritten lli|ipenj)lattc an ist also dieses Ende 
bei keinem Plattcnpaare gleich, öfter aber bietet die eine i'latte gerade das Umgekehrte 
von der andern dar. Oie dritte rechte Rippenplatte stöfst an die dritte Wirbelplatto und 
an die dritte Unke Rippenplatte, ktslere dag^n anch noch an dte vierte redite Rlppen- 
piatte; die vierte rechte Rippenplattc an die dritte und vierte linke; die vierte Unke an die 
vierte und fünfte rechte; die fünfte rechte an die vierte und fünfte linke; die fünfte linke 
an die fiinftc und sechste rechte; die sechste rechte an die fünfte, sechste und siebente 
Unke, und die sechste Unke allein an die sechste rechte: die siebente linke an die sechste 
und siebente rechte, und die siebente rechte an die siebente und achte linke. Die Be- 
nchrelbvng des gegen die Bflttelllnie bfai liegenden Endes der Rippenplatten gab ich ans» 
fnhrUeh, nm die Maanigfalligkelt sn adgen, ntft der die Form dieses Endes der Rippen- 
platten sich darzustellen im Stande Ist, und inn wiederholt Stt beweisen, wie vorsichtig 
man bei Schlipsen aus einzelnen Tiieilen aufs Ganze zu verfaliren habe: denn aufser den 
Rlppenplattea mit eigenthümlichcr Euduug findeo sich solche vor, weiche £iuys, so wie 
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udere, wekbe Testudo M wBkMHntii ttnlich sehen, daf» man glauben sollte, oltt liife- 

ten mit WM-bclplattcn zusammen gelegen, wie sie nur io diesen lieiden Genera vnrkommpn, 
waliicnd hei rler fossüpn ScliildkrcKc gerade in dieser Gegend auch nicht die geringste 
Spur vti» einer Wirbelplattc vorlianden Ist. 

Nack dem KaiidieBde bin gclm 4ie Rippenplatten fo eben denlleh breiten nd eimw 
gcfnrckteii Rlnpenfortiate au, der ta die Rndplatten elagielfl, so xw«r, dsfs awisdiea 
lelslereo and den R«ndplatt«n plattnlose Rinne entstellen, wodudi die Randplntten» 
^^CplgHtcns auf die vorliandece Strecke, einen knöchernen Kranji bilden- Die Rippenfort- 
sätze der siebenten und achten Rippcnplatte liejren einander sehr nahe und sind mehr wtk 
hinten gerichtet, und der der acliten Ilippenjilatte ist üherdiers nufialleiid sehmal. 

Von den linken Randplatteu scheint vorhanden zu seyn: ein unbedeutendes Stück, 
welches der siebenten angdidrt, 4ie ichle, nennte , zehnte and elfte; nmi von den lechtoB 
Rmdplttten sind nor iit beiden letsteren wirklich überliefert. IMe achte nnd nennte 
Randplatte sind ungefähr eben so lang als breit, die beiden andern sind schmaler; der 
Avfsenrand, den die Randplatten bilden, Ist glstt und die BeschaiTenheit des elften Paar 
Randplattcn verleiht dem hinteren Ende des Riiekenpanzcrs einen flachen Einschnitt, wobei 
zwischen der zehnten und elften Randplatte riiic Ntumiife Ecke sich herausstellt; an der 
linken Seite besteht diese Ecke aus einem iiiicrzahltgeu Kuocheustück , das an der rechten 
Ecke wicht wahrgeaemmen winL 

Die fünfte Rippenplatte greift nüt Uueni Rtppenferfawtse «wischen die siebeale nnd 
achte Raiidplatte ein, die sechste Rippenplntle zwischen die achte und neunte Randplatte, 
die siebente Rippenplatte zwischen die neunte und zehnte Randplatte , und die achte Rip- 
penplatte auch iHieli in rüe ztiltut« Rand])1ntte. iu deren ungefiUue Mitte, so dafs die elfte 
Randplatte mit keiner Rippenplatte in Verhindung »teht. 

Der hintere anpaaf%e Theil ist hinten schön gerundet ; er liegt neben mit dem achten 
Rippenplattenpaar zasnnunen, and stüfst vom an die siebente Rippenplatte, waa wohl nnr 
eine Folge von der nnregehnälUgeii Form ist; die hintere gerundete Seite tot firel von aller 
Teibtndung, wodurdi zwischen dem nnpaarigen Theil und den Randplatten ein platten» 
toser Raum hesleht. Das hintere Ende des Riirkenpanzers w ird also nicht von dem hinte- 
ren iinpaari;;c'n Theil, Kondern durch das letzte Randplattenpaar «»ebildef. Dieser unpaa- 
rige Theil besteht aus einem vordcrn und einem hinteren Plattenstück; letzteres greift in 
erstereii eonv^ dn, «nd es erhUt dadnrdi dts hfaitne 8Mck ein spitz queruvaleo Am- 
senen« 

DteOberfliche des ROckenpanzers ist, mit Ansnahme dnlger «fiUf^en Grübchen 
«odderElndriicke, weiindieGrenaeaiderSchifieM^b^egnefen, gintt. DieR&efcen- 
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aduKfifn lienflMB, Mch in OreiudiiArOdwii m wliidleii, TorliemdiCBiellNlte. T«i 

dnGrenzeludniGk zwiflchem der zweien und dritten Rückenschuppe iat nur wenluf voriwiH 
den; er fallt in t!!e Miüe der zweiten Rippenplatte, und durchzieht dabei die hintere Hälfte 
der zweitt-n Wirbelplatte, ohne sich auffallend nach vom zubegeben; der Grenaieindruck 
zwischen der dritten und vierten Rückenschuppe durchzieht die vierte Rippcoplatte nahe 
mder hinteren Grenze g^egea die fünfte Rippenplatte, und nur in der Mitte tat er etow 
weMer mch von gebogen; der Chcndodmck nwisdieii dervterleD und f&nileii Rüekea« 
adnqppe geht sdir gerade qner fiber, wobei er in der delicnten und «diten Rlppcnplatle 
Begt, und noclidae vordere Ende dee hintern onpanrigen Tbells berührt. 

Nach dem zu nrtheilen, was vmp rlcn GrenzcHif^riKken zwischen den Rücken- und 
Seitenschlippen vorlumdeu ist, waren sk; fremde «der nur mit selir sdmarhen BJen^ingen 
versehen. Der Grenxeindruck zwischen der dritten und vierten Seitenschuppe lag fast an 
der ktnleren Granne der fnnftai Hippenplutte, und der GrenkCindndLSiriidwn der vierteil 
SeMeMChnppe fast «n der Unteren Greene der aiebenlen RlppenpUffe; an der redttm 
Seile gnbdt nidi eegnr dieser Grenzelndmdc, nnd der eine Scbenkel deeMiben läuft dnrdi 
die aclite Rippcaphtte, oline datk dndnKh ier andere In aelner nermnien Kclitnng ge» 
atfirt würde. 

Von den Grenzelndrüeken zwischen den Seiten- and Randsdiuppen ist nidits wahr- 
zunehmen, und aucli die Greuzeiudrüske, welche zwischen den Randsdiuppen nnterein- 
■nder beateben, aind Im Veigleldi n den nnrar bcedttlebenen ndir achweeb. Auf der 
adrten Readplatte liegt d«r Greudndrnck nwiaeben der «ehten nnd nennten Rnndecbeppe, 
auf der neunten Randplatte der Grenzeindmcic zwiaehen der nennten und sehnten Rand- 
schuppe, und auf der zehnten Randplatte der Grenzeindruck zwischen der zehnten und 
elften Randschuppe ; von dem Grenzeindnick zwischen der elften und einer zwölften Rand- 
schhppe habeich nichts walirgt i inHuen; es lafst sich daher auch nicht angeben, ob etwa 
die elfte eine solche Anadefanung genommen , dafs sie das ganze hintere Ende bedeckte, 
oder ob eine awOIAe Randaebnppe vwbaaden war. 

Was man vom Bancbpnwer bemerkt, gebftrC der zweiten und dritten Platte an; der 
Rand ist an denwlben weggebrochen, die Gegend der Mittellinie w ird durch Rippenplatten 
der Beobarhtunp;^ entzop;^en; die sichtliareii Tlieilc des Bauchpanzers geben indcfs der Ver- 
ratithuiiif IJaiiin , dafs des Baiidipatizf IMitte, wenn nidif ganz "^schlössen, dnch nur 
wenig durchbrochen war. Die querlauteude gerade JNaiit entspricht der Gegend der vor- 
dem Hülfte des dritten Rippenplatteupaares Im R&ckenpauzer. Der Untere Einadultt an 
der dritten BaadipanieipUtte würde unter die vierte Uppenplalle sn liegen kommen, und 
diene Banehpaneeiplalte mlfat an Ibrem Binadinitt von vorn nadi blnlen ^088.. 
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ZwlMilutii ihn hintereii unpaarigen TMÜL imd itt elften Rttu^lntte bemeritt mm in- 
nerhalb des plnllenloBen lUnmes zwei Wirbel, vni Unter der elften RnndiiTttte noeh ein 
Ptuir andere Wirbel vem Sdnrmnce, der «ich von hier an etwas nach der linken Seite bog;, 
von den ul>ri^on Wirbeln des Schwanzes, der «tenlicb lang gewesen zu wpi scheint, tat 
nichts uielir vorhundon. 

I tilcr ilcr atlitcn Ilippciiplatto unti (loiii liiiitcren un]ianri;;<Mi Tlicilc ra;:^f zu Iiciden 
Seiten da» Ende eines Kiiocliens hervor, der dem Bccki^n angeliört, und seiner Lage nach 
das Darmbein seyn wird; dteaes Ende Ist xleuBch hielt nnd mndtieh angeschnitten. Einen 
übnlicben Knochen bemerkt man an der frQher beschriebenen Idiochel js Fitztogerl in der 
der siebenten nnd nebten rechten Rippenplatte enispredienden tiegend. 

Vom linken Fufs sind ?iur Fragmente von vier Mittelfur8knflclicn und von Zehenglie- 
dcrn in der ?iähe der a{h(<"ii linken Randplatte vorhan<!i'n. Vom rechten Fnr«. der nnge- 
tahr so liegt, wie in ilcr znvor i^ennnnten Schildkröte, ist nirbc üTirrlit'frrl. Der Oher- 
Nchenkel tritt uutcr ili;iu Ilippeniortsatzc der siebenten Rippeiiplatti; und unter der neunten 
Kundplatte hervor, doch sind aelnn beiden Enden der Vntersncbnng entzogen. Andi die 
Uaterachenkdknochen dnd nichts weniger als vollständig, es sind daran dgenüich nnr die 
«nteren Enden erhalten-, sie wnren ÜMt gemd nnd in Stirke w^g vm einander verschiO' 
den, worin sie denen in der nitdcrcn Idiochclya gleichen: dieselbe Aehnlichkeit zwischen 
beiden Schildkröten besteht in Betreff des Veriiöltnisses des Oberschenkeln zum Unter- 
schenkel. 

Die Fufswurzelknochen «ind am wenigsteu gut erhalten j man erkciait darunter den 
gruHicn Fufänurzelknodien der zweiten Reihe, ^r hier anf iBeselbe Welse wie In der 
Idiodielys Titzingeri znsammen gelegen zu haben scheint. 

Auch in dieser neuen Schlldkrdte schdnt von den f&nf MitteUhrsknodien jener der 
kleinen Zehe nUlit aIcI länger als der der grofsen Zehe geivcsen zu seyn, und beide wa- 
ren kürzer als die iibritjen Mittclfufsknoihen. Der Mittolfiinsknochen der grofsen Zehe 
inifst 0.007 Län^t' lit i tVist Ö.004 breite, er ist der breiteste. Avie <lt>r der kicitirn Zehe der 
schmälste. Äin längsten ist wieder der Mlttelfuisknociien der dritten Zehe, welcher O,0il 
Länge, bei kaum mehr als O^fM Breite mifst> Die drd mitdere» MittelfniUcnoche» glei* 
chen dch mehr untereinander. 

Von den ersten Zdiengnedem fUilt daa des Daumens ganz, und von den fihrtgen Ist 
knon mehr als die hintere Hilfte vorhanden. Alles ikbrige ist von den Zehen weggebro- 
chen. 

Knochen und Kalkschicfcrmasse sind der nndern Srhildkrrtte von Kellifim ähnlich. 
Es wird nicht entgangeD seyn, wie nusnehuicnd uiiulich wir diese Schildkröte der 
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Mher hwclirielwaMi UUodnIj» fuiden; ide tOiiuBt «dt ihr SloMin laiHMgel «ehim 

Wir1)elplattM, Iii der unvollständigen Trennung der Rippenplatten eines Pagrea «Inidl 
Wirbelpiftttpn, so wie iilierliaupt in flrr nltwcmeiiioii BeschafTenhelt de» RQckenpanzcrs, 
des Baiu lipanzcrs , der hinteren (iliedinassen und des Selnvnnzes , so Sveit diese Theile 
iib«rU«iert niiid. Scitwt in der rettitiven Breite der Kippeiiplatten findet Achiilichkcit statt, 
lalile Rlppenpl«Ne «mgVMMuac». In der Untefce Gegend de« Rftekcupusen eoheiiiC 
iberlui«|it swImIuii beiden ScUMkrftleii «nfbUende TencUedenhett sieh herwunnurtellai. 
Wae in Idieebelys Fitztngeri ron der letzten oder achten Rippenplatte als wlrkttdie Platte 
oder als Abdruck derselben überliefert ist, berechtigt zur Annahme, dafs dieselbe aof^ 
fallend breit und hinten mit einem Einsclinitt verschen gewesen, auch daf» diese mit keinem 
unpaarigen Tlieil in Vcrbiudung gesunden; für letzteren erkannte ich vielmehr die von 
ihr durch einen pUtlenloscn Raum gebannte nnr «la Abdruck überlieferte hintere Schlaf. 
pUttn des Rnndylattenknuizes. 

Es teilen sieh blesn bod noch andere Abirdcluuigett. Eine der nnffidlendsten be- 
steht in der Zahl der Wirbelplatten. A\ ihrend In Idlochelys ?It -luLeri die aecliste Wlr- 
belplatte sich als letzte diirstellt , fuli;l hier schon auf die drilt« keine mehr; ein solcher 
üntprsrliic ! von drei Wirbelplatten ist mir bisher noch nicht als individuelle Abweichung 
vorgekouiiuc» doch möchte hiebei zu berücksichtigen seyn, dafs in Idlochelys die Wirbel- 
platten iiberha«pt eine mehr ontcrgeurdnete Stdlnng eiiisnndinien schdiien. Bs Ist ftrner 
als Abireichini; ansnfiihren, dafs die Rippcnfortsätie der siebenten nnd aditen Flntte hi 
der neu an^fnadeMm SchlldkriSte siiier beieannieii Üegiin, andi dalb ste ndur binte»< 
wärt« gerichtet sind, wobei denen an der rechten Rippcnplatte nicht viel zum Parallelis- 
mus fehlt. Die Versrhicdenheit zwischen diesen beiden Schildkröten in Betreff der Rand- 
platten scheint iiauptsuchlich dariu zu bestehen, dafs in Idiochelyü Tititiageri dm elfte 
Randplattenpaar noch durch eine, den hinteren Elnsclinitt des Rückenpanzers tragende 
Platte getrennt war, die fSr den senst sich niifends «hratellenden Unteren unpaarigen 
Tbeil SU gdten bitte; wihroid in der auletst aa%efnndenen Sdiildludte dafir die beideM 
ebne Trennung zusammen liegenden Platten des elften Randplattenpaares'TMrbandan aln^ 
and der unpnnrinp Thcil davon ganz ab;^esonderf in die Rippenplaltcn eingreift 

Die UipiienlürtsHtzc der Rijipcniilatten grcifff in dieselben Randplatten ein, wie Ja der 
Idlochelys Fitzingeri, nur mehr in der (iej^cnd der Urcazc zweier U&ndplatten. 

Aber auch bi den die Grenaen der Sdra^cn besetehneaden Ebdrichen bestehen ■Mfc> 
liehe Abweichungen. Der Grenzelndruck zwischen der zweiten und dritten, so wie Jener 
swtacbeD der dritten nnd vierten Röckensdinppe, Hegt, bdem eratenr in den awsUen 
uiid letzterer in dem vierten Rippeaplattenpasie wahrgenemmen wird, wn ein Rippeuplat« 

S 
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InpMT w«iter vm» «b In tÜMMy Fitsivgeri nd bd tei SddUkrtlaB Qbcrlimipf g»^ 
woluilfdi Iit Aehnllche6 gilt von den ClreBscindrücken zwischen der drUtCB vnd vtcrim 
Seitenachuppe, so wie zwisdien letzterer und dt-r fünften Rückeiiächupp«. Hieraus könnte 
leicht auf eine Irrlg^e Deutun«^ der Rippenplattcn »^Hclilosaen werden , wenn nicht die An- 
haltapunkte) worauf diese sicli stützt, der Art wiircii, dafs ihre Entscheidung den Vor- 
zug vor anderen Folgerungen verdiente. Zu dem was hier&ber bereits oben vorgebracht 
mrnritt Übt Mä Mdi hinzufügen, dnfs «Ine hfihere Nvmnusrimiig ier Rifpmf Uttan demi 
ZnUnif nem bringen, «14 In gltidiem Sinne dne Stelgenug der Rnadplttten» «der difr 
aodi wnrahrschehillcliein Annahnie eines dem schon aus einer vordem nnd einer hinterea 
flatte bestehenden unpaarigen Theil angeliörenden raridliclicn Plattenpaares herbeiführen 
w ürde. — In Betreff der Form der Rüclienschuppen wciclien beide St hildkröten nur unbe- 
deutend von einander ab. Die Randschuppeu sclieinen dadurcli , dattt der (irenzeindniek in 
der ungefUiren Mitte der Randplatte liegt, normaL 

Wae TOB dan Bmchpnnser ftbeillefcrt Int, Ist nn vnliedentend ISr eine gc nnnw w Vec*- 
gMdmng; es ndnintf, no wte die Uebemste ven den GUedinnnaen, la AllgenielneB mit 
dem iUterein , was Idiochelys Fitziugeri darUetet. 

Über das Genus waltet also kein Zweifel ob. Die Abweichungen aber, welche sich 
Irischen beiden Schildkröten heraussteUen, berechtigen in der neu «ufpi^efundenen eine 
eigene Speeles zu vermuthen; es wäre denn, dafn durch andere Exemplare nachgewiesen 
ivürde, dafs solche auffallende Abwdchnngen wirklich nur ins Bereich individueller Ab- 
wcifhungeu geMtactt. Der nenen Sfeden gebe Idi den Nanen Idleehdya Wngneri 
XU Ebren der bdden vir belireuideten nnmeceldineten Zonkgen, der Berren PiroAaaor 
Dr. Andreas Wagner in München und Profieenor Dr. Rudolph Wagner in Erlangen. 
Diese Schildkröte zeigt auch wieder, wie schwer es ist, in der Formation des lithographt- 
sehen Schiefers von Solnhofen, wozu der als Dachschiefer benutzte Kalkschiefer von 
KeUieim an der Donau gehmrt, die ReptiUenspedes in mehr als einem Exemplar it&dh 
saweiaen. 
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lieber 

einige Isopoden 

in den Kalkschiefern von Bayern« 



Llie fo88iI(>n Isopoden gehörten bfshernoch zu den Seltenheiten ia den Petrcfaktcn Samm- 
lungen. Desmarest sagt in »eioer Uittoire naturtUe det crvtfacet fotuUet, pag. 138^ 

4»lb er nr wwti iMrile Art«* Ii«f*Aen kerne, dleatar lo kleid vni ■» beidiidigt wiree, 
dafii M« Bldit genan beidirieben md ebgeliOdet wecdea kSmiten; beide geUrten Mm der 

Afttbrilung, welche Latr etile die P(drn»i^''anche8 nennt und zam Genw Sphaefmaa; 

die eine befände sich in einem fein g;ekörnten Kalksteine, dessen Fundort er nicht kenne, 
der aber den Solnlif»f<T Steinen analog wäre, die andere wäre in den tertiären Merjjeta 
von Montmartre getunden. Ob aafscr Desmarest noch andere Autoren fossile [«npoden 
aas den Jura-Kalk-Schiefern erwähnt, oder dergleichen beschrieben und abgebildet 
ftaNa, bebe kh nicht ecfabfcn können. 

Im Eweltcn Heft ndner Bdtrige snr Ptotvc&etenkimde ISW habe Ich pef . t bweKi 
be ne t k t, daTe Ich ve« Solnheftn S bis 4 Arten fossiler bojpoden kenne. Sie beindlea ildl 
mit elnin:en nrn hlnziijs^ckommcnen Arten !n meiner Sammlung. Ich habe sie auf der Taf. L 
Ffn;. 1 fiis tm<y Taf. III. Fi";. 9. abbildeif la.'^sen; da sie jedoch in der Schiefern 
gaxiz üach zusammengedrückt sind, habe ich nur die möglichst genauen Umrisse dersel- 
ben, wie bei den fowllen Ungschwftnzigen Krebsen im zweiten Hefte, zeichnen lassen, 
ind cjdie jetst, ab Hachtrag an jener Abbandinng, dne Besdireibinf dieser bopoden, 
in ae weit es die grfifstentbeila nmfellatSndtgen JSxemplare aaUesen. Bei dem atangel- 
haften Znatande derselben war es mir aacli nicht nur unmöglich, die Abteilungen der 
Isopoden. /!! welchen sie gehören, m5t Sirherhfit 7n beistimmen, sondern es fehlen bei 
einigen auch die clmr.iktcristisclien Kenprt ii 1 ( n i Ordnunfj. sn d:il's sie «*"lbst kanm zn 
den Isopoden zu zahlen seyn motten, und da nie überhaupt von allen mir bekannten Ge* 
adilachtatn rm Crnntndien abweichen» an haha loh — wfa bei den langsdiwänzlgen Kreb> 
aen In «weilen Hefte — neue Ocachlachter aubteHea nOaicn, wage jedeeh nodi aiohi^ 
fBrmlicbe Diagnosen derselben so geben, sondern beschranke nkh vor der Hand dataaf, 
die Temcbledenan Arten ao genaa wie aöglich zu beschrelbea, - 

Genus Scuida. 
(Nome der Vergangenheit, Skandlnav. Mjihe.) 
1. Scuida pennata. Taf. I. Fig. 6, 7 und 8. in natürlicher Gröfse. 

Vier Exemplare, welche Ich von d{ea«n kleinen Crustaciten nntersscht habe, lassen 
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sinntUcli kebift TIhm flfkemwn , tnid Kopf sind iveder Aitemwii noch FnfiMpllMH m 

sehen. Wahrücheiallch bat fiiBMB Geniui zu der Familie der OyoMtlioaideeii des Leadi 
(der Vten Ahtlicilunp;' von Desmarestl g^cliort, welche kurze zusammen geki nminte, am 
Bancli o^edriickfr- Pf»fnc hat, daher sie bei den auf dem Bauch liej^enden Exeiiiplarcn nicht 
sichtbar seyn konnten. Der vordere Theil des Körpers, zu dem der Kopf gehört, ist diclit 
mit erliatefitti Striohen md linglfiAea Panktea bedeckt, dte hat da« Asomäkm Ton feinen 
fliMdidtt balH», der nttlkre Tbefl tat ans welia Rlagcn zBSjnmnengeMtzti wdclie mtt 
iconna adinalM Waneo bededct sind md ahm «dnander Ifefen, mtttia tidi wahncheln- 
•Ueh SUMUmneniolIen künnten. Am Ende des Abdomen ist, fast wie beim Genus Sphaf 
ronm. fn der MlHc eine grnfsc Schwan/.klappe , die an jeder Seite zwei etw.is länp;ere 
zugespitzte Blätter Imt , weiche auf der äufseni Seite tief gefranzt sind und dadurch eio 
federartiges Ansehen haben. 

Dai Fig. & «IgtrUldAte Indlvldnaai Hegt aaf dm BnMske nad adialnt tabciiBUdlgt 
n aeyn» da die gaase Schale vorhaadea iat; Fig. 9. tat fUn etwaa hceehidigteB aaf der 
Bdtn Bagaadca ladlrldvam, deaeea mittlere Schwaaddappe viel aehaialer wto bei Nr. & 
ist. Nro. 0 ist ein grofses Exemplar, welches sich in der schönen Petrefacten- Sammlung 
des Oberforstratfaa.Cotta ia Thataad befiadet, nad rieh vun l(ni.8.anr darchdie Gröfse 
tuiterscheidet. 

Alle drei Exemplare sind aus dem Solnhofer Schieferbmch. 

Genus AlvU. 
CUaterirdlscher bnrg, motL MyHL} 

1. AI V i s 0 ctepai. Taf. L Flg. 1. ein aaf dem Bancbe Ifegeadea Exemplar ta mi^ 

turlicher Gnifse. 

Ich bring;c diesen achtbeinigen Crustaciten einstweilen mit unter die Isopoden, ob- 
gleich es fast mit gleichem Rechte noch zu den Macrouren gerechnet werden könnte* 
.Yen den mir brannten lebenden Isopoden kommt es dem Genus Praniza (Leacb, Latrrtlle 
.cte.) am nichitni, obgleich eata vielen TheÜeu weaentlidi von demaelben «bweidit; 

Das In melBer Samndnag befiadUche Enemplar tat noch mit der gaaaen Sehde be- 
deckt und scheint unbcaehadigt ru scyn; es ist ans dea Scbteferbriichea van Elebatid% 
wo ich es vorijijeii .Sommer acquirirt habe. Der Kopf ist durch einen bogenförmigen Ein- 
schnitt vom Uiickenschihl {getrennt; an denselben zeipeii sirli vier blStterformige Fühler? 
von welchen die beiden inneren am breitesten sind, die auf.sern sind etwas schmaler und 
apifiar. Der Rückenschild, der eben so lang wie der Schwanz ist, hat in der Sfittc eine 
fblne, hi^eoföraiige Fiircbe, iat ta dar Mitte haucbig und hat vom gegen dea Kopf swei 



Digitized by Google 



kurze erha1i«ne Leisten. Von jeder Seite sind vier Füsse , von wel<Aeii dw «nrt« Fiir Mü 
-dicksten und knrscntai tot, Ü» drd andern PMue limi glddi Inne^, du swdte alter M 
etwaa breiter ala das Tierta und f&nfle. Am jedem Fuaaa aind nvet knne RigeL Da* 
ftnAe Paar sitzt an der Bohis des Schwanzes; von diesem ist das letzte Ende umge- 
scMfitjcn, ca sind aber demtocli »icbrri dcutliclie Glieder sirhthar; hinter den letzten 
schauet noch ein achtes Glied vor. Die Schale ist an allen Theilen ganz glatt 

CMbna der Vergangenheit, noid.Mytfa.) 

Ten dbMcn Gema bealtse Ich drei Ua vier Tcradiiedene Arien, die sämmtlich eine 

Iniifii'e fast cylindcrforDiig;c Gestalt haben, nur an einein Exemplare sind vier feitTe Fühler 
kr rmtlif h, si?» tiuheu vierzehn Füssc , der Schwanz hat seclis bis sieben Gelenke und am 
Ende lurii gioise scJimnle SL-liwimmflossen , von wclclieii die mittelste am breitesten ist. 

1. Urda ro st rata. Xaf. I. Fig. 2. ein auf der Seite liegendes IndividuaA 1» aalBr- 
Heber Grfibe. 

Oer grolbe etwas ahwiita gebogene Kopf endigt Itt einer 8cbnabell5mlgen Spitze, 
«r hat anf der Obefflidie Uebie pmktiBnnIge Mthnngcn und Tcrdefangen } weder Füli- 
1er noch Frefsspitzen sind an dem vorlipp;<*nden Exemplare zu erkennen: der mittlere Theil 
des Körpers ist dnrch vier rlngfönnijf Fiirchen in fi-nf uiip:lHchc Abschnitte jr« '1' Üt» v®" 
welchen der mittlere aiu breitesten, die heidcn Mnlern nur lialb, die beiden lüutersten 
den vierten Theil so breit sind; unter den vordem i heilen sind vier kurze Füsse, 1» der 
. Mitte ^ gröberer ud an den letzten beiden Theilen eben so greise FOsse ven jeder 
Seite, welche aimmtlfdt eine efaifhcbe knne Klane an der Splte haben. Der Schwans 
B^gt unten sieben ringförmige Gelenke , oben aber sechs scliräg liegende Furchen , an 
deren Ende eine kleine stachelf»irmige Spitze ist. Die profsen Sdiw immflossen am Ende 
des Schwanzes lieo-cn etwa,«! über einander, und haben eine fast eyf<)rmiq;e Gestalt. Die 
Total -Länge 0,Ü3Ä. Der Kopf 0,W1. Der Rücken 0,009- Der Scliwanz ohne Schwin»- 
floaaea 0,008. Die Sebwinunfloasen «,007. Die Breite in der Mitte des Körpers %^ 
Ana dem Sobhoftr SchleferbwwJL 

% ürd« deeorafta^ Taf. L Flg. 4 dn'anf dem BanAe Hegendes bdMdnnni hi 
naturlicher Gröfse. 

Das grofse kegelförmige Kopfstück hat nn r!rr Spit/e einen Knopf , der den dritten 
Theil der Länge des Kopfes einnimmt, die Oberliaciie ist mit unreKelmiilsigen, undeutli- 
dieu Runzeln gezeichnet. Fühler sind nicht siclitbar. Der mittlere Theil des KörpeiS tat 
an den Seilea etwas baheUg und hat In der Mitte des RückenB eine Uattforuig^ Zeich- 
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Bong; zunidurt des Kopfes sind sechs solche Bl&ttcben sternförmig witUgt, dbn Ctlgtt 
iwci Rcilipn, jo(!c mit vier BläUrhfn. Von den vnrt^ent Füssen kommen rechts und links 
vom Kopfe einige zum V'orsciicin, die übrigen sind unter dem Körper oder im Schiefer 
verborgen. Der kurze Schwunx bestehet aus sechs GHedem, an deren Ende fünf lange 
•dunale ^Lhwlwoiltnnüw hefindlteh «fndi dte-efaie zungenförinige Gcatdt lubeiw 

Total-Lbge Li««« des K«plstacks.a,011, des B&etew auh 9ßlt, de« Ak- 
doMCB der Schwimnllossen •,008. Bidta !■ der Mitte dee RftckcM O^ill. Kennt 
ebenfalls aus dem Solnhofer Schieferhnich. 

3. lird« einet«. Tof. I. ¥ig. i. ein IndiTidnnil tob der RftekeMelte in natürÜclMr 
tirufse. 

Dieser Crustacit hat eine fast cylinderfüroiige Gestalt. Bas Kopfstück bildet ein 
liagUchM mcrcek, an dessen Tordei« Ende ein groCwr nnder Knopf befindlich ist; hbt- 
ten sind du psar scbwaelie Oneiforcben. Oer Rficken, oder ndtden Thett, ist kflner 
wie desKo]rfMlckj mit unregelmärsigen Qnerfurchen durchschnitten. Der ebes aofcnrw 
Schwanz hat sechs ungleiche ringförmige Glieder und am Ende Innf ScbwnmfloMen, die 
jedoch am vorliegenden Exemplar etwas verwischt sind. 

Total -Länge 0,041, das Kopfstück 0,013, Rücken 0,010, Schwanz 0,010, ScbwlBun- 
flössen 0,008. Breite 0,010. Von Solnhofen. 

4. Vtd« elottfAt« TntL Fig. 3. in nstnrilebsr fltfglbs der Rnekenseite, mU 
etwras bmmni gebogenen AbdooMB. 

Das Kopfstück ist verhältnifsmafsig kürzer als bei den andern Arteay nnd dagegen 
der mittlere Theil bedeutend länger. Auch fltrsem Kopfstück ist vom c!n ziemlich 
hreitcr Knopf, .in welchem jedoch vier Fühler ilt ntili li r.n erkennen sind, von welclien die 
mittleren kleiner wie die äufsern sind. Der rüuttc Jt adeu aut der Abbildnng ist der Arm 
einer kleinen Gemtnln teneBsOdldC, nnter denndben kemnen zwei der vordem Fiue 
wm Vonchdn. Yerachiedene ElndrOcke nnd EdMbeabettcn beben kefaie honitmniln Fem. 

Dar lange fret ^linderfSnnige RBdten bat nndentttohe Uattftnnige BindrOeiie. Der 
Schwanz wird gegen toScbwimmflossen etwas schmaler; er hat sieben ring^rmige Ge- 
h'uki'. Von den fünf grofsen Schwimniflo!s<ien ht die mittelste fast de|l|ielt SO grofil «b 
die Seilenflossen , er ist durch zwei Querfnrclirn dnrohsrhTiittpn 

ToUl- Länge 0,044, Kupt 0,Ü1U, Kucken 0,015, Schwanz 1%, Schwimmflosse 7. 
Braile in der BOtte 0,010. Audi fnn Sobbofen. 

Goms Noraa* 

(Nordische Mythologie.) 
I. Norna litbophila. Tat IIL IV. Flg. «. !■ nlMIdMr ftilbs. 
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DiMcr UelM Crmtadt Ist §9 mdmiltcli, Mk aar «Ue ftiifim lini^ldM Fem tmt»- 
kcpnen Jal, mlelM «totf mme» an die bopoden-Geichlediter Typhit» Bbao ud 
AneevSy Risso eriDnert. Von jeder Seite siod vier bis f&nf Fnsse von verschiedener 

Lauer«', welrlie in rler Mitte des Körpers sitzen; (!rr Schwanz hat sieben Gelenke*, Kopf 
uad Kui&eiiiiieili; aind £u.<4aininen gedrucict, und datier nicht von einander getrennt. Im 
Rücken sind nocli einige ringförmige Gelenke zu erkennen. 
Total •Länge 0,017. Breite 9,61». Ton Solnhofen. 



Ueber 

ein neues Brayiiren- Genus 

In dcu terti&i'cn Formationen den nordwestlichen Deutschland«. 



In den jibgem tertiären MeenvaiMT* Gebilden zwischen Osnabrück und Cassel finden 
sich nirht seUpn TV^prrpste von vorweltliclien kurzgeschwünzt« u KrpT>sPTi, Rr.irhiuren, 
jpdocli gewöluilii h nui in unHpiitÜclieii BrucliHtückcn. Mein Bruder, doi Ki nigl. Uaimove- 
rische Major, brat' Wilhelm Münster, der in den Mergelgrubeu am Dohberge bei 
BBnAe mA Ite MeicMMteilea Vietamite l^noea aal^na entdeckt hnUe, deren lle> 
•dirclbiiiif dnfdi Henum r. Meyer In «Beeem Hefte pag. 1 Ua 11 MhdBdi Ist, war 
aeglicklich, bei Sinde eli%e stodidi gut criwlteaeBttBvlave Jener Bra^ 
den und mir mltzutbeilen. 

In meinen Bemerkungen über das Osnabrücker Becken, neues Jahrbuch für Minera- 
logie, GeopT^osie und Petrefactenknnde , Jahrganfj 1835, 4tes Heft pag. 120 et »cq. haiM; 
ich in dem Verzeichniis der daselbst vorkommeudeu fussiieu Ueberreste pa^ 446 unter den 
Cnstaeeen, Nro.18. einen dieser BnwUBrea, naeh den> Bmetachllde rtncs grofsen Bw» 
pbn, vnler dam Naann CoryalaaP ap edeaa a an%efB]irt Unter den ipiter roa ■daem 
Bruder arhaltenen Stücken dieser Knbten, befiuid aieh ein Biemplar mit veBatindi|^ 
Sdieeren und der Rückenschlld einer zweiten Art, welche bei genauer ITnterstichnng zei- 
gen, dar« sie melir Aehnliclikeit mit dem Genua Ranlna als mit dem Genus Con stcs haben, 
aber dennoch weder zu diesen beiden Geachlechtem noch zu einem der andern mir bekano- 
ten lebenden oder fossilen Arten Brachiuren, mit Sicterheit gerechnet werden können, 
«id daher, wenn gleich nlditaUe Thefle danHIdi vnd vallatiBd^r «1 eiltanaan alnd, ein» 
AhMUnng tandBAaaatauidHnif fetdlenen. 
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Gcmw Heia« 
(GSttln derUntenralti iMnIladieMTiL) 

Kflpf mit den Fülilern und FrcrKNpitzcn war bei allen untersodileii ExMüplfliwi 

pidit deutlich zu erkennen. Der Rfickenschild oblong, elliptisch oder vtCffMslüg; . vorn ab- 
gestutzt und geziilmt, in der Mitte flach «^cwrtlht. Drr kirrzc Schwanz Ist unti-rwiirts 
nm^klappt und hat sechs Glieder. Von den dicken Füssen hat das erste Paar sehr 
grafsc pliitt gedrückte. Inwendig mit Stacheln besetzte Sclieeren. 

\\ euii der Schwanz wie bei den Macronren ausgebreitet wäre, so würde ich diese 
Krabben f&r bflaondere Arten des Garn Ruina Laaik. gehalfvn bahoi, alleia da der 
SdnranB jcdenctt auf der HBlem Seite des KSipcr» liegt , so liabe Idi nddi veranlafst fe* 
adm, ein neaea Genas aafinstellea, von «ekhem Uaher fiilBende swel Arten bei Boade 
YUgdutunoB sind: 

1. Heia specloaa. Taf. IL Fig. 1, % «id Si. ein grefses Eienplar in aatürileher 

Gröfsc von drei Seiten. 

D< r Ilückenschild (Carapax) elliptisch, länger als breit, bei alten Individuen sehr 
flach gewölbt, in der Mitte am stärksten, gegen den Scliwauz eine schwache Einbiegung; 
bei jungen Individuen stärker und gleich gewölbt j an der vordem Seite beGuden sich elf 
Ziline oder Zacken versddedeacr flrBlbei In dnr Mtln «dn gatAott eckig- aogespitater, 
fcanser Zahn mit swel halbslriteUSmiigen Anawlinitten an der Sdte, weldie swel knn^ 
acUef nach aursen gerichtete Zähne begrenzen , die auf der undem Seite durch songoi- 
Rirmige Ausschnitte von zwei kurzen nach innen gekehrten Zähnen {getrennt sind; dann 
folgen, durch einen schmalen Ausschnitt getrennt, zwei lange nach eben der Richtung 
gebogene Zackeu, welche nach der umem Seite einen Ivur/.en breiten Zahn haben, weiter 
abwärts von je4er Sdte ami kane tawirts gebogene Zihne, tab wddKn das 
lafeBte Fear sehen gans an der Sdte, da wo der Schild am breitesten tat, iritat. Die 
Oberfiebe der Schale Ist fein, TerachledeBartlg gesahnt, aiadlch Tordjsre Hilf le h^t 
luirze breite Erhöhung;en, die oben mit vier bis fünf Knötchen besetzt sind, wiedte ver> 
grörsertc Ahliildun;; Taf. II. Fig. 6. zeigt; mehr in der Mitte hahen flif Eihubuttgen ZWCl 
bis drei dergleichen Knötchen, oder es sind solche vertiefte I'unktr ut der Schale; auf 
deok hintern Theil der Schale sind drciecktgL* kleine Zähne mit nur einem Kuötclieu an 
ler Spitze, wie die feigrftliwffte AbbiUnug Fig. a. zeigt. Gegen den kitfnen Sdnvnns 
wild der Schild - bedeutend adunalcr. 

Der Schwanz hat sechs unter dem Körper gebogene Glieder, wdche in der Mitte und 
am Rande gewölbte Erhfihnngen haben, wodazcfa an beiden Seiten dar sMttleca Erhttong 
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fladie Binen cateidMii. Ble Schale des Schwuwc» tot glatt alt weiilgieii mtteAvn 
PMakted aa den Rindeni der Gdenke. 

Die Scheere des ersten dicken Furspaares tat flach znaammen gedrückt, sehr brel^ 
nach der iinicrn Stite stark, fin llahiipnkanim, gezahnt; der äufst-rc Rand mit War- 
zen besetzt. Die Finger bilden eiucu reihten Winkel mit der Axc der Scheere, der be- 
wegliche Finger ist aichelförmig g;cbogeiij auf dem Kücken dicht mit grofsen Warzen be- 
setzt, und hat an der Baals nach aaben einen langen Zahn, der eben ao wie beide Schee- 
Knfinger nach der Innen Seite mit starken Knoten beaetst Ist Die Schale der Scheere 
hat übrigens kurse und naregelnäTalge hohe Strafen, eiche nnf der Kante mit klehmt 
Knötchen, nie die Zähne auf dem Riickcnschild, besetzt sind. 

Die übrigen Fufspaarc sind ebenfalls sehr dick, an den vorlie^rendcn acht Evemplaren 
ist jedocti keiner ilie>irr Füsse ;;anz erhalten: beim zweiten und dritten Paar, von weichen 
aiu lut-iüten Toriiaiidcu im, scheinen um Ende breite, Hache, ruderfürmigc Nägel, wie 
bdn Genna Rantna oder hei den letalen Fufspaare des Portnnus geweaen »u aeyn. Aa 
allen Fnfapaaren zeigen sieh anf dem Sehcakcl nnd der Schiene hogenform^ erhabene 
Streifen mH hietnen KuStijien besetzt, die fast wie Gelenke auancheih 

Die Orfifse der verschiedenen Tiieile dieses Krebses sind aus der Zeichnung Taf. II. 
genau zu ersehen, wo das gröfstc Exemplar meiner Sammlnnp; abfjebildet ist; jüngere In- 
dividuen sind kaum halb so grofs, haben aber alle die nämliche Gestalt uud die niniiicben 
Verhültuissc. 

Anlhcr den hd Bhnde gefundenen Exemplaren hesltse ich anch Bmcbatüche, weldie 
hei Bodenbnrg Im BUdeahehnischen vorgekommen ittnd. 

% Heia ob longa. Taf. B. Flg. 4. der RückenschÜd In natürlicher Grufse. 

Von dieser Art kenne ich erst ein Exemplar, ^\elcbes Im festen Mergel liegt, und von 
welchem nnr der Rikkenschild sichtbar ist; dieser unterscheidet sich von der vorigen Art 
durch seine lange vierseitige Gestalt und bildet ein Oblongum , welches vorn abgerundet 
und mit sieben starken Zacken besetzt ist, die sinuntlicb gezahnt und nach dem mittleren 
Zachen an gebogen dnd; die bdden nnfscni Zacken aind gahcUg. Dte Oberticlie dar 
Schale lal In eben der Art gnuralhrt, wie die vor%e Art 

Daa vorliegende Exemplar kommt ebenfalls von Bünde. 

Anfspr diesen Brarbiiiren kommen in den tertiären Meerwasser -Gebilden des nord 
westlichen Henfsibluiids «uicli andere Arten mit schmalen runden Scheereii nnd langen 
dünnen i' uläpaurcn vor. Die Bruchstücke meiner Sammlung sind jedoch nicht vullstäadig 
genug, um die Geeddechter, an vdden «ie gchiren, genau hesthnnen su k6nnen. 

4 
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U«ber 

die fossilen Arten Limnlns 

iu den lithographisrliL'ii Schiefera von Bayern, 

£ben die Mnhc und Sorgfalt, welche ich angewendet habe, die fossilen langschwänzigen 
Krebse in den Kalkschiefern von Bayprtj zu un(«'rsnch<»n und susoniuien r.n bringen, habe 
ich zu gleicher Zeit auch auf die darin vurkumiuenden Arten Limuliu ausgedehnt Ich 
iui» deiren eine grofse Menge In den veradtledeiieit SammlwigeH recheiddit md Kllwt 
Mudmnd Buh gq;iea MEnemplan suwunnieiigebraeht; nrfr Ist es aber Ue jctst noch nldtt 
gcflückc, mnr ein Ezempliir ron der tunteni Seite mit dentttch criMltenen Fnnen an finden» 
aufser einigen Brushstficken derselben oder undeutliche EitidtTicke einiger Füsse konnte 
Ich von den sechs Fufspaaren , welrlip «lic Gattunj;^ T imnlMN In sil/t. nirhts entdecken. In 
den deiiflirh vorhandenen Tlit ilen dieses Cruütaceeu, den f i i Ich St tiildern des Körpers 
und dem Schwanz oder St)let sind bisiier keine wesentliclifn Lutersdiiede mit dem noch 
Idwadea Genua LfiantuH gefunden werden, daher apch angenoaunen werden kmurfe, dafii 
ate snr aimllchen Gattnn; gehfirt heben, obgteleh es wehrachefalkh dab in der Be- 
•chaffenheit der Fiisse ehen a» bedeutende Abweldinngeu atett gefnndcn haben, wie bei 
den im 2ten Heft der Beiträge zur Petrcfactenkundc beschriebenen und abgebildeten Ma- 
crouren. Die deutlichste und bcstiuinitcsti» Vcrseliiedcnlieit , welche ich bisher /wischen 
den lebenden und fossilen Arten Liinulus gefunden habe, besteht in der Beschallcnheit 
des Schwanzes. Die lebenden Arten haben bekanntlich einen dreiectiigeD Schwanz, wel- 
cher auf der ober» Seite eine aeharfe Raute mit ehier Rdbe ei^tacr Stachdn, and «nf dar 
untern Hachen Seite eine nnteriialb der gemndeten Baela anfangende achwache nud breite 
Furche hat Die foasilen Arten dagegen haben sowohl auf der obern als auf der unteren 
Seite de» Sehn-ntizes eine sdimale, (!;eu ölmlich sehr tiefe Furche, die fiel etaigen EscnK 
plaren wie gespalten ausHieht, nanH-ntüf Ii bt-im Limnlus omatus. 

Die verschiedenen Speeles meiner Sammlung habe ich abbilden lassen und demPro- 
feaaor vnn der Hnefen in Leydea, der mich darum ersucht hatte, mi^etheilt. Li den tob 
Ihm 1838 heranagegebenen „iladkereAci mp fJkMMr« naterdto Jw JUamiat^ alad pag^d7 
nad dS aecha verachiedene Ahinderangen beadirleben und auf der IHUten Tafel abgebildet 
werden. Von diesen erreicht keine Art die Gröfse der meisten lebenden AiIbb, die in 
jenen Rprhrrrlii s srlir r^ut aT)f;;eT)5lilct worden sind, daher auch V. d. Hocven pag. 42 be> 
merkt, dafs die fossilen Limulus kleiner geveaen au seyn schienen, als die lebenden« 
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SdtJctt fctd^ Idi ftiM» In 4er SaimBlniig des I^ndantea HU^ 
Schwans eliier rieacnnifBigen Art gefuDden, welcher di^pelt so grot» l«t als i», te 

grfifsten aller mir Wkannteo lebenden Arten, und sich Torziii^lich durcli grofse Breite aas- 
zefrlmet. Ein flüchtisf^r ümrifs dfeses ralossalcn Limulus-Sclnvanzcs ist auf der Iten Ta- 
fcl Fio;. 9. ah«^ebildpt worden. Auf der ober» Hälfte, von der Biisis abwärts , sitzt noch 
die ganze Schale, welche flach ist und zwei schwadie Furchen zeigt; an der untern 
Hüfte tat die SdMde abgesprungen, daher nur der Ehidnuk der entgegengesetaten Seite 
Btt erhennen lal, die cheafidls Sach war und Spuren v«a awel gleichen IVnchen aelgl^ 
Tom swetlen Schilde war wenig vorhanden . dn der Stein etwa.s über der Basis des 
Schwanzes abf>eb rochen Iit; es waren jedech noch einige grolae Stacfaebi nnd Zihae des 
Schildes vorhanden. 

Die Länge des Schwanzes beträgt etwas über 8 Zoll. Die Breite an der Basis äber 
8 Linien. 

& tat in den Stelahr&dieii von Sohdiefen gefenden worden} wegen sehier rtoif niiiiii 
•Igen firSfte hnhe Idi dm Hünen Linn Ina glgantena vergeeddagen. ^ema Jdiik 
hndi ete. fto tBBB. Seehsle« Heft, pag. iSi.) 



Ueber 

dieBalanen 

in den jOogem tertiftien Meerwamer-GelHlden DeutecUands. 

Tat Vn. 



Unter den Gmrtaeden der nenem Tertfllr-Fewaflnaen nehmen dhs Bnlane», heaendam 
hl geegwMtlMher Bealehnng, keine nnhedentende Stdie tin, da ate etat In der HuAen 

Periode erscheinen und besonders bezeiclinend für die jOngem Sdilchten derselben, vor- 
zOgllch fnr die Molasse, den Cruz und die Suhappeninpn-Gebflde sind, wo sie zuweilen 
in grofser Meng« vorkommen und In diesem Falle als Lcltmuscheln angesehen werden 
kSnuen. 

In mehreren dtoaer jungem Fornallenen Dentaehlandn kemnnen nie In fersdiede- 
nen Arten niebt aelten v«r, wie s. B. hn OnnnhrUcker nnd mederindwtichen Beeken, !■ 
der Malaase von Bnyem nnd WBrlemherg etc., wie ich hereita hi nebten B e B iei kM igan 
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Ober die tertiären Meerwasser- Gebilde im nordwiMtUdmi DoitaeUaBd. CiÜB^baA. dclSM 
ptf. 429 und 431) nachzumMRen g;esucht haT>r. 

Dil jedoch erst einige der in Deutschiaiid vorkoiuineiiden Arten bek rinnt ^oiDarht wor- 
den sind, so habe icli die vorzüglichsten derselben auf der Ylten Tafel abbilden lassen. 

IMe 6«ttuiig8-Gliaracteie, ao wte ilbcrliMipt die TerhiltHlsae der einzeben Thetle «« 
elMUider nnd die Wedietliwnswetfle dieser Cnuteoien hat Ibvon ia Kiaea „EigdmlMeii 
ttoBomisch- nataihlatoriadier Rdiea dW — SM. Taf. IT.« and in der f^LeAaea fng- 
tuutiea IlterBd. pag. 1151 — 1154. so misfriKrlich beschrieben, dafs idi ^^Icich nr Be- 
schreibung der abgebildeten verscliiedencn Arten übergclien zu können r>luube. 

1. Baianus porosus. Blumciibnrh. Taf. VI. Fif»:. 1, ÄuinlS., und Blwmenbndiii 
spec. Archeol. Tellurispag. 16 und 17. Taf. 1. Fig. 1. wu ein freies, grofscs und vollstün- 
d%;e» Ezemiilar, aaf einem geffollteaKieiel altaend, genau abgebildet iat. 

IMeeer Balann« kemiiit In den «bem Lagen dea Osnabrücker Beckena, vorsfigUdi in 
den Mergelgnibeii in der Nähe von Osnahrücli , ziemlich häufig nnd In vielen Abänderun- 
gen vor, je nachdem er einzeln ndcr'g;e.s'cllig, auf flachen oder gewölbten Gegenständen 
gesessen hat oder noch befi-stiot ist. Am häufigsten findet nj-vn Ilm mf den, in der obem 
Schichte befindlichen, vielen o^eroUteu Steinen, die von Bohrniusciieln durchlöchert sind 
und unter welchen sich aucli <;l i ollte Brucluttiicke von Amontten und Belemniten der Liae» 
FoniatfaHi befinden} adtner nnf MuaGbeiaGhBlen der ninltclien Fenraflen» u weldier 
der Balaana gebdrt. 

Die gewöhnliche Gestalt der einzeln und jfird sitzenden Individuen , wie sie bei Bln- 
menbach und auch auf der VIten Tafel Flg. 1. ab^eliildet worden, Ist konisrii. mit einer 
kleinen Oeflnuug an der Spitze. Die Höiie vai'iirt und Ijeirägt bald su viel als der Durch- 
schnitt der Basis, bald kaum halb so vielj die sech» Schulen haben der Lange nach dicho- 
toBilacnde Rippen mit tlefini Zwiadienfnrdien, nnd neigen sidi ao euc^snaammea» dalb die 
Zwbdienfdder nnr adir adueal anm Terachcln koauneii. Die Hg. S. abgebildete Varfctil 
liat auf einen genz flachen horizonUlen Stein gcsesacB, die Erweiterang der obemOell' 
nung durch einen aufstehenden Rand kommt selten vor. Sobald dieser Baianus gesellig 
bei einander gefunden wird, bekommen die Schalen eine mehr eckiL-p, fast jirismatische 
Form und dann steigen sie weit meiir als bei einzelnen Balanen in die lluiie; ich liabe .sie 
wohl zu 10 — 13 Individuen zusammen gewachsen gefunden, aber jederzeit nur an und 
neben dnnnder gefugt, nie aber auf die andern Sdialen oder en Ihn: Kiaiipea aitiend, wie 
der Flg. L abgebildete Bainnw raAatna nnd andere anCwriialb Devtaddand verkommende 
übnUdie Arten. ZinradMatreifeii alnd^. bald adr adiwtdi, bald atlrker, bei ellea Bxem. 
plaren vorhanden* 
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% BaUMS soBslifl. TaCTL fig. 6. md M^ahrfaidi ISIS, PHT* l'n». 4« 
Ith habe ihn bisher nur ia den Mergelgruben unfern Oanabridl, Id gcrisger Entferna»{; 

von den Merp;cln;riil)en gefunden , in welchen dpv Ral.inus |)orosiis vorkommt, jedoch nuht 
mit dirspii 7n.s?mimt:n. Er zcif^t sich nur in der obersten Schiditc. welche aus einem 
CtiriL^liHuerat von gerollten Steinen und zerbrorlienen Conchilicn besteht, worin die eiiizel- 
neii getrennten Schalen oder Klappen zwar häufig vorkommen; ganze Exemplare aber ge- 
Utoen n dn gnltem ScItenhciteD; die wenigen, welche Ich beaitxe, verdenke ich 
nnn dort lebenden Kader Ciil, der mit grefaegi Elfer die Tersleinemngen jenv Gegend 
l&r mich gesammelt hat. 

Diese Art hat eine schief- konische, etwas hauchige Gestalt, die Oeffmino; ist nirht 
f^rofs, die Vcrhaltuisse der Breite zur Hölie variiren wie bei der vorigen Art. Die Klap- 
pen liaben feine oft kaum zu erkennende LöngeostreifeD, einige erscheinen sogar gaiu: 
glatt ; sie linhen «lie eine Imune FÜrhan^ hinten, weldw In dar Qoere dnrdi rdfiSnilge 
achr helle Binder in nnglcidben Entfamnqgen «nterbroeben ist, eo dafii die Znbl der 
hellen Binder Tom drei bin zehn wUrt Die wdimelftt Zwlsdienfelder haben gefiihte 
Streifen der Länge nach. 

Da» Tnf. VI. Yv^. 5. ahs^ebildetp Exemplar ist die «gewöhnliche Form der ausgc^Nfu h- 
aenen einzclucu ludividuen , die zusammen sitzenden, ft.g. geselliireii Individuen haben eine 
noch schiefere Ric)itung, sie sitzen aber dann nicht blola neben ciiiauder, suudem auf 
«nd über einandv, wie die F%.d. abgebildete Art Aneh die mlere Sdielbe derBania 
hat dnft ooneentfiach-ilngfiiiinige Firbong, wddie iowohl nuten, wie auf der Seite der 
Klippen, die Znwacha- Perioden nnmdenien adMdni 

In den Mergel {cr üben am Dohberge bei Bünde kommt eine Varietät vor, welche eine 
mehr konische (iesfalt hat, und |;anz braun gefärbt ohne die rciflormif^en hellen Bänder ist. 

3. Balanus pyramidalis. Taf.VI. Fig.6. im Jahrbuch von 18^, pag. 44ä.3ir.3. 
noch als Baianus linearis benannt Wegen des Schlotheimischen Baianus llneatwi mufstc 
jededi der Name geändert werden. 

Er lat Mäher inliient adten nnd nur ia dnaelnen, frei anf Tciehratnia gprandta sltcen- 
den ExfaqilareB fgtSaaim worden, jedoch nie an den Fundorten der beiden verhergcben- 
deu Arten , sondern nur in der groben Mergelgrube bei Astmpp. 

Er hat eine sehr regelniüfsifr - konische Form und eine kleine OefTnung an der Spitze; 
die grüfsteu Exemplare erreichen kaum die Hallte der Gröfse der vorigen Arten. Die 
Klappen haben sehr feine gleichartige Längenstreifen, ihre braune Färbung ist durch febic 
gam Iwlle raiffiwiniga Anwaduatreifta fiinf bia aecbaaial dardiadiBitten. Die arhr engen 
ZwiidianfeUer rinl achirftr wie «Be Klappen in der Linge gcatrdft. Daa Taf. VI. Vig. t 
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abgeUldete Exemplar ist At» grofate, welches ich gesehen hahe; ein kleineres ExempUr 
metuer SammVun;; v^^^t noch Itcgelförmigcr und spit/er in die Höhe. Ein Bmduiiack 
daf» sie aurli ^e^teliig: neben- und aneinander gei^essen haben. 

4. Üalanus stellaris. Taf. VL Fig;. 8und9. Lepas stellaris. Poli uudBroccbi. 
Baluni« atdluit. Bromi, MüiMter, ZietCBate. 

Dtesa aehon oft beschriebene und «bgdbiUete Art habe kii nkkt ■■■■clilicftcn hömwB, 
da in Ovatschland keine Art so Iiäufig niid an so vielen Orten Torkommt, wla^; am 
Mafigsten findet sie sich in den Mergelgruben von Astrupp und Bünde, wo sie oft die 
grofse Tcrebratula grandfs und die versclilcdcneii Preten -Arten so dicht überziehet, dafs 
man von der Schale dieüer Bivalven nichts erkennen kann, als die inwendige Seite dersel- 
ben; weniger häufig kommt sie bei Osnabrück, im Niedersächslschen Becken und im Wir* 
tudMiftocbeii m; die ttbrige» Fumlorte bat berella Amui ia der Lettaea, ao wie aneh 
Ae Autoren, welche alebcachfiebea haben, hemeritt 

Die \ie1cn Abänderungen, unter welchen dieser kleine Baianus erscheint, haben mich 
anfangs fast verli itt-t , tMiiip;e derselben für eine besondere Speeles zu halten, bis ich bei 
i;enmier Untersuchung fand, dal« ci'M iitürti keine wesentlichen Unterschiede vorhanden 
waren und die Abänderungen durch deutliche Ueberziige vereinigt wurden. 

Aa einlgeB Fandorlen tat diese Art, wie schon Broaa bemerkt hat, wenig gesettig, 
aa andern aber, wie vorsaglich bei Aatmpp, so aehr, dafli ate Ua afü nad MtEn» 
flarea dicht nehea uad aafelaaader aitst Die Sdiale bldbt bei dealadMduen, wdeha 
ich in vielen tausend Exemplaren untersucht habe, klein, ge\>ühn1ich von der GrSfsc vric 
sie Fig. 8 und 9. gezeichnet sind; eiti7p!t!e Exemplare werden etwas gröfser. Die allein 
und ungesellig sitzenden Schalen sind Ii u li kcf^plfornüg, die haufenweise Eu«nmra«'nsif-'en 
den Individuen erheben sich viel mehr konisch und eckig in die Höhe, die Klappen tiabcn 
anf den IBtlelfdda iiuea RSekens ungleiche, bielta und hohe, mndrückige danb idiaife 
Fnrchen geHeante Binicn, welche aidi TerhUtnilli der Grfifiie bald mehr bald waaiger 
dlchotomiren, and rieh bei freistehenden Exemplaren mwellen hat borisontal «af der-Ua- 
terlagc noch fortsetzen; nur hin und wieder erscheint ein stärkerer Zuwachsstrrtfiea. Die 
Zwischenfelder der Schale sind sehr srluiKÜ, linien-lanzetformig: die OefTnung grofs, 
rhoniboidol. Eine Varietät hat so viele und staike Zuwachsstreifen, dnfs dit* Hchale ein 
dacbziegelförmiges Ansehen erhält. Bei einer andern Ist die Schale nur unten gegen die 
Basia i^rippt, obea aber lut glatt, mit breite» ZwlacheafBldem; dae diltle Tavlelit hat 
eine hoeh-kentidw Fenn ete. 

5. Baianus latiradiatus. Taf. IT Flg. i. Diese groHw ausgezeichnete Art iat 
In der Würtembergischea Molana} naaeatlkh la dem Saadkleiabmch bei Disehiagcn, 
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mleriialb in SoMomm Tuto, und In derOcgend tob Ffunendorf ntehi adten, ite tat 
■clir gewlllg nnd vermelirt sich nach allen Setleil hin, selh'n trifft ninii ein Exemplar, a«f 
welchem nicht mehrere jiin^c Individuen sftzpn: an dein kleinen Haufen Fig. 4. sitzen fiber 
^ Exemplare übereinander von der liriif'sc eines starken Steclinadelknnpfs bis zu der 
einer kleinen welschen Nufs; die Form denselben ist sehr verschieden, bald kunisch, bald 
banchlg, bald hoch, bald flach j jungie InAvUnev iBwriln halb kugelig; die Klappen sind 
ta der BIttte «ingeiBiilUg mid iM|tleldi geffijj^lity dordi feine CInmtreifen dnidieclinltteB, 
tnüdiee aber edlen ilehllMr lat^ da die Oberfliidie der Schale gewöhnlleh ah g e r l eh e n nixt 
Tferwittert ist. Die ZwIüchenfeMer eind eebr breit, bald fein, bald stark in die Qncre 
r^er<frcift; an einigen Exemplaren eind ile zum Thell breiter als die Hauptfelder der 
Klappen. 

6> Baianus pictus. Taf. VL Fig. 12. Mit der vorigen Art aus dem Sandstein- 
hradi bet IMechlngen, wo dieeer IMeno» IrGlier In grofeer Menge eebr geedl% meeni- 
nkenillmnd geikndeB worden iat; fdi habe aelbel dert einen flafiien Stein auegegra b ee, 
anf irdebefli tlde hundert dogleldtoi Balanen dicht neben einander rttaen; auf und 

über einander, wie bei der vorigen Art, habe ich kdne Exemplare gefunden. Die Schale 
ist mafslf^ grofs, keg;elfr>rmi!r, glatt mit schwachen Zuwachsstreifen, von der ziemlich 
grofscii funfeekij;en Oettiiung strahlen über die weifsen platten Klappen feine und breitere 
braune Streifen in ungleicher Entfernung nnd Breite, welche dem Baianns ein gemaltes 
Anadien geben. IHe ZivUidienfidder der Bdiale eind edimal. Die anf der ISten Figur 
gwelchneläi Indlvldaen eind In getrShnlldier Gr6fae, ete eneiehe» Jedoch Uewellen die 
doppelte Groflw. 

Balanns pustularis? Lamk. Taf. VL Fig. 7. kommt Sw«r nit der kurzen 
Beschreibung Lamark's ziemlich übercin. Ich habe jedoch keine Gelegenheit pebabt, meine 
Excmpiare von Giengen im Würtcmbcrgischen und von Orfemhnrjj bei Passau mit den bd 
Anduua und im südlichen Frankreich vorkommenden Exemplaren zu vergleichen. 

INe anf der Tüten Figur abgebüdeten Indlfldtten altaen geaelUg anf der Sehnte eleee 
groGNn Peeten. Die Schalen haben eine mehr oder weniger echief-kontoche GcataU} die 
jftngem Exemplare eind kurz, haben vier grofse und swei kleine glatte Klappen, eine 
kleine Oefliuiii»: und sehr adiniale Zwiechenfeldcr. Bei einten Klappen neigen iteh Ue- 
weilen schiefe Streifen. 

Die bei Giengen gefundenen Excmpiare meiner Saiuuiluiig sitzen einzeln auf zwei 
zusammenhängeuden Schalen der dort häufig vorkommenden Ostrealongirostris Deshu 
nnd ntamnwB an» der ehemaligen Knorredieu Semmlnng her, weleher dienee Stack Welch • 
und Knorr Teealnijiemngen P. 8. 1 Tab. D. Fl^. 1 % nbgebildet hat Ee edieint eine 
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«Mgeieldiiiete Vintefit ihr OrtmlmiglM^ Enni^iM m mjo, »te ai«4 nblit nr will 

kfiraer koDiscb, sondern baben auch eine sehr feine vertiefte StreiAiog aaf den Klappen. 
8. Bulanus niaer? Lank. Taf. VL Flg. 10. Lank. V. 382. Brmhi Ital. tert 

(icb. 727. u. s. w. 

Von dieser Speeles l>ei$it£e ich eine kleine Spielart aus der Molasse .von Ortenburg, 
von Ciialel arqiuito wad «ua dem Andona-Tbal, anf veractledepe Arten mn Concbdlen 
■Itsend, anbordeni aber auch noch ctee grftftcfe Varletit von Ortenbnrg anf dne« Pesten 
idtzend, trelcbe F!^;- 10 abgebildet ist. Sie kommt geNcllig neben und über einander vor, 
die Schale ist zylindrisch -keo;elfiäriuig, schief oder grade, schräg abgestutzt, die Klappen 
tlieils glatt, theilK (gestreift, dieOeibuing gtofk, di^ Zwiachenfelder mtttelnÜaJf , glatt 
oder in die Uuere gestreift. 

9- Baianus ornatus. Taf. VI. Fig. 11. leb kenne nur die Exemplare meiner 
Sanunluiig, welche gesellig im Luiecn eineaPectnncnlan polyodont» tieldf. ritten, nnd in 
ige Molaase fnu Ortembnrg gefnnden ivordea alnd; nie haben eine flach-kealadie oder 
haucbtg- kegelförmige Gestalt, eine grofse rhomboidale OefTnun^^ und sind nicht groTa^ 
die Klappen haben ilrci bis sieben hochp;c\völbtc Rip|ten mit tiefen Z« isrhcnrurchen , wel- 
che von tiefen ftucifurciien durchschuiltcn worden, wodurch die Rippen ein rrennlirtes 
Ansehen erhalten haben. Die ziemlich breiten Zwiscbenfelder haben erhabeue Uuertitrei- 
fen und dazwischen tiefe Furchen. Die Qnerstreifen sind tn der Abbildung nicht kräftig 
genug gezeichnet, da die infsere Seite diesen Bahnen etwas abgeriehen Ist 

10. Bnlanna teaaelatna. Sow. Dieser Balaana ist beretls van Sowerhy, Taf.8L 
Fig. 1. abgebildet und pag. UKL heaehrieben worden; ich besitze nur einige etwas rer- 
gitterte Exemplare aim der Molasse von Pfiillrrir1r»rf im Wflrtembergischen , wo diese Art 
selten vur^ulionimeu sciieint. Die cTofse StliLiU ist scliief kegelförmig, nicht dick, die 
sechs Klappen haben schwache und uiiregoluiuiüigc Kippen, einzelne Klappen sind jedoch 
stirker gerippt; die breiten Zwtsdualdder sind fein, jedodi uregehnäfsig gegittert. 
IHe OdEtanng Ist oval, nadk ier adunalen Seile jedoch liemllch npItE. 
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Die Versteinerungen 

des 

Uebergangskalkes mit Chmciiicn und OrthoccraUten 

von Oljerlrankeii. 



An den west- und nordwestlichen Abdaclniii>;cn des Ficlitelgebirges , welche gröfstcn 
thefls ans Tlionschiefer and Graiiwacke bestellen, durcli ^velclic verschiedene Arten Dii rit 
und PorplijT in so bedeutenden UmfAng in die Höhe geschoben sind, dafs ein grofscr Thei) 
jener Gegend dadurch überdeckt worden ist, zeigen sich viele untergeordnete KiUksteiti- 
lager, welche veo der Gefedd Ton Stedtateinech {Uwr NelU md Geriildsgr&a bta jeeieita 
Hef bei Oattendorf nach der Slrddunge-Iilale des ThonacUefers, «durere pnalM km- 
fende üeiben bilden. 

Dieser dichte Kalk kommt schwarz, rauchgran, helle grau, !)r!nin, roth, gelb n. s. 
W. in uiizäliliiren Sf !iftttiriiti?en und Abändmns:en vor. Seit über 100 Jahren wird er !m 
Bayreuther Arbeitühauiie verarbeitet and ist seitdem als Bayreuther j^Iarmor bekannt ge- 
wesen. 

An ebiigeB SAeUen let er sefar utm md adtaiiter ganz IM von organisclhea Udiemefea, 
«a endem aber sleadlA rddi danm. Unter des entauUedien Uebeneeton eetduMn akli 

ver «llem die Ortboceratiten , ClymenteDy Goolatiten, Cardiaceen und Trilobiten aus. 

Unterhalb Gattendorf bei Hof setzen zwar in der nänilicbcn Streiehungs - Linie Kalk- 
\az'^T über Trog;cnau und Regnitzlosau fort, allein der Kalkstein ist dort nicht mehr dicht, 
üoiidern geht inStiukkalk über und zeigt weder Orthoceratiten und Clymenien, noch GoniSr 
titen und Trilobiten, sondern vorzüglich Ftodnctee «ndl^rineideeii -Arten; er geb^ mit- 
hin dort «nbesweiidft zun Mountain Umeatoue der Enflieder und swar zu den j&flgsteu 
Lagen desaelhen» da er auch vlde TmtelaeniiieeB enOiilt, die ni|;leidi In Zech* 
stein (Magnesian limestone) vorkommen. Ucber diexe letztern Kiilklager und ihre Ter« 
-stcinertingen behalte icJi mir vor, bei einer andern dclegenbeit näliern Aufschluss zu gtf- 
beti und bosi In lul e mich diestesnial auf die Beschreibung der organischen Reste der ältern 
Kaiksteiiilagcr mit Clymenlea, welche die Herrn Murchison und Sedgwick glaubten zum 
devoniadicB Systen (Ol led leadetone) «ihka m viaieB. 

S 
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Da et «fgoi dM uffcgdmifirigeK Toikmwmiui «nd der beatindlo^ üa tot w cli iiiie 
dlMWr Fonufton durch das Emporheben der Diorit- und Porphyr -Massen mIv •dhwCT 
wild} das relative Alter dieser Kalknchichtcn in Bez.ieliunjj auf die von den eben ^pnrinntcn 
beiden Gelehrten aufgestellten neueu Systeme {des CaiiibriHcheii, Silurinclien und Devoiii- 
scben) durch Ueberlagenin^ auszumUteloi well es an Durchschnittpunkteu feUit, wo die 
Schichten uobedeckk n Tage liegen , ao Übe fdi v«na«U, Mttcia%ni Jalma dte &i «M- 
ge» dar w ht hrili g irt w i gterttiche 'nOumn uia t mguindm Pc fc eiff eeie eetgimig in 
aanntlea umI nllicr aa imtieraiicliea, luidcictejatatdaaBaMdlatder dafabcraiageatellteD 
Faractiungen nebst der Beschreibung' und Abbildung der aufgefundenen Versteinerungen, in 
so weit sie bisher in den frühem Heft<"n c^irser Beiträge noch nicht abgebildet worden sind, 
um uarh Ver;:^!t'ichiir!«^ derselben mit den Vcisteinerunäfcn der von Gehirj^sforschern schon 
genau bcstimmteu altera Schichten der Uebergangs - Formation anderer Lauder benrtheilea 
an kdoaaBy an wflcbiiin Syataa dtaae Kalklager gehdrea. 

A. Wirbelthiere. 

tmt 2aift aiai weder tob Reptilien nach lan Dachni dantiidin Pab a w aa ta in diaaen 

ic»ifcMii>i^i ff|it ffi*fif i^jefttndao worden. 

Trilobiten. 

Der Clymenien* und Orthoccratitcn-kalk von Oberfraakca ist reich an verschiedenen 
Arien vonTillobttca; obgleicli diese nicht häufig und zur Zeit nar la firucbsta^en vacge» 
lUMaMB aiod, aa habe Ich dach dia gaaaaa AbbIMaaf nadBeachMibnas daraalbenn« ao 
nMfarHirnalhwaadlf gehallHi, & MaacUaiNi In adneni „Silnrlan*8yalem" bemakC, daTa 

„bei weitem der gröfste Theil der bekannten Trilobiten in den Schichten daa jSifattiaahaa 
„Systems vorkäme, daher diese, als der Hauptniittelpunkt ihrer Schöpfung, angenommen 
„werden konnfln, denn sowohl in den I ol fni ?.\^ untern Schichten nehmen sie scIiti»'11 nn 
„Menge ab und jede dieser Formationen wäre durch besondere Arten diaraktfi i.sii t, so dals 
ijdtoaa Oraataeltea anBaatfaunnag des Aham dar üeber^an^a . Schlditen von grorserWidi- 
„ligkaitwiMB. Inda» ivlhein ladt licgeaden Old ledMbtoaa habe erbte dabin noch 
„kahw "Mlahltan gafiniden n. a. w.« 

Genas Calymenc. Brong. 
1* Gnljinene auh Variola ris. T. V. Fig. 1. a. b. 
€*l]rBene TAfiolatla. AL Bvoav. Traoh.PLL Rg. S. A.lli<^ UMlaon 
Sflnr. Syal. FL 14 F. 1 nadPuklMUk VaL HL PL XVIL F. 1& 
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Die Abbildungen dieser Art sind sehr tod einander Terschiedcn, Brongniart aein 
Exemplar bat an den Seiten-SddUen des K«plw WMh «ine Vcrllagening der Ecken, welche 
ddi am B&ckea hennter afdit, aber bei den fibrifMi AbbUdoBgcn ftUL Die angespitzte 
SehmuixUnppe bat Mir Id dhr Mitte ebe e^iadie Rdlie «riufcner Pnnkte, nStnoA fcei 
dem von HnrehlMn abgebildeten Exemplar alle Olleder der abgerundeten Scliwanzklappe 
mit Warzen, reihenweise, bpspf7t sind, und diese nicht , >\ic die von Bronpiiart, in der 
Mitte ein Grübchen haben. Difse )irnij»rnlartlsche Abbildung ist übrigens von Backiands 
Anaphos taberoilatus ans Dudlcy, Bridgew. Treat: PI. 46. F. 0. nicht zu unterscheiden, 
dagegen «riseunt nan In iaä Seiteaeddldem der iMrklnaoniMten Abbildung kdne Augen, 
weldies eine OcMbleehtn* VencbJedenheil andeuten würde, wenn die Zdebnong ganz ge> 
am tmd richtig wäre ! 

Die Bruchstücke des Kopfstücks , welche ich bei EHwrarenAiuOrIhnoeratiten-Kalk 
s;ef(H!<^on bnbr , nind sehr klein und kommen der Abbildung^ Pnrkinsona am nürhsten, da 
man die Aufijen nicht gleich bemerkt, sie sitzen jedoch ganz nach vorn amUnruli derSeiten- 
achilder des Kopfes und sind sehr klein. Das mittlere Kopfsdiitd ist von der Basis an dop» 
pett no lang als die ndmSdlennebiUnr, iln nlnd lU« 9 tom nbgennd«^ mit verfcUtnUb- 
■liUg gmlbenWaiMii bedeck^ und bilden im Gaaaen dm iMlappigenKopibMdi. LIage 
•,611. Breite •,MB^ 

Die Schwanzklappc hnt rine zu »enpitzte dreiseitige Gestalt, ist dreilappf^, derndt^ 
lere Thell gewölbt, ;ul^^ Ii Iiis IM fnict^rrn )>p«tp)ionfl . nuf welchen 4 bis 6 Warzen lilaMi) 
die Seiteutheilc haben H abwart.s iriiieiirie iiliciier mir 3 bis 4 Warzen besetzt. 

Rückenachildcr habe icli bis jetzt nicht, sondern nur eiiuelne Glieder derselben ge- 
fimden> 

neLiagedeegrjMMiScfawnBntbdMalatMiS; dteBniteMMl 

YieUeidit let dieae Art nur eine auageaelchttete Varietät von C. variolaris , mit welcher 

ich sie vor der g'cnanern Untersodinng' verwedisclt habe , allein Koi)f - und SchwanzschÜ- 
der weichen no selir von de» bekannten Abbildungen ab, daß» ich sie vor der Hand neeh 
getrennt habe. 

% Calimene Intermedia. Taf.T. Hg. A. a. ein teigvMtertee Kopfstück 

Diene Art bOdet eiami Uebergaag swinalienCalynMiie variolvia nad-C BbrneabacliU; 

ich würde sie nur für eine Spielart der erstem gehalten haben, wenn sie nicht vier deut- 
liche Seitencinschnitte der Kopfspindel oder des mittlem Kopfscbildes häitp Tiei C. 
filumenbactiii werden von Bronn und Andern nnr drei dergleichen Kin^rbnitte bemerkt, ich 
besitze jedocb ^ sehr voUataudiges £x«mplar mit vier dergleichen Linscbuitte , welche, 
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aowte die£rhofaiug«D dtzwlacbea sclmdl an Grllje ahoehineii, wddea bei GL Infemedk 
iil^ der Fall tat; aach aitseo die Aagcii nidit auf derMilte der Wangen oder SettenscUl- 

der des Kopfes, sondern wie bei der vorigen Art vom g^egen den Rand. Die gnümVfu- 
zen des Kopfstückes nehmen gegen den dreilappigen vurden Rand an GrdÜM ab. 
Lange des K(.|)fstliil.h O.OtW. Breite desselben 0,014. 

Die Schvvauz.klapp«- ist wie hei der vorigen Art zugespitzt, jedoch die beiden änfscrn 
Seiten sind etwas mctur gebogen \ der mittlere gewölbte Theil liat 15 — 16 feine Glieder, 
an den Selten erkennt man 9 abwirts gerichtete Rippen, aewoU «beae kla jene Glieder 
haben achwache erhabene Pnnhle, «tte jededi bei ebdgen Ezemplnren aar dnrdi die I^onpe 

KM erkennen sind. 

Länge 0,011. Breite 0,016. 
- Kommt mit dem vorherpehendcii im Ortlioceratiten-Kalk von Elbersreuth vor. 

3. Calymenc granulata. Tab. ,V. F. 3. litt. a. ein abgerundetes Kopf- 
atikfc; b. die Schwanzklappe; litt. c. ein dreieckiges Kopfstuck; litt. d. der Rand 
desadben von unten* 

Ven dieaer Art koaunen in den obem Lagen dea dnnbdn Gljmenien<Kalka an SdA- 

bclli iiiimrr imtl im hcllcii Clymenien-Kalk bei Presseck viele Kopfstücke vor, deren ich ge- 
gen 50 Kxemjilare zur l'ntersuilniiif;- liatfr , jedot li nur scltcji die Scluvanzklappe der klei- 
nen Individuen. Beim ersten Anblick liielt icli diesen Trilnbiten für die kleine Art von €a- 
lymene tnacrophtbalma, od. C. tubcrculosa Murch, der sie sehr älmltch sieht, wenn, wie 
gcvvübnlich, die SdisI« fehlt; alldn bei niherer UntersnchuBg voUstiüidiger Kopfstficka 
erkennt mta. die eich tmmae gleidi bleibende Unfenchiede, weldw eine Tiwnnitng redil> 
fertigen. 

Das Kopfstück ist bald niclir bald weniger dreiseitig, das einseitige Ifflttdlchild ateta 
tein n:rnT!nlirt, flach gewölbt. Die Seitenschilder des Kopfes dreiseitif^, die frofsPn An^n 
üiu dem iiuijiebendcn Seitenstfick sind durch eine tiefe Nacht vom Rande des Schildes ge* 
trennt. Dieser Rand ist auch fein granuiirt, dagegen haben die Angeu grofse Linsen; das 
sie inngebende Seitenatück ist etvraa atSrker grannlirt, als der Rand und daa Mittdaciifld. 
Dieiinge dea grUhten Kapfttücfca ist %jm. IMeBicIte •Jit^ l^erRficken ist Uabcr 
nodi atcbt geAinden. IMe Sehwaaaklappe ist shunpf abgemndet, der mtttlere Thell aehr 
gewölbt, er hat sechs scliwaehe Querrippen. <lrr Seitenlubcn neun bis Mhni VOD dcrSfltte 
der Basis ausstrahlende feine Rippen. Länge 0,004. Breite 0,003. 

4. Callmcne laevis. Taf. V. F. 1. ein Kopfstück in uaturlicher Grofsp 

ich kenne zur Zeit nur ein Kopfstück dieser Art , weiches sich durch seine glänzend 
ghtie Schale der anttelschilder amdchnet; et int sehr gewaibt, fast halb sIxfceUMg. 
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Die Seitenschilder haben an den liri,^pn äufsern Seiten einen Ranil, der durch' eine tief«» 
Nabt vom übrl^n Theile geschieden ist^ in letztem sitzt das Auge nach der vordem Seite 
zu, es ist gewölbt, mit linscuformigcn Facetten bedeckt, um welche sich eine kleine Rinne 
aieht; der Ibeil, wddwr das Ai^ umgiebt, odbcC der iiibere ftjutä tot Mch der vudem 
Seite m ftin gckdmt, Mwh den Rilckcn m aber m gblt, «te der guie niltflere Theil, 
der an der Basis zwei schmale Abschnitte hat. 

Länge 0,009. Breite 0,015. 

Ist bisher nur in Elbersreutli vorgekommen. 

5. Calymene Sternbcrgii. Taf. V. F. 5. ein Kopfstück in natiirlicher GrSiie. 

Trilobltes Sternbergii. Bock. Verhandlungen des vaterläiidi.srhen Muscumü 
ittlUtluneii. Uta Heft ISMt. Taf. L F. 5. wid v. J. 1833. Taf. IL Fig. 3. pag. 51 mdtt. 

Ich liibe acht Ko|2btiilce dieiea TraoUtei ans den OrdmceratiteB-Kalk EHmtb' 
reuth ontersncht, wo sie bisher nur getrennt vom übrigen Körper Tin|;ekoniaien aiml, 
ohne dafs die übrigen Theile mit Sicherheit angegeben werden können. 

Auch im Orthoceratiten-Kalk von Prag waren bis zum .Tahre 1S33 nnr einzelne Knpf- 
stiicke >5cfunden worden, von welchen vier im dortig^en ]\Iuseiiiii aufliewahrt wurden. Graf 
Steruberg hat neben dem Kopfstücke uuch ein mutiimasslichesSdmanzstück abbilden lassen, 
welches In der inbem Geetalt Aehnlldikelt rntt den SdiwanzkUppen der Calymene vario- 
laris bat 

Ha tehlM iat coersft gefundeae» StOcke* keine Angen anf den Wangen bemeikle, «o 

hielt ich diesen Trilobiten fUr einen PaFad4aides, wie auch Steniberg im Jnbrc 1825 ge- 
than hatte. Bei rntersuchnn^^ dtT später erhaltenen vnlivtiindigen Exemplare fand ich aber 
an allen die dcutlicli abgedruckten •StclleU| wo die Augen gesessen hatten, ohne jedoch 
turinliche Augen zu erkennen. 

Beeck , der nnr n ihnlichea Eumf lar inEger, uud daa 18W ven Sierubcrg beadirie' 
bene Exemplar kamte, fand dienfillls die dendldie Spur der Augenatelle an dem dertigeB 
bAvldnett'iind lat daker der Meinong, dafll dieaer TrlkUt wohl an den Calymenen oder 
Asaphns gehören könnte, wenn er nicht zu einer ganz neuen Abtheilung Veranlassung ge- 
ben Avürtlc. Da hier7n jedoch erst vollst;liidi;;ere Exemplare \orliep,en müssen und dieser 
Trilobit sich auch der Calimene intermedia sehr nähert, so habe ich vorgezogen, ihn 
vor der Hand unter dieses Genus einzureihen. 

Die gewdlbte Kopfiipiudel bat an den Seiten Tier tiefe UMdhnltte, von wdohen die 
obem wenig abwizta geaenkt Staad nnd sich nidit bei^inn. Sie bildni vetn einen gnten 
breiten Km^ dann folgen swei sehnutle gewölbte&ibSbnngen, der drltteElnschnitt senkt • 
alch gegai die BliMe der Baals «nd btldeC zwei knne EikSbangen, der vierte Etascbiütt 
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geht bo^enfdraig ohne Uaterbrtchung über den Rücken der Kopfspiudel und bildet an der 
BuiflelvUdiM« Dreieck. Die Sehale ttt bei einigen fixcaflarett leiur fUn gnnwÜrt, bei 
niHta^att. IMe srelhai Wangen an dbi Sdlen der Ki^qpbiM 
dam von ainar Furche umgeben, wodurch ein glattes Baud am Randa^Mbat, daa Mlltlaia 
Feld Ist stark und tief puaktirt, die Angen sitzen wie bei Calymene sabvariolaris und in- 
tcniicJin vom am äufsn ii Rand gegen die Kopfspindel ; sie stad ctwaa höber wie die Waa* 
gen und von diesen durch eine schmale Furche getrennt. 
Län»;e des Kopfstücks 0,016. Breite 0,023. 

6. t'alymcne propinqna. Taf. V. F. 6. ein KuptMhick in natürlkhcr Gröfse. 
Diese nur in Kopfstücken gefundene Art steht der CalymeneStembergii so nahe, dafs 
ich sie lange nur fiir doe Variatit decaalbeQ gaballenliabei aUda ^ irlrd faat dufpelt 
ao grata, bat an den Settea der KapAfindd nur drei glelcha Efaudultte «nd eben ao tlal 
aebnale ErbShungcn, daa Koiflttilck cirddit dae Linge von Ol,IBiL Bidte •.Ott., dien- 
falla von Blbenreiitli. 

tL Galyinana articaUta. TaCY. F%. Y. da Koplatncic in natnriidwr Qrtaa. 

A»ch von dieser Art kenne ich nur einige Ualna Kopfs tric kc , welche von den baidan 
\orhergelienden Arten sich vorzüglich dadurch unterscheiden, dafs die drei Einschnitte an 
der Kopfspinde) niclit blos an den Seifen derselben vorlinnden sind, sondern ühw den gan- 
zen Rückeu der Spindel weggehen, die dadurch das Ausciieu erliielt, als ob sie an der 
Spitze einen runden Knopf und dann drd gewölbte Glieder hätte. Die grofsen Wangen an 
darfidftoobiiwlabd dervoriicffdandaB Art 

\iM^9jm. BidteO»tia 

Ebcnfalla von Elbararentb. 

Gcnw Asäphtts» A. Braai;. 

L AsaFlitt a? Ca wdorL Mnrdi. Taf. T. F. & dovatgejUiMrlea Kamill ud 
und MnxcUaon SIL ayat PL 7. F. f. 

Dia lai Ctynadan-Kalk von Ssbabdhaiunar gafindanan SdiwanakU^ian kaainan ntfl 
den von Murcliison abgdindeten Exemplaren übaicin* Df a übrigen Tbeib diaaca TrUabitaa 

■ind mir nicht bekannt. Am äuTsem Rande ziehet sich ein glatter Leisten herum , der 
mittlere hocbgewölbte Tiieil rcirlit his nn Jen änrsern Rand, hat zehn bis elf Glieder; die 
Seitenloben acbtbb neun abwurt.s gesciikrc starke Hippen, sämmtlich glatt ohne Warzen. 
Sie errekht eine Liuge von 0,001 und eine Breite von 0,006. 
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1 AMf ku f m»llU«. Taf. V. Rgv t. «Im 8ehinnnkli|f« «MgrHheH. 
Bisher sind nur dnzclne Schwanzklappoi feie» «ein» ktefanfe THhMlei ItiHilwfii, 

dergieichr Grafse mit der vori-^fn Art zuhaben scheint. 

Am äufseru Rand umgibt iiin ein schmaler Leisten, der mittlere g-ewnlhtf Tlipil hat 
acht Glieder, nimmt zwei Drittbeile der Länge ein und endigt dann in einer feinen laugen 
Spitze ; die Mdm SctteiiblMD hdra jed« debcn, von dar Httt» daBiats «Bastrahlende, 
Mw» gbtta RlTpeib Lii«e «»OM. Breite Ü^WSk lMMriierMS«liBlwllunttiicrfltadPh««- 
«Mk wvfdkonnen. 

Si AvaphusP breviB. Taf. V. F. 10. eine vergrötherle 8alrtirttnlt1a|ipc. 

Auch von dirsptn Trilobiten kenne ich zur Zeit nur fhti^rp f^chwanzUappen , die niih 
durch ihre kurze breite Gestalt und da* sehr ilnrh cfebo'^i iHj Endo anszefchnen. Ein sciimn- 
les YerUeftes Band umgibt den äufacru Kaiiii ; der mittiere Theil ist stark gewölbt , am 
Bude abgvnmdet} fttaf Glieder witen glatt , auf jede» der betdeu 8eltMd«kii ibid diret kte 
vier tterktt Bi^. Ung« MN. Bi«H» O^MS. Am den helleii Oynetttai-Kelk vw 
pNawek* Afldi bei SdtuteilieMmer kommt diflie Alt Bit MdirgereadetcnlMe Ter; 
4. Aaaphus grandls. Taf. IX. Fig. 1. in natürlicher Gröfse. 

Nach den Bruchstücken der Schwanzklappe dieser g^rofsen Art, »lie bis jetit »nfp^c- 
ftiiidcn worden sind, scheint dieselbe {^rofse Achnlichkeit mit Asnphn« Powisil, Murchison 
Silur. Syst. PI. 23. f ig. 9 geiutbt zu haben ; es sind jedoch nur die Seitenloben der Schwanz- 
Uiffe Toriwnden, ibe alier weit gröfaer ab an A.P«wlsli tfnd, und dae breUe Baad am 
dea inflKm Bandjeaer Art akdil habca. IMcae fiuMt iadien Sottealoben iiaboi aecbe Us 
aiebeu schwache weal^etUbene Rippen, die faetUa an dea äaAem Rand gehen, auf der 
platten Schale selgea alch «aregdaiftraige feiue vertiefte LlaieB, trekhe die RIppeB dercli- 
schneiden. 

Die Länge der Seitenloben ist 0,0S7. Die Ureite der Brnchsti'icke 0,046, sie schienen 
aber breiter gewesen zu seyn, so dafs eilt Hinzurechnung des mittlem Tbeils dieSahwaaa^ 
. Ua|i|ie Indter ala lang geweaea aeyn malik 
Ana de« Stelabradi von Elbersreuth. 

Huh (ienm Illaciius. Dalm. 

1. lllaenna peruvalis? (Murcliis.) Taf. V. Fig. IL ein vergröfsertes Exemplar 
nnd Murchison Silur. Syst. PL 23. Fig. 7. 
kk keane erat eine Sehwaasklappe diese« TrOohttaa, welche nrit der von MaMbtaea 
abgebddeteaAitaoaahrAbeKlaalbaiat, dafr Ich alefBrlMachdeailt halte. DteSehwaaB- 
Uapfe bildet etaen halbea Zirkel 8«wohl der «ritderaalsdtebcideRSettoalebenaiad hoch 
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^woITit, der erste g^Tit niclit hia «n den Rand and hat an' der Baais drei Glieder, weldie 
aicb auch an den Sritmloben zeigen; der ibrige Tbeil der SdnrviixUiype tat fl^Att. 

Unge 0,004. Breite 0,005. 

Ans dem grauen Clymenien-Kalk unfern Presaeck. 

Gehns Paradoxi des. A.finnf« 

i» Paradoxides br«viBiieroB*tna. T«f*T. Vtg, 1% dM SdiminUappe te 

naturlicher Grüfse. 

7Air Zpi< Itrsitzp ich nur eini^-»" tirncliHdigte Sohwanzklappen dieses Triloliitcn, welche 
einige Achnliclikcit iiiU Paradoxtdes bimucronatus , March. Sil. Syst PI. 14. f 8. halten, 
wo jedoch die Anhange der Sdiwaozklappen aehr lang sind, während sie befm Pandoxidea 
brerimMitMatiui — obglddi beacUdigt ^ mir knis geweaea zn seyn aefaelaefl, SvrnHt- 
lare Hielt lat ataik gew51lit «ml wird 4«rdi drei atarke Qnerefaudiidlte ia vier Glieder ge- 
thellt, vaa welclien das unterste am längsten und tm Ende aligenuidet Ist, die Seitenibeile 
bestehen ans z.uci ofsen und einen kleinen Lqn»ce| dte ediwacli gew£lbt und durch fleclie 
Rinnen von einander getrennt sind. 

Länge 0,011. Breite 0,019. 

Aus den Orthocentttm-Kalk von Elborsrenfb* 

Genus Brontes* GML 

GoUufs Itat dieses Genus in <!ci» ßclirn<;en zur Petrefaclcn-Kundc, Acta Acad. Caea. 
Lpnp. Carol. Nat. Cur. VoLXD:. P. 1. pag. 360 bis er; Taf. XXX. Fig. 3. aofgestellt und 
die finzif;:c in der Eifel vorkommende Art ahcebüdct und beschrieben, mit dem Bemerken, 
doi's die .Sciiwanzklappen oft gefunden wurden, während ganz erhaltene Körper zu den 
grSfaten Seltenheiten gehörten; ea kommen aber aueb Ua Orttooentliea -Kalk tob Elbera» 
renlh ahnllohe Schwehsk1a|q^ vor, weldie wohl ohne Zwelfid sn dleeem Genna fehSreNf 
nümlidi 

1. Brontes radUtus. Taf. V. Flg. 13. n. dn grobes ichr fewSlUc«» kein 

kleines flachgewölbtes Excmplnr. 

Bisher sind nur die SchTvanzkliipjx n vor^kommen, welche iiinsichtlicli ilirc r Wölbung 
und ihrer strahleufömiigen Furchen eine grofse Veraclüedenhcit uiitereiuander zeigen. 

Die gröfaern ScbwanikUq^en beben «ine flaehgewölble eehildfSnnige Ansbreitnng, 
wddieaich an Rande wieder etwas in dleHöhehl^ nnd aind durch sechiehn anastnUende 
schwache Furchen in fünfzehn sehr ilacbgewölbte Rippen geOidlt. 

IMe kkinem Schwansklappen aiad noch iadirer gew(tni4, am Rande mehr in die Höbe 
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cebogCB, dIeFwd« «lad «ifer nd g«w61iiiUeli tider. DttaRBdLgnOnlikk 4irSdnfaM» 

klappe ist mich schwach aagcdiMtet, kaum den vierten Thell so lang als die Klappen und 
hinten stampf ab<rcrundet. — Die Schale ist zwischen den Furchen dem Anschein nach glatt, 
mit der Loupe entdeckt man jedoch sclir fein n tirrsrcinläfsige Uiier'(trirhr, itnfcr der feiMO 
ubern Schale zeigt Aich eine zfteite Schale mit cuncentrischea W achsiiiiuDütreiteu. 

lUcie SdiwinzkUppen va^nAum tSmt Länge von 0,039 «■! dnelMito von 

Sie aM bisher imr bei filbenrraUigefudeo. 

% BroBtea costAta«. T«f.T. Hg. 14 dne BdniMikkppe. 

Von dieser Art kenne ich nur eine beschädigte Schwanzklappe, welche ich anfangs fir 
eine Spielart von Bronfcs railiatns hielt- sie unferschcidef sich vorzüglich durch das dop- 
pelt SU laiipe Rfirkfrratlisstiick, durch ilic viel tieftrn Furchen und weit höhern Rippen, 
welche ganz glatt sind, desgleichen durch ungewöiuUiche Fläche der giuizcu Klappe, welche 
eine I4ii|s« vm €^019 imd «ine Breite von 0,012 hat 

Komnit ebenfalb am Elbenreadi. 

3. Brontaa anbradlataa. Ta£T. f.l5b elna Schmasklappe ia aatnrUdwr 
Gröfse. 

Auch von dieser Art sin»? 7ur Zi it nur Srhw.m?kl,'»ppcM gefunden worden, die fast so 
lang als breit sind. Die scl il Uunmge Ausbreitung derselben ist sehr gewölbt, biegt sich 
aber nicht wie beim ürontcs radiatus und flabellifer am Rande wieder in diellöhe, sondern 
batdaadlat eiaen cbraa aafiildienden Ldaten. 

EIb klefaeres Exemplar meiner Sammhrag tat mdnr fewJUbt ala die grSfiMra. 

Daa schwach angedeatete dreieckige Rnckgrathaatack der Scbwanzklappe ist sehr klein, 
den vierten Thell so lang als die Klappe selbst; von denselben strahlen nach jeder Seite 
sieben scliwache , auf der «beni Schale kaum hemerklicheFurrhcn aus, die jedoch deutlicher 
werden, wenn die erste Schale abgesprungen i&L Bei kleinern i^xcmplaren sind oft nur 
drei bis vier Strahlen sichtbar^ auf demRückcu, in der Mitte derSchwaazklappe sind keine 
dng^tdwaStraUeaiaaiknnen. Die OtaillidiederScIiwainUappaadMiBt glatt aaaeya, 
adt der Loope erkeaat na» jedock auf der oaian Sdiala aalir ftbe aad auf der airettea 
atiraa grdfaaia Faaikta. JDfaaa 8dbwaaak]a|»pan anaiclMB ciae Uaga van i^fld aad afai» 
Breite von 0,016. 

Sie sind zur Zeit nnr im Orthoccratilen - Kalk von ElTierfireuth gefunden worden. 

4. Broutes !Neptuni. Taf. V. Fig. 16. eine Schwonzklappe in natürlicher GrSläe. 
Aniser den drei im Elbersreuther Kalk vorkommenden Arten Broaiea iat noch daaBmdk» 

Bück dacr flarten Art ta dem aekmiaea ayaienieB-Kalk von Sdifibelhainmer geAaidaa 
mfdoB, ivalclMikibladarlM-SanudBBf aiiBayimIbkdbdel, «ad waanrtliek 

6 
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mi dM aadeni Arten vecadiledeB iat, 4*6 idi die etmEige vorkuidaw Sdnnnudihffe luba ' 
«bUldim laswn. 

Batai Anten Anblick glaubt man ein Exemplar von Brontes flabelllfer ChUfUk 

•n sehen, von welchem es jodoch wesentlirh verschieden Ist. 

Die vorliegende Scinvaiizklappe ist sehr flach gewölbt . si hildförmfp na-^goljreid r, am 
Räude liicht in die Höbe gebogen und durch ausstralilende Furclien in breit« flach gewulbte 
Rippen gethcilt; di« ndttlere Rippe geht nach obea weit mebr koDisdi n wie die Setteop 
rlppee , deren an der rediten Seite drei grofae nnd eine Meine voriiandea aind; a» der Un> 
ken Sdte] welche beschädigt ist, fclilen die beiden äursern Seitenrippen, ea waren ^tiiln 
tot Ganzen neun Rippen vorhanden. Das Rückgrathsstiick der Schwanzklappe ist halb so 
lang als die Klappe. Die äufsere Oberfläche ist weder punktirt iiocli irmmilirl , .sondern 
zeigt feine, erhabene und schragliegende kurze Striche, welche, sobald die ikhale abgc- 
aprungcD ist, weit atftrker zum Voracbeia kommen. 

Genas Bumaatus. Mnrch. 

In demElbenrentherOrthoceratiten-Snlk finden afehfaidcn obern bunten Lagen nicht 
selten KopfschlHcr und Schwanzkliippen , die mit dem von Murelii.son aufgestellten neuen 
Genus Bumastns sehr übere!ii"ti;nnirn und nur wenig;c Erhohunc;- an den Augen zei<jeit, 
daher ich keinen Anstaiul genummca liube, diese Schilder als Theile eines Bumaistus auf- 
zttfvlurea, der adbat dm van Hnrddnon Sttnr. BjA Pi^li. abgebUdaten and pag. 656 be- 
ichrtebenen BnMitna Banriends in vielen Thellen no ibnlkh Int, dnft fch Iba anfinflidi 
tSr dne nnai e g a Art daaaelben gehalten bebe, bei genaner VntcraadMng aber ab eigne 
flyecies aufTührrB zo müssen glaube. 

t. Bum.istiiH Frnnknninis. Taf.V. Fig.l6L a. daa Keffiit&ok. b. dieScbwans« 

klappe in naturliclier tnolse. 

Der Kopikchild ist in der Mitte sehr ge\völbt, «m Rande ein wenig unigeicbUgea 4 
wedw KvpfBfiadel nach die a. f. Wangen ^vatbanden. Baefaln and llnkavna der Beate 
aech am Bande altaen dte gteMan flach gebaganen Angen, der bageaftmrige Anaadnitt 
wrterbdb'd«rselben lat In der RkUaag dea Bogena fein gestreift. IMe Obctflidie der 
Sehale ist sehr fein pvaktlit. IMe unicw Sdte den KofÜMbildea hat an Rande fblne con- 
centrische Streifen. 

Das gröfste von 10 untersuchten Kopfstücken i^t lan^ 0,014 mul breit 0,017. 

Die Schwanzklappe sieht dem Kopfstücke sehr ähnlich, da ixcine Spur einer dreilapiit* 
gea IMung edar eteaa Bitkgfalhatiaken dnian voihanden int Dte WIttang ist glelab 
alwfcwidnmdialandMt akh ahn Jetea amgaiaUagena L^ln; da wa dte antaaa 
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Sdle des Ranta iichAar Ist, setgen sich comentrfadie B/MSau IMe Oberfläche der 
Schale iit fclii panktirt, erscbehit jedach de» «abewaflhctea Ange gbtt 

IHe OriMhe iai vea dem K«]ilädiII4a atchl nurUlch TeneUede«. 

tat iwr Zelt aar la ElbemcHth Tafgekoanaea. 

2. Bniaaatna? planne. Taf.V. Flgp.18. elBeSchwaiuEklappeinaatiiMi«r6v8te. 
Mit der ^ben beschriebenen Art kommeD noch, jedoch selten, sehr flach gewölbte 
kurze Schwanzklnppen %or. welche bei dem j^änzllclien Mnii2:cl eines Rfrckgrathstückp«? 
und der dreilnp|iij;rii Theilnng einstweilen hier eiii»rereilir( « rnlen . Ms vollständigere und 
instruktivere Stücke aufgefunden seyn werden. Die äufsere Schale ist ganz glatt, daaah- 
gebHdete Ssewplar von €^M9 Lange und OjHi. Breite, iat daa grftflrte der veifeandenea 
Scbwanzklappen dlcaer Art, welche nvr bei ElherarenthToifekoninien ebd. 

Genus Harpes. Goldfnra. 

Tan dbeaer dnnh Geldfblh aen nnigealdltai Gnttang, von wcMmt fltarnbeif adian 
frBher eine ähnliche Art in den Yerhandlongen der Gesellschaft des «aterlandischen Mu- 

seiims in Höliuien vom Jahre 1833 als TrilobJfcs uiipilii ([>a^. 52. Flg. 1.) abgebildet und 
l»e.srlii i( In 11 iLit. .scheine)» auch Bruchstücke im Orthoceratiten- Kalk von Elhersreuth vor- 
zukuaiutcii, jcilüch bis jetzt in so UBVoUständigen und beschüdi<;ten Exemplaren, dafs ich 
Tor der Band aar daKapfati^ dahin redinen sn kdnnen glaube, obgleich die dinrnkteriatt 
adieaAiyeB, weiche dteeeGaltnqg von Genna Trinuelenstrauiea, unr nadentUdi TmhaA- 
den aiad. 

i. Harpes speeteane. Taf. V. Fig. Ifl da ergiastes Kopfatfidt in natiril- 
eher 6iMae> 

Da die Augen an dem vorliegenden Exemplare abgebrocben sind, so hatte ich sie an- 
fanelirh iihcfsehen niul diesen TrilobitenTrinaclens «peeFosjis pcnaiint. In der äafsernGe- 
Htalt ist er zwar dem Harpes niaerocepbalus Goldf., vid. Acta Acad. Caes. Leop. CaroL 
Nat. Cur. Vol. XIX. P. I. pag. 359. Taf. 33. F. e. ziemlich ähnlich, weicht jedoch io we- 
aeatlidicn SindLen davon ak 

Oaa KepbtfidL hat etoea hnftlaen*) fiurt ejfitendgen Vmhugf iat nit dnen brdten 
Rande anhieben , welcher etwas convex Ist, akh gegea dea nittleru Thdl dea Kopfes er- 
hebt und an jeder Seite in eine nach hinten sehr verKängerte , sicbelföriiifg; ge;^cn den Kör- 
per gebogene Spitze ausläuft, der änfsere Raom des Randes hat einen feinen, c(nas auf- 
stehenden Lei&ten. Aus dieser Lufciäcnfünuigeu Kandausbrcitung wölbt sieb der k.opf 
vorne and gegen die Seiten nicht stdl nnd nicht sehr hoch empor nnd hat in der Mitte eine 
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•cbnte, Iwtie wä emn«»» Stimerliebung;, die itttt einer ciugedrodtteii Fnxdie umgättm 
M wA nidit Üb s«r Raadanilmltiuif hcrdnlelgt. 

Rechts nnd Unks vorm vordem Ende dieser Stirn steht auf jeder der lftng;1ldiei, zlMI- 
Ilch grofsea Wangen ein kleiner Augenhöcker, der am vorliegenden Exemplar abgebrocbcn 
Ist Die Oberfläche der Stirn oder Kopfspindel ist gintt . die iibriüren Tlieile des Kopfes 
aber auf der äuCiieru ubtii-n Schale sehr fein vertieft puiiktirt j auf der zweiten Sclialc dage- 
gen eben so fein graonlirt, wie solches auch bei meinen Exemplaren von Harpes raaero- 
cepholiis, Goldf., der Fall Ist IHe RaadaaebKUmig ist nai iaeeni Rand mit dner Rdbe 
etwaa grSfiwrer Pkmkte eiagefiifit. 

Dieie edteae Art Iit bidier wut bei Übenreiifli wtpSummeu, 

Genus Trinucleus. Lhwyd. 

IHe ante ErwUiattag dleaer Gattnng^ TclIoUleii findet sich in der, aehon im Jalire 
iMi lU London heraosgekonimenen Ichnographia Lith. Brit Epist. , von welcher eine 
zweite vermehrte Au.s<^nhc im Jahr 1760 zu Oxford erschien, wo auf der 23steu und Ittaten 
Tafel einige Arten unter den Namen Lapis Trinucleus abgebildet worden sind. 

Wilkens in seiner >";ithrtrht von seltenen Versteinenjn|^n , Berlin 1769, hat auf der 
seGtistea und siebenten Tafel sowohl diese als auch einige neue Arten unter dem Mamen 
Trinucleus abgebildet und beschrieben. Murchisou hat daher in seinem Silur. Syal. diene 
Beneaainng beibehalten, da der Nnme Gryptolltbnai den Green gegeben, newer 
war. 

HnrdUaea bat sechs fencbiedene Arten dieser Gattung beschrieben, nnd lihlt jftf. 

117 dieses Genus zu den charak! eri sti s cli en Ver s te i n erun jjen des un- 
tern Silu Tischen Systems, da er nie eine Spccies desüelbea in den oberu Lagen 
gctuiiden hätte, während sie in den untern Lagen , den Caradoc-Sdüditen, häufig vorlti- 
menj dieaea hak nhii veranlafat, die bei Elbersrentt nnd SdiftbdhaaunerToriUMnaundeB 
Brnchatiicke, die fitat nor in beacbadigicn Kopfatückcn beatehen, geitta an wi teiawc h en, 
nnd die veradiledeiiea ateben Arten abbiMen xa laaaen. 

Die Ten MareUaen gegebene Diagneae dea KepAtfidca : „Dipnd obtnanm, acutnm mar- 
„ginem versus punetuUs concavis ex ordine coUoeatia ornatum , trilo!)um : lobls rotuudatu- 
..protuheraTitiltus , metlio Interalibus minore'* passt jedoch nicht auf alle Arten, da die 
äufsere zierlich punktirte Randeinfassunp; bei vielen fehlt; wichtiger ist dnp:^^^"" der gäni- 
liehe Mangel der Augenhöhlen, weiclie diese Gattung vom Genua Hafpes ircunt, mit wel- 
cber ai« nennt iMich abenliilunnt» 
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1 Trlaaelettt frftctllt. T«f. V. Fig. 20. dn mgrSAMiteEsenflar. 
Ton AcMT steiiidbai Art riod bei BItemmth dnigtt KopfbludLe in verachlMteMB 
Varietäten gutaaiea wwtdm, dte bis aaf denhUten Thdl des Rüdes zlenllcfa voUatiii- 

tig sind. 

Der Umfang des Kopfstücks ist iiufeisenförmig nnd mit cinrm in der Mitte vertieffen, 
gegen Kopf und der äuTscm Kante aufsteigenden breiten Kaud umgeben, der slcli an den 
SMteK In dae achwach gebogeue lange Spitze nach hinten verlängert , am iolbmi Saum 
Ift ein Mbr ftioer gbUerLciitett. Aw die«er MifitldgeDden RudauBbraltaiif hebt ilcb der 
Kopfslea le dto.Hölie, erbet eine acJmiele, boebgewMbte, oUmfe Stire, ven einer tie* 
fen Furche umg^cben, durch weldie er von den beiden gleiclifiirmi^^n Wangen getrennt 
ist; {^ipsp j^frhpn iiirlit in paraTeller Richtun«^ mit i)cr Kupf^pind«'!, sondern sind mit dem 
liinteru Ende seitwärts gerichtet; alle drei hoben Kopfloben reichen bis au die Randeus- 
breitung. 

IMe Obarfleche der Scbale iat iBiaerat feiu grauulirt, unter deraelbee fein ininlittrt. 
Yen AvgenhMilaa Iat aei gemctt Xeffe Idee Sifut voriiaadca, eben eo weaif ciee 

punktirte Randeinfassang. 

Länge und Breite des Kt^fttOdu denlldi fßäA, iingefiUir O^MO bei kleine», ued 
0,031 bei grofsen Jndiridncn. 

Zugleich mit dieser Ait liommt Hn« Abändernnw vor, welrlip so sclir durch die Stel- 
lung des Randes abweicht , dals ich sie bisher al» eigne Spccic» in meiner Sammiuug au^ 
geffihrt hatte. Taf. V. r%. M Iat eine vergröfäerte Abbildung des Kopfstückea, weldiee 
aldi dnrch Ab eehr atcU» ftit petpeaitiknlair aufateigenden Rand unterscheidet 
1; Trinucleus Wllkenall. Taf. T. F. ein Kopfstück. 

Dieser Trilobit sieht zvtrt im allgemeinen der vorij^fcn Art nlmlicli . so dafs ich ilin an- 
fanf^s damit verwechselt liattc, nach genauer L'nter8achun<>; melireeer Exemplare fand ich 
aber, dafs das Kopfstück eine schmalere und längere Gestalt hat,, obgleich die Biegung 
der Seiten auch hnfidaenAnnig ist Die Spitzen des Randes ddinen aleh aber nedk weiter 
vaakifirta an«, dar breite Rand iat In der Hltte nidit verlieft und erhebt ateh nur gege» 
den Kopf; dte inIbcreKanle lat ndt dneni edmuden Lelaten veradienj nriacken den Kopf 
und dem Rande läuft nach eine 'halb mnde, eticae erhabene Ldate hemm, wddie £e Un> 
terlagc des Kopfeis ausmneht. 

Die KopfspirifJül ist schmal und hoclirrrwölbt, die Wangen sind breit und flachgewölbt, 
Augen sind iiidit zu erkennen. Die Stiro iüt ganz glatt, die Oberfläche der übrigen Schale 
vertieft panktirtiiad die aweite Schale grandirt 

Lingei^On. BnlteO^jUI. Am den Elbenveniber Stelnbfiidi,. 
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3. TrUnele«« ftlliptlens. TtLV. F.S. etn Eaenf Ur tu aatiilldwr €f«te. 
Da« «liixige hb jetst bei Schübelhammer vorgekonnieiieEiieaiiilar ist scbrlMadiidigt, 

unterscheidet sich nlier von allen bekannten Arten durch die elliptische Gestalt des Kopf- 
stiicV.«? , welche ilalicr entstellt , dafs derbreite, gegen den Kopf aufsteirr«'nrie Rand bei- 
nahe den ganzen Körper umgicbt und eine glatte Scliale hat; die übrigen Kupftheile sind 
abgebrochen , daher keine genaue Beschreibung möglich ist. Länge 0,0M. Breit« 0,021. 
4 Trlnncl«» laeTl>. Tft£T. P.M. ein Kopftfück vngrillMrt, 

Tqb dtoser Art ist wm Zelt mir der mIttlerB Tiiell JesKopfirtidM «hae des «ngrimi- 
dea Rand bekannt, ist aber von den übrigen Arten so verschieden, dafs ich ihn erwähne« 
XU müssen glaubte. Die Stirn oder Kopf^^pindet ist srlunal und liorli i^cwolht mit einer 
tiefen Ftirehe iim:»e1)en. und steinet nicht hi.s zur Randausbreitung hcrah, daher die nicht 80 
hoch genolhtcu, etwas breitem Wangen die Stirn nicht nur an den Seiten, sondern aacb 
vom umgeben. Augen sind idcbt vorfcmden, aber vom am Rande de« Kepfin Ist etet 
kleiiie Wulat, wddie vnteilialb der obem Schale etwaa ncaaUrt iat Unteriialb dieser 
Wolat senkt sieb der Rand Btealieli stell abwirti. 

Die obere Schale iat dnrchgäiiglc glünMod glatt Lange sDd Brdte gleidi t^MV. 
Ven Elbersreiitli. 

. 5. Tr iu uc leu s iSilsotii. T;>f. V. Fi«^. 25. ein F.Templar in natiirliclur firöfnc. 

ISicht ohne einiges üedenkcu bringe icli dieses Kuptütuck unter die Gattung Triaucleus, 
da Ml bei i&af uirtersndileu Eienplarea kebM Raadasabraltinig m dea Kopf gefindea 
habe» well jedoch der Ran^ andt bei den andern Arten oft fddt and die hmera Ko]rfllielle 
des Trinaeleas fisibrlatBa Mnreh. Taf. SS. F. 9 diesen KepürtBckea dhalteh siad, ao habe 
ich geglaubt, diesen Trilobitcn einstweilen hier am packendsten einrettM» zu können. 

Per Kopf hat eine etw as vierseiti;;e Gestalt , die sehwaih gewölbte Stirn ist am vor- 
dem Hand in einen Ünclieii Ijii>>en iiher die \\ aii>;en hinnus bis an den Seiteuraiid ausgebrei- 
tet, in der Mitte »chiual, und den dritten Tlieii d«'r Koptbrcitc einnehmend, unten wieder 
hb aater die Waogen ansgebreltet, wdebe dadorch gegen Hn Stini balbzIrfcelfftnBlg bC' 
greast sind. Zwischen Waagea md SOm iat eine tiefe Farche; der verdereRaad der 
Stirn hat einen feinen anfstehenden LelMen. UeObeiflichB der Schale Ist glatt. 

Die grofsen Stücke sind lang O.Ol i . breit 0,IMl 

Aus dem Elbersreuthcr Steinbnieh. 

6. Trinucleus? Otarioii. Taf. V. F. 26. In natürlicher drolse. 

Gehört mit der vorhergehenden Art zu einer beüoudern Abtheilung der Gattung Trinu- 
clcas; Ich kenne aar Zeit nur ein Kopfstück diaser sdteaea Alt, die dseanrcgeliudl!ii%e, 
AstTicneltige Gestalt hat, ?om aber adiBUer tot als Uate. DIsStin tot ta der Mttie 
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schmal, breitet sich dann pilzartig; gegen vorn aoa und nimmt bog;euformig; die ganze vor- 
iert Sdte dn, «ddie am R«n4e ein2;ebog;eii tat und »Icli dMn oonTOx cHi^lvt« wich siIm« 
an 4er Baals, wird ai« doppelt ao bralt ala ta der mitte; der^ dne kMne Farehe lat der 
Ualere breite Theil der Kopfepinde! von dem vardem getrennt. Seitenfurchen Speiden 
Stirn und Wangen , Ict7:tprp haben eine ovale Form \uu] kleine lobenfilrmige Erhöhungen 
anden Furchen. Die Schale ist glatt. Länge 0,010. Breite 0,013. Ebenfalls vpn Elbenireutb. 
7. T r i n u c I e n n g i b bo s u n. Taf. V. F. 37. ein vergröfsertea Kopfstück. 

Auch Vom (Ji^aer bCMmdem Art lat ailr tarZeltnnr etit UeiiiesKopfstück bekannt, wel- 
diea die veradiledeBca Abthelinngen Trinvdena an TCrdalgen aclwfnt. 

DteKap&^ndel lat «val, hodigcwdlbt, geg;en den LelW breit geatlelt, anTdarcriia» 
benen Basis des Stiels sitzen zwei warzenförmige Erhöhuno^en, der vordere Baad den 
Kopfstücks ist halbzirkelformig^. die Wangen sind der Länge nach In zwei Hälften 2feffte?lf. 
von welchen die Innern Tbeile die eigentliciien Wan»en, die Äufsern den umgebeinini H .mii 
bilden. Die ersten haben am inncm Rand gegen die Spindel zwei tiefe Ausschnitte , die 
lateten drei «araenfSrnlga Eriidlinngan der Lingn mA aif der Httte. 

Far^ieaetale UntcraadraogieB an ▼allatindlgcniExaBiplaren werden erfebn, ab dieae 
lataten drd Arten nodi cur Gattang; Trlandena gereebnet arerdcn kdnnan, oder ab ale ein 
dgaea Genna bilden werden. 

- Genus A^noatns. AL Branf. 
ts Agnoattts piaiforniti. AL Br. 
Dicaar f a Scinredcn and Norwegea iNMifenwelN vaifannaeade Tillablt lat beRfte bei 

Braagniart, Dalnmun, Murdiison etc. abgebildet und hescbriaben. BdElbenreoA teanat 
er nnr einaela, wie im Silniladien Spätem Englands, vor. 

C, Bivalren^ Acepbalen. 

Gciiui iBoeeramiis. Sawerby. 
1. Inoceranna iarerava, tot icImb taiflaldftifb. Petr^eten •Werke TalL 118. 
Tig,^ a. b. ricbtlgabgcbade^ mdkaoM^jedodiaeUea, belG^tendarfTar. Er latiiiaiei| 
gewölbt, adiief, eyfilnnig, hat einen apitaigea» voratdieadCB Wirbel, bildet aaefc mn 

eine flügelförmige Ansbreitung, und ist dagegen nach hinten höher gewölbt und plftfzltrh 
abgerundet. Die sehr schiffe Scblofslinie liegt unter der lilnt»'n! "Wolbnng , so dafs hier 
keine flügelförmige Ausbreitung voriiandcn gewesen zu seyn seht im. Einige concentrische 
Streifen laufen in onrcgelmäfsigen Abständen über die Fläche and aut der vordem A«»brei- 
tang bemerkt man die Andeatnng auatrableadw, admaler Rippen» 
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% Iiioeer«B«s resniaris. TatX. ftg.t, tu die rechle Schalt In aatfirllclwr 
OrS&e; k der Wirbel w» der Sehlefallale. 

Das abgebildete Exemplar ist aus dem hell g^anen Kalksteinbruch unfeni Piceaeek. 
Es kommt diese Art auch in dem rotlicn Ucbpre;aii]2^skalk Lei Gattendorf vor; fünf vor mir 
lic£;ende Exemplare Iiaheii fast die näiniiclie (Jnifse , avIc die abgebildete Schale. Dieser 
luuccramus bat zwar einige Äehnlichkeit mit demlnoc inversus, ist jedoch nicht so schmal 
und schief, soadern mdv eiförmig, weniger gewölbt, hat einen kurzen, stumpfen, gra- 
d^eiiditeteii WIrbd , auch fehlt ihm die fligelförniiBe AmbicUnig each rem und im Aü- 
gemeinen hat vr dne weit ngelrfElstgere Geatdt, wie jener. IMe SehMhUeie iat audi 
nicht so schief und zeigt bei einem Exemphure den Anfang der kleinen QuerrinBcu : sk- ist 
unter der hintern Wölbung; viThnriren und is^ewöhnlieli mit FeNrnn^sse bedeckt. Auf der 
Schale zeigen sich unregelniüfüigc coiivcntrisciie M'aclisthum - Streifen. Weder Rippen und 
Läogcnstrlchc sind bemerklich. Die Gestalt der Schale hat grofse Äehnlichkeit mit der 
evalen ^>lelart von Avienla orbieohuli, Bfardu SIL Sfat Taf. Si. Fig. 3. am dem Gera- 
doc Sandalene dea ontera Sfloriachen Sjfslieme. ij," lug vaA T breit 

3L Inoceramva aemlorhiealarie. Taf. X. Tig.i» iBe fechte Schale in iia- 
tarUchcr GrOfae. 

Halb krelafBnnig, flach gewSlbt, die ScUefidinie lang. Ihr Durcbmeaaer von vom 

nach hinten ist dopi>elt gröfser als jene TWU eben nach unten, >vcnn man nämlich die luitge 
Schlofslinie als obere, horizüntalf Pe^rcnzung; hetrnchtet. Der ktirzp stumpfe Wirbel ist 
nach der Schlofslinie gewendet : die Schale ist ;;,latt und hat mir schwache cuucentrischc 
Wachsthumstreifeu. Im Ganzen hat die Gestalt einige Aehnliciikeit mit jungen Individuen 
von Inoeeramua CripsU, Sow. SS» kommt in dem graeen lieber gangskalk unfern Preeaeck, 
jedoch adiraclten, vor. Liege tl," Brdte i%r 

4. Inoeeramna trigunua. TtS. X» Fig. % die rechte Schale In natörllcher 
OrSfiie. 

Lang, fimt dreiadtig, fladi aledeigedrBdit; die iadwW4Umng gegen den Wirbel 

am stärksten. Zwischen unregelmäßigen eoncentrischen Runzeln sind feine concentrische 
Streifen zu bemerken : die sehr abwärts geneigte Schlofslinie ist halb so lang; als die Schale, 
welrho am Ende der SrhlofsUuie am breitesten ist Der ziemUck fl^tzige Wirbel wendet 
aich bogcnforraij^ riickwärts gegeu die Schlorsliuie, 

Aus dem hellgrauen Uebergangsk^ unfern Presseck , wo sie fast doppelt so grobala 
daaäbgeUUtteExemflarviwIonnit, fvn 10 MaM** Länge und ISbtoST'Ilnilc. 
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Sb Inooemm«» aemtma. Taf. X. Fig. 4. ite fMUe Adute tn aatfirifaher 

Sehr spitzig, schief- eyfürmlg^, zvwdk» fwidKiseiti»;. hnrhg;eTCÖlbt. Dersdhiaale 
spitze Wirbel ist nach vnrwiirts unifjpbo^en, mitliin von der Sclilofsliiiie :il)n^wendet, diese 
ist unt^r firr iiiuteru Wolbang; verborgen und bei den Torliegendea zwei £ieinpUren mit 
fester ätciumasse bedeckt. 

Dieae seltene Art Ist Uaher aar ia den Mlhwsrsen Bfamorbrucfa am Schiibelhamnier 
voiiakamaaa. Llaplf.'" Breite t^'"' 

61 Inoeeramas? arqaatna. T«£ X Flf. S. «ter Ifnkca Sdte bi aaffirlidier 
Grofse. 

Vnri tüf'spm f^f Ii .i.ih'ii . fiist bogenförmigen Tnororamiis Itabc ich bis jcl^t nur das rin 
«Ige liier abgebildete iilvi iiiiiLd ;;( luijden, im welchem die Schli)I"sliiii»- niiin di r f interti 
nickt sehr erhabenen Wölbung ao verborgen ist, dafs idi vor der lloiid iiucli mit ciulgeiu 
Bedenket! diese fUbalb an dea laoeeraaien lecbne; «de lal flbrigens fiwt dreiaial so Isi^ 
als breit, g^lalt vad adgt bot ciaige eoooeaMylie Wadistinuastrelftai der fladigewdlbte 
UHrbe! tat naeh derSddofsUnienMlte vorwärte gebogen; dteaeSelte Ist eingebogen^ wSb- 
fend die entgegeogesetzte Seite fast das Segment eines Zirkels bildet. 

Aus dem hellen Ui'hprcrnnc-sk.ilk von Geiser. Länge 12.'" Breite 6."' 

7. Inoceramus ubvvatus. Taf. X. Fig. 6, die rechte Schale in natürlicher 
Gröfse. 

Sie iwtiai kleinen eine soleheAebnllcMidt mit dem von GoMfars Taf. IISl Fig. 4. d. 
abgebildeten faeeeramaa Gri|Mii, dnlii ich sie tn dieser Art gehörend, annebmea würde, 
wean sie In der Kieideformatlea gefunden worden näre. Sie hat einen qner-eyfnrraigen 

Umriss, ist um den dritten Thcil breiter als lanfr, hochgevvtilht, der kurze dicke Wirbel 
ist von der langen Schlofslinie ab, nach vorn gerichtet, die vordereSeite istniclit h;(!h .so 
lang , als die hintere ; zwischen den schwachen coacentrischen Runzeln sind feine coiicen- 
trische Streifen. Diese Art ist Usher nur selten in dem grsnen Uebergaiigükalk von Qelser 
beiPresaeckgelnaden. Lingel?.*^ Breite iL"* 

8. laoeerauns aeatlstrlatna. Ts&X. Flg.T. a.b. die rechte Sehaklaaa- 
t&rlicher Gröfse; a. von oben und b. von der Wirbelseite gesebea« 

Fast vier-seiHij:. hoch gewölbt, der Spltzwirbcl ^nn? tmch unten zusainmengekriimmt, 
jedoch etwas nach der hintern Schlofsliuienkante geneigt: rlu obere Seite der :Schaic ist 
glatt, die vordere umgebogne Seite fein der Länge nach gestrctlt. litt bisher nur «ehr »ei- 
len ia UebergangskaUi «mfiera Pkcsaedt vnrgekenunfla. Llage IC" Itoette 14^^ 

Dea faoeeraaiaa fataitas Sew», dsn Geldfiab sla In Elbemeiitli gefindea aafiilwt^ 
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besitze Idi aar In Jangcn Befgkaik (Hmutafai Uaestoae) von RegiiUzlawa bei Hof, inm 
KaiHagvn und Tevkaliin. 

Genus P 0 si (1 0 n o ai y a. Uronn. • 

£s häit 80 schwer, die in fcsteiu Cljmeuieukalic vin k iniimcndcu Artm l'ij.sidonomyft 
von den vorbeuici-ktcu luoceramen zu unterscheiden, dids icti »ie samwllicii unter eiuein 
NmM würde aufgeführt kdben, wen iA nidit bei elnlgiea Exempbrea dleee Blonomya- 
rfea SeUAbkeffben gefiiiidmi bei Mdern aber kdiie Spur cnldedEC« koMte, wel- 
diea ntqMntlfdi bei den ■adfelgeadea PMMonemyea 4er Fall war. 

1. Poeldonomya B«btll>i Taf. X. Ffg.8. die liaU Sdide; fast ctOiinle} Ibdi 

gewölbt, kleine unterwärts gebogene Ohren, welche gew&hallch TOn der SteinnuMse be- 
deckt sind, das hintere Ohr etwas breiter als das vordere ; sie ist mit flachen concentri- 
schen Linien in gleich weiter Eutfenuiiip regelinafs}]^ hedeckt. Der stumpfe flnclic Wirbel 
ist etwas rückwärts gekehrt Länge äO. " Breite 'U."" ist bisher äofserst selten Ini Hat- 
tendorf im grauen Clymenienkalk gefunden. 

% Posidonomya ciegans. Taf. X. Fig;.9* eine Schale von der linken Seite eyfer- 
mig, hoch gewfilbt. Obren akibt kMmÜidi, mit acbaifaa eaneentrlashan Streffiea and Ria- 
aen In uag^kidwr EatfeniuBK badeckt, wdcsbe gegea den Wirbel an atarkaten dnd. INe» 
aer lat r&ckwirta gebagen. 

IHeaeArt, welche biabar'mr in dem hellen dymenlenkalk unfern Presseck In wenigen 
Exemplaren gefunden worden ist, unterscheidet akb ten der vorigen aus Gattendorf vor* 
züc^licii durch die boheWöUrang und die scJaufan aaglelclienenBceatrisdieaStreifeB. Länge 
16. Breite 14.*" 

3. PnHi do II om yn? grandis. Taf. X. F. iO. Bisher ist mir nur das hier abge- 
bildete grofse Exemplar und ein junges Individuum vorgekommen, an welchem weder Oh- 
ren noch SchlofsUnie zu erkennen sind ; dah^er ich diese Schale mit einigem Bedenken hier 
elnrpUie) abna Ihr jcdecb vor der Haad aiae riditlfere Stelle anwetsen iv ktaaea. Sie 
bat ia der falbem Gaatalt «folge AdmlicMwit ndt grobaa Ezemplarea van Poaldaaonyn 
anoinala iotSfllabofer ScUefbr, lat ftst kreisrund , glatt, mit sehwachen concentrischen 
Wachstliumstrelfeo, fladi gewölbt, a» beiden Seiten des vo^^*p ringenden Wirbels einge- 
druckt. Bei den kleinen Schalen ist der Wirbel kürzer und ntumpf. Länge 30. " Breite ä3. 
Beide Schalen sind aus der bellen Kalkschidite des Marinorbruciis von Gattendorf. Die 
jungen Exemplare gleldMn 4er AvIeaUatUodaria. March. SIL Syst. Tot 19. Fig. 3, aaa 
dem Gaiadac Saidatane 4ea SlIdilBdicn ByatMM. 
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4. P«BU*ii»niya tenUtrUI«. Taf.X.FIg.11. ctoeSdnkvMJerBilwBSdte. 
Andi diese Maadwl hitaige Idi oUt Zweifel unter diese Gattaii|^ daBlebei derDnkemrt* 

lichkelt 4ea ScUoeMS eben so leicht der Oattungf Avlcula und namentlicb te *fc*m hmy 
MonotU, Bronn, Wigezälilt werden könnte, welche, wie dchon Goldfiilb ridl(% bOBiaritt 
hat, die niicliste VerwAndtiichaft mit der Gattnit«^ Posidonomya zeig;t. 

Die dicke Schale ist quer eiförmig, etwa« tscüief nach der hinteni Seite gewt n ii t. 
ein balbmal breiter als lang, sehr flacli gewölbt; die olirfömiige Ausbreitung ist nacii der 
UnleniSeile an ftirkifwi luid diewtOlir durch efne fladie Einbiegung der Schak a« WIr> 
bei gegen den idbem Read getrennt Der Wirbd ragt anr ein wenig ftber die Anabret- 
tun» heraus. Die g;anse Schale hat unregelnilUge flache concentrische Rippen iiiiJ ist vom • 
Wirbel bis zur Hiilfte sehr teiii, der Lüngc nach g^nst reift. Länge 9,"' Breite 11."' 
Ist zur Zelt nur sehr srUe n im stiuvar/.eii f'lymenieiikalk am Schübelhammer vorgekommen. 

5. Posidunoinya.^ venusta. Tat. \. Fig. 12. litt. a. von der rcehtea, b. von der 
Unken Seite y c. eine Spielart ohne Einbiegung, d. mit nur feineu Qoerstreifen. 

Oieae iteiücfae kleine Art kommt tn Teracbledenen Spfelarten tot und kfinntn, wie die 
▼erheRgdiende> vtellcldi mmfienus Avicala gehfiren. Sto hat die qner ejrfUnnlge fieatelt 
der verigfnArt, kennt aber bald gerade, baldsdiief, bald mit, bald ohne eoncentriscbe 
Runzeln vor; an allen untersuchten Exemplaren sind feine -unren^elmäfsige concentrische 
Streifen, aber diirrhaus keine liauf^enstriclie hemerklich; das gröfserc Ohr ist auch bei 
dieser Art mehr oder weniger durch eine flache Einbiegung vom übrigen Theil der Schale 
eeechtedea , der kune Wirbel ragt wenig über die Ohren hervor. O^mnint tan Cljnienlen- 
kalk Tim Schfibelhwnaicr nad Preaaeck alcht aellea Tor, wird jedoch wegen der vnbede» 
teaden (MOn» wenig beaditet. Gans die ninlidie Art Odeattaeh) habe Idi andi Im Silnrl- 
achcn Kalk von Dudley (den Weulnck rocke) mA*a vldett kleinen KanUen getedan. 

Lange S bis 4.'" Breite 4 — 5. ' 

6. Pfisuiononiya scalaris. m tli m ^[ iiu ii ( iMnenienkalk von Gattendorf, 
erst nach Beendigung der Tafeln, tlurdi licrrn Kcntaiutuiaiin Brater in Uuf gefundene neue 
Art aeichnet sieh dnrdi die etarfccnceneenlriaohea Abs&tse und daawladien liegenden Strei- 
fen, ao wie dttidi ehie echlef gebogene Geatait ana, ihnlkh den InoceraauiB iarenne and 
aab vielleicht aa dleeer Gattaag gerechnet werdea. Liege 1" Breite 1" 17." 

. Genus III. Avicula. 

1. Avicula, (Mouutisj semi aurinihtn. Taf. X. Ti^. i. n. die rechte, c. die Unke 
SchA)e, beide vergröfsert, b. die rechte in uatürlicher Grui»c im Lutriss. 

DIeee Avicaia gchirt an der Abiheihwg, welah« kh frfiher, nadiBrewi, Uenotia 

iJfO 
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genannt hatte, nnd von welcher ich nocli nie zwet zusammeuhängendc Schalen gefuHden 
habe, da dioscs tlocli bei den gewöhnlichen Arten Avicula !iäufi;^ der Fall ist, Sie hat am 
mfistcii Achnlichkeit mit Avlcula(Monotis) snhstriata niis dem Lias, sodafs cinzehjeExcm- 
plare der Spielart e. damit verwechselt werdcu könnten ^ während jedoch von A/ sabatriata 
gritfBtendieils vor iUa ttoke Sdiale gefnoden «iid, oft mttiBr hniidert Emnpluai wm «ine 
redite, m» konmt A. aendawlcakia fiwt nur die redite, «mI iiibcnit adtea die link» 
Sehale tot, Idi hftbe wenigtteM mterSObliiOExeiiiplam marswA lIokeSehBlee «nf- 
finden können. 

Die Schalen sind fast kreisnmd , flnr'i <rewolht, mit concentrischen Rinken versehen, 
welche am Wirbel mit citicui kieinLü ilatiau kiioj)f aiifan»^en ; zahllose, sehr feine gleich- 
förmige Linien atraiiien vom Wii-I>el aus und itiiid von noch feineni, kaum sichtbaren con« 
cenbrlKheii Ltniot dwcludialtten, wddie den Stralileii ete Utnlgs Amehen geben. Die 
rechte Scheie bei en der linken Seite du lappenförniiges Ohr, weidies beld grSfter bald 
kleiner vorkommt; von der rechten Seite ist dieSdmle abigentndet ebne Ohr. Die cinsige 
linke Schale dieser Art, welche ich besitze, breitet das Ohr, abwärts geneigt, nnch der 
rechten Seite aus, es kommt dieses aber auch wohl bei der rechten Schale vor. Es scliei- 
iieu beide Sclialen gleiche Gruise zu liaben, wie dieses auch bei A. substriat« der Fall ist, , 
dn idi die «bem Schalen so grols wie die untern gefunden hab?. 

IMeee Art lit bldier nnr In dem hdicn Qyineidenkalk von Gciter, unfen Preeieck, 
gefandea worden, wo sie nweilea banfenweUb zniemineagebeeken, wie die A. nbitiiata 
undpeGOnifonnln vwkeninit} jedoch inlbcnC adlea ee firdUegend, dab lüeganse Schale 
an erkennen wiii^. 

Län^e 5. " Breite 7."' 

"i. Avicula cMonutisJ rugosa. Taf. XL Fig. 3. b. eine reclite und a. eine linke 
Schale TorigrollMrb 

Dieae klebe Art bildet den Ddiargang von der Pealdonony« vennata nr ATlcnIaa*> 
mlanricnlata, unterscheidet alch jedoch ym der ktetorn dnreh den Mangel derfehMuLa»- 

genstricbe und durcli wel^ stärkere conoentllache Runzeln, und von der ersten durch die 
ciuseiti<;e ohrfüriuiirr Aiis^neitoiig. Sie lat.aowohl bei SchttbelhaniHier ala bd Presseck, 

jedoch selten, vorgckoiniuen, 
Länge 3. ' Breited. ' 

a. AtIcsU gibboaa. Ttt XL f|g.4 a.elne hoch gewlObte xacUe Schale von 
•htot vergrSlbert, b. dieadbe von der Scblo&ielte, e. derUmriaa In natilrllBlMr Grdfte, 
d. die flache linke Schale vergröbert 

OicM Art konunt mit den beideo dbeii beachriobone» Arten augjeldi ia d«r BimUchen 
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ScUdtte grmnen Clymeniea - KaUmb unfe» FmhccIl vor nud nähert rieh 1b eliilg;«n jun- 
gen Indhridneii ao «dir der aentonrieiilata, dofs kh «nfings gltnbte, ik «b S|taUurteii 
VRetn^m zu können ; alltiii nachdem ich mehrere Exemplare aus den Steinen gewhlagen 
hatte, fand ich, dafa bei dieser Art die linke Schale nicht gewölbt, sondern flach wie ein 
Deckel Ist, wie zwei noch zusammenliegende Schalen deutlich nachweisen. Sic wird da> 
durch dem Ävicula spehincaria (Grj'phites spcluncarius Schi.) weit ähnitohcr, welche im 
Zechsteiu Dolomit vo» Glucksbraun und ron Sutherland so häufig vorkommt. 

Die rechte Schale ist hodifew^ilbt, nach der rechten Seite steil ahfallend, der spltee 
Wirbel ist hnimm snsammengebogen, und hat hei jangen Eaeniilaren an der Spitee eben' 
flngfönnigen Eindruck , so dafs diese wie ein rundes Knöpfclicn erscheint. Dir Scliale ist 
mehr oder weniger krcisföriiii«;. Die beiden Flügel , über welche der kurze Wirbel nur 
wenig hervorragt, sind ln-i ■^röfsern Kxenipluren sehr ??b\viirts oi'srnkt: die ganze Scliale 
ist mit sehr feinen und schwaclien Linien straiileiifurnii» bt di ckt und durch schwache un- 
rcgelmärsigc couceafrisdie Striclie dorchschnitten. Die jungem Individuen sind nadi Ver« 
hältnira viel flacher gewölbt Von der flachen Sdude kenne Ich nur nnvoUatändige Exem- 
plare, die etWMB gehegen sind. 

Länge 7."" Breite 8."' 
4 \vicula inflata. Taf. \I. Fitr 5. a. die recbte, b. die linke Sebale vcroji^rsert. 

Diese Art gehört mit A. gibbosa in eine Abtlieilung und sielit iiir auch so älmlich, dal» 
ich sie anfänglich für die iiäniliciie Speeles gehalten habe; sie unterscheidet sich jedueh 
lünUngiicb dnrdi den Mangel jeder Längen^Straifiing und ist zur Zeit nedi nicht bei Fkcs- 
seck , sondern nnr im Steinbruch von Sehübelhammer gefandea worden. 

LKnge nnd Breite 

5. Avieala? problematica. Taf. XI. Fig. 6. a. eine vero^röfserte Schale, b. der 
ünirlss In natürlit iier Gröfse. Scbief-oval, sebv irewidbf . V\ irbf! ;Lf>i;estiimpn , ^vie ^b- 
<;e.stiiniticn , die vordere Seite am längsten, fiifst getade, die hintere liaib krcislürniif; {;e- 
bogen. Die Hälfte des hoheu Rückens gegen dcu Wirbel imt 5 — 6 tiefe coneentrisciie 
f nrdien ; die ganze Schale ist so wie AvIcuU gibbosa und flemianilealate mit Mnen hnien- 
fBrmlgen Strahlen bedeckt , wdche ven noch feinem esncentrischen Unlen dordikrenat 
werden. Ohr oderFlagel sbid a» dieser sonderbaren Muschel nicht vorhanden, dIeSchlors« 
linie scheint unter drei abgestumpften Wirbeh an liegen. ST lang, 4" breit Ans dem 
liellen Cljmenienkalk bei Presseck. 

6. AviculaPseniialata. Taf. XI. Fig. 7. die rechte Schale in natürlicher GrSfsc. 
Ich kenne zur Zeit von dieser Muschel nur die eine hier abgebildete Schale, welcli« 

awar «nbeschidigt «i seynsdieiat, aber mit der Innern SeUafinciie ftst In Steine sttiel. 




ddier Jdi aie lildit obnt Betaake» snm Gern» AvIcnU südc» obgldch sie In dar ivfiwrn 

Fem mit der Varietät von Miircliisons ATlcnU «fbicNlwrto und A^cnl» reücvkt« Much. 
Taf. 6, F. 3 Aehnliclikcit hat. Die Schale ist eyförmio;, gewölbt und glatt, der Wirbel 
llncli , und hat nur an der linken Seite ein Ohr, welebea dnrch die gnde SchlolaUnle gebil- 
det wird. 

Die Länge BJ" Die Breite ft." Aas dem Clymeiüenkalk unfern Presseck. 

7. ATicnla OMConotla) ein ng ata. Taf. XL a»A« rechte gewöllrta Bdude 

< und b. die llake flache Sciiale, beide veigrSAert. 

ZelduMt itch durch die lüng^liche Form wesentUdi von der A. semiauriculata und gib- 
bosaaus, mit welchen sie iibriKcns /ugleich bei Geiser vorkommt. Die linke gewölbte 
Schale Ist zwar am Ii fein ^jcstnift , ps fehlen aber die feinen Querlinien: die rechte flach- 
gebogene Schale liat kciuu Liiugcustrichc, soudern nur concentriscbe Querstreifeo. Der 
eiiueltige Flügel i«t etwas aufwärts gerichtet. 

Langel"* Breites."' 

Ceuus Area, üohlf. 

1. ArcuP conceutrica. Taf. XI. Fig. 8. a. b. a. eine rechte Schale , b. die ver- 
einigten beiden Sdialen von der Wirbelndte, beide vergrii&ert, c derUnuriia in natürli- 
cher Gröfse* 

Die Aehnllchkeit in <Iei- äursemForm mit Area torulosa v. Bndi. ans dem Sch lesi- 
schen Clymenienkalk, hat mich bestimmt, diese Bivalve zu den Arkcn zu rcriinrn. obfilrltli 
das charakteristi«rho Bnndfeld zwischni dni Wirbeln nicht vorlianden ist. liisinger tiat 
eine gröfsere, ganz iihnliclie Form ala Mytilitcs retrotlcxus, W., Tab. VII. Fig. 9 in sei- 
nen Bidrag tili Sveriges Geognosie 1828, abgebildet 

Veriingert, eyformig-tn^ezoidiach, banchig mit nah^zuanunenatehenden, etvraa 
nnch vom liegenden Wirbebi. IMeliinlereSeiteiataaaaniinengedriclit-ahaehjlaaig, i^wach 
gekielt und etwas concav. Vom Wirbel aus ziehen sich schwache concentriscbe Linien 
iiher ili»' fjaiizi' Stlialo. in Jt r Hnkcn Stite erkennt man mit der Lonpc eiiij<>(> vom Wirbel 
aussslraiilende Linien. Zur Zeit kenne ich nur das eine Exemplnr meiuer Samtnlunjf. wel- 
ches 3 hoch und 3 breit ist und im Steinbruch bei Elbersreuth gefunden worden ist 

Genus Nucuia. 
1. A'^ucula !*rotei. Taf. XI. Fig. 9. einp vergröfserte Schale. 
E) iuriuig - dreiseitig , vorn abgestutzt , couvex. Die vortretenden Wirbel liegen am 
vordem EnÄe. Die Schal« int glatt und selgt mir ein paar WachaOmnatrelfen. T* hreft 
nndr hoch. 
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Ym lÜNiinaih. flie gMdit «n GrBfw und F«nii der NuadA ImvIb, Harch. Sllw. 
Sytb PL 9t. flgt 1, letstan iat jwtodi mehr eylSniiig^, HiditdidMitig:, loiistivirde fcli 
siB firdieninUclie ArtgebtlteB haben. 

CSenns Myfitus. Lamk. 

1. Mytilus cusptiiatuä. v. Uuch. Iat. Fig. lU. a. eiue Schale in natürlicltcr 
Ovofitt VM SchäbdbAnmer, b. eine 8|>iekrt TooElberareHth, auda in mtürllcker GrSfne* 

Dieee Art scheint nir von detjenlgen nicht vemdUeden, welche Leoii. v. Buch anf der 
Tafial in den Gonialiten und Clymmlen In Sdilealen Flg. XL ahgebiMet bat, zu weicher ich 

jedoch die Beschreibung zur Zeit noch nicht kenne. Die Schale lit schmal, zugespitzt -ry- 
förmtg, glatt, mit einigen Wachsthumringen , hat einen lan»^n , nach abwärts g:eb();;eiien 
Wirbel, einen abgerundeten Rücken. Sie gleiclit in der äufsern Gestalt dem Mytilus (Con- 
»;cria) spatulatus Goldfufs, und ist bisher selten bei Schübelliammer vorgekommen. Die 
Fig. 6 abg^dete Spielart von Elbeninuth inl TerhaltnUhnnlaii^ riethreiter; diellfthe ver- 
hiUaidi snr Breite bd der ersten ArtVie 7su 3, hei der swetteu wie 8 su 5. 

9. Mytllns sub Stria tue. Taf. XIL Fl;. 11. efaM etwas Tergrftfserte Schale^ 
wckhe verhiltidAnnifatg neeh schmaler wie dle.vorhergehende Art ist, da sich die HShe 

znr Breite ^vie 5 zu 9 ferbilt; sie unterscheidet sich jeddch von deraelbeu versüglidi durch 

die sehr feinfn T rmocnstriclic auf der Sdialc. 

Sie kommt mit der vorigen Art bei Schübeliiammer vor. Länge 5."' Breite %r 

3. Mytilus costatus. Taf. XIL Fig. 12. eine verfrriifser^e Scliale. 
Die Schale oval -dreieckig, sehr zus;espit7,t, vorn regelmäf&ig jjeboycu, der laiige Wir- 
bel in der Mitte, der Rücken abgerundet mit 12 — 14 ziemlich scharfen strahlenförmigen 
Rippen und einigen eenceutriichen WachadMunansitwn. 

bt bis jetst aehr selten hei SohabeUtaanner TnrgekonaMn. 

Liege 7." Breite 4." 

4. Mytilue ohliquma. Taf. XD. Hg. 13. eine mgrClkerle Sdttie. Spilsigeiw 
formig, glatt, unterscheidet sich von den verigen Arien durch die etwa» schief gcbegenc 
Stellting; der Rücken ist auf duf bcgenffeinigett Seite hech gewMbtnnd fällt aadi der ge- 

rauien Seite flach ab. 

Länge 7."' Breite 3."' 

Ans de« Q jnwaienkalk tob Geiser, unten Preasedc 

& MytiUsP HereL Taf. XB. Flg. 14 eine TMgrSlinrta Schake Die dicke 
Schale dteses kleinen ikittdieu MjtOna Ist lingHch ^xnlg, kech gewSlht, adl etwas 
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seitwärts ■tdienden'WUeln, der Sdüdsnuid ist gcnAe und die nntere Seite tMk senk- 
lecht sbMlend, die Schale fCfdaibig^ coDoentitaeh geslrelft 
LtoBeS."' Breite«."' 

6. Mytilus? irregularis. Taf. XII. Fig. 15. eine ehvas vergrSfterte Sdiale. 
Gebogen cyförmig:, mit kurzem, ganz nach der Innern Seite gekehrtt-iii kriimin»M« tnid ab- 
gerundetem Wirbel bildet dieser Mytilus? eine ganz eigenthfimliclie unrcfi^elinalsige Ge- 
stalt; die gewölbte Schale ist, vom Wirbel ausgehend, sehr fein linienriinnig gestreift« 
Idi kenne nr Zdt n«r du Uer ebgeUldete einzige Exemplar mefeer Senunlug; aus 4eiB 
Caymeidaikalk, norifclt PkceMdu UngeS."* BrriteS.** 

T Hytilea radlatva. Tat XIL Flg. Ul ein Exemplar tn natSrilcher Gi«r«e. 
Die Scbale wie lielm Mjrt. eostatna, oval, dreieckig, aelir angcapitst Tem WlHid lau« 

feu über den gewölbten Rücken 26 — 30 strahlenförmige Streifen. 

Aus dem Clymenienkalk von Schübelhaiinncr. Länge 10.'^ Breite 7."' 

8. Mytilus subsulcatus. Taf. 13. Fig. 15. eine etwas vergrüfserte Schale, an 
welcher der Zeichner die feine l^treifung' vergessen hat. Gröfse und Form des Mytilus cos- . 
pidatua unterscheidet sich jedocli durch die mit dem langen graden Schlofsrnnd paralell 
laufende Furche (wie beim Mytilus sulcatus Goldf. und durch schwache, nur dem bewaffne» 
Um Auge iMttcrkbaicii strablenfonnlgen Linien, welche, über die ganse Scluile und die 
«oncenlfiidien WacbaChnmalrelfiNi fortlanfen* T"laag, S|"'lirdti 

Ana den Oftlieceratitenkaik von Elbeiaieutb* 

Genus M 0 d i () 1 a. (:Mytilus Goldf.) 

1. Modi ola ve tust a. Taf. XI. Fig. 17. eine] veigrofserte linke Schale einer jun- 
gen Modlola autiqua, Murclu 

Schief eyförmig , gewölbt, glatt mit aebwadier Zuwaehaatidfiuig, der vordere Lq»> 
peil nndentttch, die Bnckeln knm und kkin, naeli der widern Seite gerichtet Lange 
Brette bat l** 

Das von ^lurclüsoD Taf. 13. F. 1 abn;cb!ldetc Exemplar anaWeidock shale untemchei- 
ilet sich von dem hiesigen aus ri\ itieuicnkalk von Scbfibelhammcr nur durcli die Gröfse. 
Da iclt aber bisher nur ein jun<;es Exemplar erhalten habe, so sehe ich beide fnr die näm- 
liche Art au, und würde die lieueunung vou Murebison lieibehalten, allein Goldfufs hat den 
Namen Hadiok antl^na achon l&r diie In der Granwaeke von Ena vnkennende andere 
Alt gebraucht, ich habe daher den von mir gegebenen g^chbedentenden Namen vetnrta 
bdbelnllen Bfiaaen. 
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Fut oral, sehr hoch gewSlbt, mit schwaclien conccntriflcihm Streifen und kurzen, am 
Bude liegenden und niiterwäds gokrümmten Wirbeln. Der abstellende Schlofarand ist 
grade, erreicht nur ein Drittbeil der Länge, er ist vnn dcu! •«climalen hoch gewölbten ge- 
bogenen Rücken, durch eine flache Rinne getrennt und bildet einen Lappen; aucii die 
vordere Seite der untern Fläche steht ab UUel cbca zw^ten gesonderten Lappen, der 
#e der «nie iMrti gebogm tat Li^e < Ut 7 Uidte, Bnited Un Ann dem 
OrllwMiilMWMlrnll von EBtcwrenth. 

3. Modioln nemistriata. Taf. XII. Fi-;. 19. ein ver^^orsortes Exemplar. 

ElliptiMch , convex , mit schUuiken gebotenen Wirl>eln, welche fasf I is :'iiin vordem 
£udc reichen. Der lliicken ist hoch, scharf und trennt die Schale in dia^^onaler Richtung. 
DerSchloIsrand ist grade und reicht bis über die JUitte; die obere halbe Seite ist mit zahl- 
rdchen austraUenden Linien bedeckt, die andere KilAe hat nur einige oftnoentrindu» 
Wncfaadmoutreifeo. Lftnge d* Breite V Ist nur bd Elberatenfli vorgekommen, 
d. Modi oU ACH t«. TntJUL F%.M. efai veigrafimriea Exemplar. 

Ein glatter, schmaler, hnrh^wolbter Rücken, der am iursem Rande spitz zuUnft, 
untersclieidet diese Art von der Modiola bilobata; aach sind keine formlichen Lapp(>n nn 
der Seite des Wirbt Is; ilie Schak bat jedoch dort ihre gröiste Breite. Lange 4.' Breitet." 
Ebeuiaii» vou li.lbci'äi-cuüi. 



Die Familie der Cardiaceen. Lnwk. 



Obgkick ich einige bnndert Exemplare CardlactieD mit der Schale aim dem Frtnkiicben 
Oymenlen« andOrfhoeentHenlcnlk nntermiclitbabe, ae iit es mir dodiUs jetst micb alclift 

geglückt, ^Znbne den Sclilosses so genau zu erkennen, dafs es möglich gewesen wäre, 
das Genus, zu welchem sie (reborrr rirbti;^ hf-stimmfn 7ii knniipn. Es herrscht jedoch 
in der äufsern Form und in dem \ «ukuiiunen der Sclialen i inc solclie Verschiedenheit, dfif« 
sie uubezweifelt mchrereu verHchicdcnen Gattungen angehören müssen, obgleicli die 
Anfiitellung genauer Diagnneen TmA der ünvonatfindlgkelt der gewöhnlich nocb Tem Stein ^ 
nmgehenen Sefailen, «dme Kenntniin den SeUonien, ftnlnent m^mer Int. 

8 
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Fnifewor Brwni bat Mlum «iiim der iltem Arfea Canttw» davoa gelr«nl«nl 
M» dcMr Grappe iIm (Iflnu C o»«eardi«ai gdilMet, welches PUHim epiter Pleanr> 
hjnchus geoaiiBt hat; alle mir bekannten , zu diesem Genus gehörenden 5 bis 9 Arten sind 

jedoch bis jetzt nnr im jüngsten Uebprg^angskalk , dein Mountain Ümestone von Ratincf«>n, 
Regnit2l«!>fln, Ynrkshiuc und Irland «gefunden worden. In dem Frünkischeu Orthoceratiten- 
und Cl)iiicnieukalk habe ich nocli kein Conoeardium g;efundcn. Aach Mnrchison hat 
im ganzen SiluriseheD SyattM ketne Art beschildMa. Dagegen hat aber Broderip ynm den 
ta Aesen älteni Sdiiehten TwkonmeBden GsnUadieii ein ncecs Ccnns inrter dm NasMi 
Cavdiola gebreuit (siehe GeoL Vnc VoL 0. ff. II. Jmy 1814, nad HnfcMaeD flilwlaii 
System IL png. 617). Auch Goldfofs hat in den Plstesfittton Deutschlands Heft VI. des 
Zv-cifel n^eäufscrt, 6h die letztem, unter dem Namen Cirdinm fnif<jrrnhrten Arten 7\\ den 
Hei zumsrheln pcliörtcn ? Allein es kommen 5m Friinkisi [ien Clymcnien - und Orlhocerati- 
tenkalk aucti tiocUiuulere bisher nicht heschriebene Arten vor, welche an der Seite der Wir- 
bel aüMtt adiaifeii hsUnaandförmigcu Ansschaitt hsliee, der bei efarigea darch elaaBvei>- 
liagerCen Aasatx der Sdwle von dendbea absteht nnd an Sdilothehaa Baccavdltes blste- 
rleas cilBeerl; Diesebeseudera Alten hiübeichoalerdeaiiNsaienLunalacardium treu* 
neu n nGssen gcglaid>t ; sie zerfallen wieder in zwei Unterabtheilungen. Auch diejeiri^n 
zahlreichen Arten , welche noch unter dem Hainen Cardium übrip^ bleiben , bilden zwei Un- 
terabtlieiluiigeu , von welclien die eiiicaus solclieu Arten besteht, wcldie von vorn nach 
hinten zusammengedrückt sind, so dafs sie an einer der beiden Flächen einen herzförmigeB 
Uniiss nnd einen von den liViihcb anmebcaden, adunalen gewölbten, oder knnUgen, 
eine Csrloa bildenden Ridwn zeigen (Coiinati). Die andere Abtbeilvng bnt mdar oder 
weniger dle lftoglich abgerandete Gestalt der Cardlnn«Artetta»sden jüngem Formationen 
(Rotund.'tti). Ich halte eine Trennung dieser Arten um so mehr «^reclitfertig^t, als von der 
(Tsttni Unterabtlieilung beide Schalen gewöliiiüth noch fest vcrcinijjt titn! geschlossen vor- 
kommen, von der zweiten aber, wie auch beim Genus Cardioia, bisher nur getrennte ein- 
zelne Schslen tan Frinkfsdken Clymenlen-undOrtliooeiatttenbsIk vorgekommen rind. 

Zur Zeit liabe ich erst eine Art unter den vorbemerkten Cardiaceen gefunden, welche 
Bit großer Wshrschrinlidihdt zsm Gems IsoeahUa an asblen seynwird. 

Genus Cardimn. 

Ich würde den passendem Nameu tüarcUacitcs für diese tubesttminten Arten gewählt 
haben, wem aidit schon Ooldftfs, Sowerby and Mmeblaoa den Hjumh Cndtam go> 
brancht bitten. 



s 
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A* CariiiAtL 

1. Cardlam trlftagvlniii tat .mIim Im GttUfiiAlMlini PMnbctai • W«^ 

Taf. 143. ¥\g* S» a. b. c gami abgebildet. 

Dreieckig', convcx, vorn und hinten fast senkrerlit nlijreschnitten , dort mit einer hert- 
förmij^en, hier mit einer elliptischen Fläche. Die Wirbel liegen in der Mitte, dicRücken- 
wülbuug iht äacb und luutcr Uirer Glitte plätzlicli zuaamm«ji|;e(lntckt , um eine schnude 
knM Forintsung zu bildak 

Die anHtnUeaden Rippen, nit welchen die ganze Sdiale beleckt lit, ■tadvorawi 
hlQten um die Hälfte schmäler als auf dem Rüekeo* tT Umg und V bidt Btaber nur 
Im Orthoceratitenkalk von Elbersreuth {gefunden. 

2. Cardium scmi-alatum. Taf. XUL Fig. 1. a. und c die Scluüe rom den beidea 
Rücken •'Seiten, und b. die vordere Seite. 

Dkee Art ist der vorigen ähnllcli und bildet einen Uebei^;ang zum Cardium aliforme 
' Sow. MW deMM«witei»ltaie«toiie. 

DrUseitig, von abgeseludtten und dMaebnele lache Herzfläcbe Uldend, die Kante 
•diarf, einen tut spitzen Wblikel mit der flach gewölbten Rückenfläche bildend, letzteve 
ist nacli vorn am höchsten gewölbt, wird nach hinten flaclier um] verlängert sich flügelfSr- 
ini<^ iu eine sciuuale lieilförmigc Spitze. Die flachen, spitzen AS irbel sitzen in der Mitte; 
die ganze Oberfläche ist mit 20 bis 22 gleich breiten Rippen bedeckt, sehr feine concen- 
triache Linien laufen über die Rippen und Fwreboi hinweg. 9^ Inng, 11"* breit. Kommt 
ebenfidb nur bei ElbeMwnlb vor. 
' 3. Cnrdittn paneleoeUtu». Taf. XIII. Fig.S. 

Kommt in Gestalt und Gröfse dem CardhMtt awntalalww fast gleich, unterscheidet sich 
aber durch die weit breitern, abgerundeten und gan« elaüfn !{!i>pen auf der Oberfläche 
(10 ht<; ii) und durch die breitere und dickere Verlängerung der hintern SeUe, wekhe 
eine lai^e gewölbte Falte bildet. 

Kewntadt iarvoi^ca bd Elbenventb vor. 

4. Gardiiini f replniiunn. Taf. XIV. F. 1. a. b. DIeae Art siebt im <M se- 
nlalatnvi no Ibnlldi, 4ab Ich ale anfänglich nur inr etae Spielart derselben gebaHen hab«. 

Bei genaaer Untersuchung zeigte sieb jedoch, dafs die Kante, welche die vordere Seite 

Tou der gewölbten Rückenseite trennt, sehr mnd gewölbt und nicht scbarfeckiq^ ist, dafs 
die andere Seite nicht flach, sondern concav ist; die Wirbel sind hoch gewölbt und nnter» 
Wärts gebogen, die Rippen bedecken nicht die ganze Schale, sondern verlieren sieb gegen 

4cn platten Wtibel; eonecntriiche Llniai wann aacb nicbl m endacbea. sT lang mai 
T'bictt. EbanbllavonElbenittndi. 

8* 
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& Cardinm altemani. Taf. XBL 9, in vermehrter CMtfte. 
Wie die Toriiergebenden Arten, dretieitig^» vorn «bgeMimltten mit einer ndiufen Kante. 

DteRückcnseltc flach gewölbt und nach hinten flugelfiiniii^ verlängert in eine scharfe SpItM 
aiugeliend, der flache Wirbel in (Ter Mitt»- . von ihm laufen 5 bis 6 feine Ripppii stniMon- 
fomif; {^egen den mitcrn Raud, sir ilit rnireii mit halb so laiigen, von der Mitte derSchale 
ausgehenden Rippen; zwischen dem liiuteru liaud und der letzten Rippe zeigen sich feine 
anfnrirts gebogene QuBriinlML Dan einzige, Unlier bal Elbennntli gefundene Emnptnr 
lati^l«V«ndrhidt 

& GardUn llnentnm; aidin floldfiifik Petrrf. Taf. IdiL Hg. d. n. 1». c. 
Eyfunuig di-eiseitig, höher als lang, convex, vorn zu einer elliptisch Iwnflhnnigen, 
scharf genuuIr(Lii Fläche abgcsrlinitten , hinten abgerundet, die Wirbel liegen vorn, und 
die ganze übertiache ist mit ausstrahlenden, sehr feinen Linien bpdeckt. Bei einer Spiel- 
art sind die Linien doppelt so stark uud die RückenÜÄclie ist von der hintern VerUuigemng 
dnrdt dne Fnrdie fesdriedan. 9" lang, 4*" brdt Kommt ebenfnlla nur bd Elbera- 
mith TW» 

1, Cardlum ang^nlatum; siehe Goldf. Petr. Taf. 142. F. 7. a— c 
Ton vorn nach hinten so sehr verkürzt, dafs ihre Breite bei einigen Exemplaren nur halb 
so viel als Ihre Länge beträft. Der sehr hohe Riteken bildet einen crkij^en, etwas abge- 
niüfleten Kiel; die vordere Seite ist flach couvex; die hintere etwas gewölbt; jene zeigt 
flaciic ausstrahlende Rippen ; diese zalilreiche Streifen , welche von concentrischen doreh- 
knant werden. IST lang, 6 — 7" Iralt 
Ätioh von Elbenreath. 

& Gardlum semiclnetnm. Taf. XIII. Fig7. a. in natürlicher Grefe , h. die vor- 
dere, c. die hintere Ansiclit. Kommt in der allgemeinen Form der vorigen Art sehr nahe, 
fH ist jedoch der gekielte Rücken mclir {gewölbt, die vordere Seite ist in der Mitte etwas 
eingebogeu ~ nicht gewölbt — uud bat 4 bis 5 strahlenförmige flache Rinnen; die hintere 
gewölbte Seite zeichnet sich- dnrdi c once n t ri ndie Fnrdien ohne alle Längenstreifen ans. 
In^, C bidt Tom nämlichen Fnndorte. 
f. Cnrdlnm mytiloiden; nIeheGoldC Petr. Tif.ld9. Tif, B. n— d. DlewSchale 
(st zwei und ein halb bis drei mal länger als breit. Ton den höhn innaamengedruchtcn 
Wirbeln lauft eine scharfe Kante iibcr die Mitte herab, wrleho die vordere , etwas convcxe 
lang herzförmige Flache von der hintem abschüssigen scheidet. Letztere bildet etn Drei- 
eck , da die Sclilofslinie bis zu ihrer Mitte schief herabsteigt Die ausstralilenden schwa- 
chen Rippen lind von feinen eonaentriidMn Sirdien dnrddurenst Eine Spielart hat efoen 
etwaa ntampfiM KieL Linge lt.'" BicitB 3 U» d." Anch von Btterweatb^ 
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10. Cardinm g;r'acile} vldeGoIdf. Petr. Taf. U2. Ti^. 6. a — d. Uat die Gestalt 
der vorf^a Art und lutOMdieidet aldi durch die nuh vorn gerichtete Schirfe dee lUidMa- 
klele» doreh geringere LSnge md fcmehrte Breite, durch eine merkUche ConrexUat der 
vwrdem FUdie und dmdk Bnudn anf der hbfenL IT Inf, S** hreit TomElberflieiidi* 

11. Cardluni arquatum. Taf. XIII. Flg. 8. a. die vordere , b. d!c hintere Aasicht 
in naturlicher Gröfse. Eh ist von dieser Art zur Zeit mir (?ns abf^ebildi'tc Bnir^Mfiick vor- 
handen; Hie unterscheidet sicli aber von den übrig-en Arien so sehr, dafs ich sie mit auf- 
ueliiueu zu müssen glaubte. Der hohe zirkelfdrmig gewölbte Rücken bildet einen eckigen, 
etWM alfenuidelen Kielj die «ordere Seite zeigt nehen dem gebogeneBKid swel TertteA^ 
Ferdiai; die Uffitte istfladi confex mit feteen gchogfeiieii Streifen; der adir kmim gcibe- 
geee Wb'bel nach vorn gerichtet, die hintere Seite ist gewölbt, hat conoentrieche FurdieB 
«md gegen den Rand Längenstreifen. Länge tt.'" ßreite 6.'" Auch von Elberarentb. 

12 Cardium trigonum; siclu' (Joldf. Petr. Taf. 112. Tlg. 8, n. h. r. 
Oval -dreieckig, zusammengedrückt, glatt, vorn grade abgeschnitten; de i Wirbel liegt 
in der Mitte. Auf der Oberfläche machen sich feine coucentriscbe Streifen und Waehathum- 
«Mitiebeneiidlcli. ITlaiig, T* hielt, 

In Orfheenwtitenkalk von Elbenreuth. 

13. Cardinm plicatum; side Goldf. Petr. Taf. 142. Fig. 9. a — e. 
Eyfonnig- kreisrund . scliicf zusammengedrückt, ungleichschallg. Die Wirbel liegten 
in der Mitte. Entweder die rc« bti- oder die linke Schale bricht sich scharfkantig und spitz- 
wiukeligt, nalie am vurdern ilandc , so daüs ihre vordere Fläche auf der cntgegeng€.set/,tcn 
Seite liegt. Die Seiteufläche ist nach hinten verlängert. Die andere Schale dagegen hat 
in der Mitte deeRndtcm eine atnmpfe Kante und legt eich sdt flirer breitatn , »Ar etmup^ 
winkelig gehfoelienen verdem Füclie an Ae Tordere Ihnüdegung der andern an. 

Nach Iiinten ist dloee Klappe viel kürzer als die vorige. Die Rippen, mit welchen die 
ganze Oberflüche bedeckt ist , sind nach der Seite niedergedrückt, haben eine breite und 
eine schmale Seiteufläche und heugeu sich auf der umgebogenen Schale nach rückwärts, 
auf der andern nach vorwärts. T* lang und 6" breit. 

Von Elhersreuth und von Prag. ^ 

14 Cardivm tfipartitnm: aiehe Goldf. Petr. Taf. IIK Etg.lt. a. bis Ii. 
IHcae Sdude ist anf dleadbe Weiee adilef mianmengedrOdKt nad vnglekti Idaw^Tr 
wie die vorige, so dafs die .scharfe Rückeiikante dereinen auf der vordem, der andern auf 
der hintern Hälfte llejit. Die Scliale mit der Uniblee'nn? am vordem Ran<!c hnf riii'-n lirei- 
tern, mit sielicn ausstrahlenden Rippen bedeckten Rückcnkiel. Die vordere da;;etiiir zcifj-t 
sieben tiaciie Kippen auf der Mitte ibrer iSeilcuÜäche, die jedoch als Begrenzung des 
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MomIcInnui der gegenibcilicgMMlen cntapredini. Hur Ridtedttd ist sduurf. A«f 4er gm- 
xen Fl&ebe sinil zwei concentrlach« Streffeo bemerklicli. Bs kitnma einige SfidArteB 
vor. Länge 6. " Breite^"' 
Von Eibcrsreutli. 

15. Carbium nudum. Taf. XII Fi? 2, 
Breit, dicicckij; . £r«'«ölht, von dem in der Milte lii'^eiidcii Wirbel durch einen schar* 
r<Mi Kiel in zwei ungleiche ilalftc getlieilt, die vordere abfallende Seite bildet mit der obcm 
gewüUileB Sdtenfliche daen etonpCenWinkd; der adMvfe Kiel Ist bogenförmig nack vom 
•crldilet Die Schale gliiuwiid gleit f leag, d^bralt Audi von ElbenreotlL 

16^ Cardinal •ttber^eatun. Taf. XIL Fig. 3. 
Die feistere Seite Ist clrkelfömitg gebogen, die verdeie Seile bogenfSmdg an^geedinit- 

tfw. Der Wirbel ist gegen die vordere Seite gericbtet , der Rückeaklel ist u ie die vordere 

SpHp eingebogen und nicht selir scliarf, dii beide Seiten etwas gew«ilbt sind und einen 
stuinpfen \\ iuiiel bilden. Die gaiixe Oberfläche iNt mit .scIir nnhe stehenden scharfen Rip- 
|)en und tiefen Zwischeiifurclien bedeckt, welclie jcUucii auf dem Steinkeru nur schnaclie 
LlDien zurficklaaaen. 5*" lang und d»en m hnSL 
Ton Eibennrettfli. 

19. Cardiam Menippe. Taf. ID. Flg. 4 hattnljrfcdfomiig, den Caidlnm »nb* 
aninatam sebr ihnUdi; natencfaddet ilch jedoch rm denuelben dnrch den mehr abgerun- 
deten Rückenkiel, durdi eine stärkere Wölbung, durch die grade abfallende vordere Ilaehe 
JSeite und die sehr feine ilnienfönnige Stidfung. 3*" lang, breit. 

Von Elbersreuth. 

18. Cardin m snbaimile. Taf. Xli. Fig. 5. a. in natürlicher GröCse, b, die vor- 
dei-e Seite. 

Iheieekig, staik gewölbt j der Wirbel in der Mitte sehr gebogen , die vordere Seite 
glaU, gewölbt, die Kante ohne elgentlidien Kiel ganz abgerundet; der gewölbte Bfiehen 
hat hinler seiner Mitte einen Kiel, »adli «ndchem der SficlH» awanunengcdrfidtt tat und 

eine concavc Fortsetzung bildet; Der mittlere gewölbte Theil des Rückens hat fünf bis 
sieben dicke ausstrahlende K^ipeii, die Foftietanng zwei Furchen. S" Isag, 6"' breit 

Von Elbersreuth. 

19. Cardium decussatum. Taf. XU. Fig. 6. 

Oval dretekig, gewölbt, die vordere Seite adiarf abgescludlten, mit einer herKÜSnui- 
gen Fliehe, der Wirbel vom ; Hefe und enge eencentriscbe Sdetfen auf der Oberflache des 
Rftefcena; alad von lehie» Linien derdtachaitl», die vordem Fliehe hat gebegw Rippen, 
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TOM JKIbenrMth. 

4i- Cardium qnlaqne'eoftatiiitt. Taf. XIII. Fig. 6. ein vergröfsertes Exeia- 
plar. Bruclistücke zeigen jedoch , dafs diesp Art noch grofscr wird wie die Abbildung;. 

Abgerundet dreieckig, cff^wölhf, vorn scharf uhj^esclinltten i auf der obern Seite sind 
fünf scbarfe Rippen, zwisciiea weichen die i^cbale glatt, der äufsere Rand MUgebogen 
bt. y lang und S" bidt, tob Elbersreutb. 

M. 'Cardinal biearlnatani. Ta£ XIL F. 9. Könnt Ii der allgeudaeii Fom 
mit CudhuB tripartltan nbereln ooteracheidet ^ jedoch durch die sehr febw otnlitenfllr- 
mige Streifung über der ganzen Schale , welche alior tta den breitem vordem Theil nar 
init fifwafTnetem Auge bemerklich, dnt'-eo'en auf »lern mUftern imtl hintern Theil deutlicli 
uimI si harf ist. Die Streifen sind mit iiufserst fciueii concentrischeu Linien durchschnitten, 
die beiden Kiele auf dem Rücken sind fein aber scharf. Der Wirbel ist nach der vordem 
Seite namnengebogen and gewdlbfc 6" lang, 4" brett; 

Kommt ebenfidla bei BlbcMreadi vor. 

SS. Cardium dlajttoetan. Tat XIL Fif.& a. dne aehr wrgrBfeerto Schala 
von oben, b. eine Schale In natfirlicher Gröfse von der Seite. 

Ungleich dreiseit?!»-, die vordere Seite am längsten, scharf ahf^eschnittcn und grade; 
die hintere Seite kurz, unmerklich umgebogen, der nntere Rand oder die dritte Seite bo- 
genförmig, der Wirbel spitz nach vom. Die Oberfläche des Rückens strahlenförmig ge- 
Btrelfit, die SdaUen alnd jedoch dardi tiefe, wettanneinaader stehende conoeutriscbe For- 
dnn getrennt md ecaclMlnen xwiadien diesen ab verschiedene Rribed knnw SWebe. 
Die vordere Flädie ist glatt» Nur V" lang md etwas über 9^ breft. 

Gehört zu den seltenen Vcrsteineningen von Elbersreuth. 

Aufser vorstehenden 2'3 Arten hcsitze ich noch cinitre Bruchstücke von r.arinnfen. 
welche andern neuen Arten an^ugeluirea sdieioen, aber zur AhbUduog nud Iki>cUi-cibung 
nicht vollständig genug sind» 

B. Rotnndati. 

Aach unter dieser Abtheilung herr^rlit eine groibe HEttinlgfbMgfceit der Formen , von 
welchen die meisten nur einstweilen als Cardium aufgenommen worden sind, bis das elgont« 
liehe Genus, zu welchem sie gehören, ausgemittelt seyn wird. 

33. Cardium laterale. Taf. XIII. Fig. 4. iu natürlicher Gröfse, daneben die 
vttgrSiMfflea StoelfHi. Diese dgentiiumlich geformte Schale bildet gewlssemasieB den 
Uebergang aniadien beiden Untarabaetinngon, da der von den Wlrbel aaagefaende bAe 
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lenftibto RldKCti «mIi der klntef» Saite adHuf «bfSlU, doch ifiia alle Tlirile aakr abge- 
rundet, als bei den Carinaten. Der kurze ataa|lfiB Wirbel bat die Richtung nach dir hin- 
tern Seite, (lie Spitze desselben ist von einer kleinen Furche umgeben und ersdiein»^ <hhpr 
als rundes Knöpfchen ; die vordere, sehr gewölbte Seite ist halb T'.trkelfürmig geholt«, 
die hintere Seite verlängert sicli «labcr iu einen selir langen stumpfen Lappen. Die gaiizi^ 
Oberflacha der lici^ch dicken Sdiale iet alt aebr feiaea, aah «■ einander liegenden gra- 
neltrAen Säfcffin bedeckt; a» dem hlatem Iiobna Ad elirf|e eoMcniMadie WacbeDum- 
forcbea. T* lang mi IV hnat Aus dem schwaraee Clj>Maiienka]k von Scbnbelbaanaicr. 

34. Cardium dcltoideum. T^. XDl. Fig. 3.elneetwaa mgrSfaerte Sdnlenlt 
«tnem Stück selir vcrgröfscrtcr Streifung. 

Abf^crundet dreiscitif^, sein' gewölbt, der Wirbel kurz, unterwärts nncli hinten gebo- 
gen. Die vurilere nie auch die Uiuterc Seite genulbt, letztere etwas verlängert (in der 
Zeichnung etwaa aa kB|^ Die ganze ObedUebe Int wie bei der vorigen Art mit feinen 
gramdirlea Streifen bedeckt V hag, breit BbenfeUa von SdiSbellüunacr. 

itt. Cardium textarntnoL TatXlL Flg. tu tanatnillcber GrMie, nndebiStück 
vergrofserte Streifung. 

Schief cyförniiir. ^eMoUit, der p;ebogene Wirbel nach der hfntcrn Seite gewendf-t. 
diese ist oben eingebogen und senkt sich dann in einen <i;Tofsen flach {gewölbten Kogeu 
abwärts, die vordere Seite halb kreisförmig, gewölbt, die ganze Sdtale fein, wie die bei- 
den voihergebenden Arten, gMtrdft «ad darch eben ao Afne cowentrladia Linien daidi> 
•cbaitten, wdcbe der Scbale ein fein gegitterten AMohen geben. Solang, ST brett 

Kommt mit den beiden vorhergehenden Arten bei Schübelhammer vor. 

98. Cardiam? MnrchiaonL TaLJUL Fig.U. eine kleine Sdude in aatfirlieber 

' Diese Art kommt um ein Dritttheil gröfser vor, ab die Abbildung, mit deutlicberoLän- 
genstreifen «nd «lebt dann dem Gardittat atriatnm, Murchison, so ähnlich, daCs ich 
es für die Dehmlicbe analoge Art halte and den Namen Catriatam belbabalten beben wfirde^ 
wen er lüdit adum vonBroechi ffir dae andere tertlire Art verbraacbt wäre. Oval kraia' 

förmig, bei einigen Exemplaren fast dreiseitig, gewölbt, die ganze Ob«rlliclie mit zahl- 
reichen feinen Län<;enNtrk'hen bedeckt, welche durch kaum sichtbare conceatriache JUnien 
doichkreuzt werden , die iiohen Wirbel in der Mitte. 12' lang, Itf" breit 
Ebenfalls aus dem Clymeuieokalk vom Schübelhammer. 

9t. Cardin tt Biillmene. Taf.2UIL Flg. 19. eine Schale in natorlicber Grufse. 
SeUefqaer-eval, bockgewfilb^ mit ia der Bütte ettaenden, bermiiecgodracktem Wir- 
bel, nach beiden Seiten ziemlich steil abfidleod, die veidere kiiaer ala die verilagerte 
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kiatere Seite, Ae vom Wiribd MUMriraUende» Mhbeleben B^pcn sind obea auf de« RAk- 
kM fdir 0dnr«A, wcvdMi mker gegen den RmI btiier ut^ tdiiil», die ZiflMMhodM» 

■lad etwas breiter. 13" lang aad Ii" bntt. 

Ebenfalls von Sclrubclhammer. 

riirdinm tt nuiHulcatum. Taf. XIII. Fig. 13. 
Eyföruiig, iiocli gewölbt, der spitze hcrabgesenkte Wirbel liegt in der Mitte. Ueber 
dM sameo Rfickcn «nd gawSlbte» v«rdem Sdte lanfin idir hohe , zagespittte feine 
Hippen mit «iefee enge» ZwliclwnfiinlH»j die iiintere Seite Int in der Bfitte einen glnt^ 
len Absatz. 5" lang, A"^ hnit, 

a». Cardium subnrrniuilntum. Taf. XITI. Fl};. 15. siehe Goldf. Petrcf. Taf. 145. 
Fig. 3 Oval -kreisförmig, mit « uiigen flaciien auB.strulileiiden Furchen und gedrängten, 
Cetncu, gdiömten Linien. Diu «Iii ken Wirbel liegen in der Mitte. 6"' lang, 5" breit. 

Ans dem Clynenlenlulk toa flnttendorf bnl Hof. Dordi einen Schreibfehler ist im 
fioldfnlUscheB Wetke „ElbeMreotb^^genunt, woerzar Zeit noch nJefatgefnadea worden iat. 

ai. GerdiuM p«tK«tttn. Qoidf.Ptetnf. Taf. IIS. f%. 7. a. k 
Schief-oval, nfifsig coitvex. Aus den vor der Mitte Ilegeaden Wirbeln strahlen 8bia 9 
breite Rippen ans , welche scharf gerundet und mit nnf^'c^i'iirpnf'n tlufrliiiien verziert sind. 
Die gtatten Zwischenräume hnWu kaum die halbe Hreiie der Hippen: er bleibt »ehr klein 
und erreiclU nur %" Länge und 3 Breite. Diese Art kummt au vielen Orten tiäulig mit 01} • 
mealea nad GorfaHtea vor, vriebelSdUUielliahimer, beiPreeeedL, MScUeits, bei Gat- 
taadorf nnd hA Adorf in WaidecUaaliea. lai OrdueeratiteBkalk foa Elbeiaveadi nad 
Prag Ist als aech nicht gefondeo worden. 

31. Cardin»? costulatum; siclie Goldf. Petref. Taf. 143. Fig. 4. a. b. Oval- 
kreisförmip, gewölbt . mit diiken, vori^tebenden, fast in der Mi(te liegenden Wirbeln und 
7,ahlrei(ben atisHtniblenden Linien . welche durch ebne, doppeit breitere Zwischenränme 
getieunt vvcrüca. Geliürt wiUtrstilieiitlich £uiu Genus Cardiola. 8 ' lang, 9"' breit. Im 
Oriheeentltenkalk von Prag^ und Elbemrcnlk* 

SS. Gardinm talum; aielie Goldfnlk. Petref. Taf. 143^ I%.4L 
Quer-oval, uäfsig gewSlbt^ mit einem eingedrückte* Wiriiel nad i^nHrrlcfccD Matrali- 
Irmli r. gerundeteolinien, derenZwiachenraaiaftftateliennaddiippeltibrelter liad. tX"hag 
Mnd It" breit. 

Im Orthorcratiteukalk von Elbersreutb. 

33. Cardium interpunctatum. Taf. \IL Fig. 19. in natürlicher Grofse, daneben 
tfn Stack Sckale vielfkeii vergrfilaeft. Koiamt in dar äalaem Form der vorigen Art ganz 
gieieh, nnteredwMef ekh aber dardi dielieinca und niker aaBeanienllegeadenLinien, wet 

9 
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die vwi WIiImI MmtnUen und gklehlnieite Zwischenriane Inhen, dto ida pwAtfrt 
■liid. IM« «rhabeDcn Linien aln4 m def Tordern Seite und anf dem flaok gewölbten Racken 
ganz gleldl, aber auf der etwas aus^edelinten liintem Seite worden Rle fincher, stehen dop- 
pelt HO \v«'if ;ius)>;ikuh1( I' Mild werden durtli ((inimti i.si-ho Linien dorduwiniltten) welche 
auf den RückenlinuMi iiiclit so sichtbar siud. 8" lang^, 10"' breit. 
Sehr selten in ElbersreutlL 

34. GardlnmP tenaiatrtatnai; Hebe Geldf. Peticfc Taf. MS. Hg.», «.k 
aner-oval, bandiig, nit dichten, vomgenden, liut in der Hltle liegenden WMeln 
und aablrdcben gcdi äni^ten, «traMenfdmilgen Unien, ebne eencentilndhe QuerHnien. 

Von Elbersreuth und Pmpf. 

35. Cnrdiutn jjlabriuii, Tnf. XIL Flg. 11. eine vcrijnifsi'rte Schale. 
Ovnl . gewölbt ^ der W irbül in der Mitte und hoch, die vordere Seite xienlich grade 
lind i lwAH fallend; die Untere gewdibt nnd^^;ebogen; die Oberfläche der Schale gaoa 
•rbtt, bleibt eehr Udn. Solang nnd ST breit. Von Blbemrentli. Idi habe ftiber eine 
bei Prag in Orthoeeratitenkalk Terkennumde fiballehe Bivalve «it dieaer Art verarechaelt 
and die Präger Exemplare an Goldfufs für das Petrefacten - 'Werk mltgetheilt , spater aber 
Midi überzeugt, dafs sie wesentlich Teracliieden sind und der Prager Hnacbel wnbl ni den 
PorfdoBOinyen oder Avicola (Monotis) gehören möchte. 

Genus Cardiola* Broderip» 

Broderlii gibt ▼«» dienern Genna Mgende Diagneee: »Blne adriefe» f^ekbUapplge, 
„nngleldiacitige BlvalTe; die Wirbel erhabea nnd gekrftnmit; die OMiche uwcenUleili 

,^furebt: die Sdlobltnie lang, mit einer flachen Area.'' 

Auch llroderip konnte die innern SrMnfstlipilc niclil erkennen nnd iniiftste sich bej^^nü- 
gen, die 2ur gründlichen DiagnoMe nicht zureiclienden iinfsern l in risse zu l»f<sr!irfilH>n. 
Mehrere Arten aus der eben beschrlebeoeu Abtheilung würden der äufsern Form nucli tücr- 
ber gerednet werden kiSmen» wenn nicht die Area fehlte, deno den Mangel der eonoen- 
trlBcbenFurdieaadMidinidit ala weientttdi aik 

1. GArdioi« Interrnpta. HnrebtaenSilnr.Syat. PI. 8. Fig. 3. Cardlmm eerna 
eepiae. Ooldf. Taf. 143. Flg.l. a — c. 

Da Murchison's Benenmmj schon In dem Geol. Proc. Vol. II. [»nir, 1!1 .Inni 1834 ge- 
braudit worden, mithin älter wie die von Goldfufs ist, so mufste ich ihr den Vorzup; flehen. 

Ihr Umfang ist schief- oval, die Wirbel sind über die Scfalofsiinie erhaben, vorwärts 
gebogen , und liegen In der fecdem HiUle. Der bauchige Rickea hat ebegleldiflffialfe 
WiOnw« nadi vorn nnd Unt«^ Aitf dem adMwwde, »Men den WIrMn, indH 
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Heh ataett^hidMcitig- dreieckige, glatte, etww fwMefle fUdie , 4«icii laiigci Sitei- 
kal aldi wwh Uatai cntrcdrt. Von den l^nitelii «traUen ndnr «dtr weniger laUfrifllw, 

dickere oder dfiiinere Ripp?» aus , welche durch concentrtsche Furchen mehr oder weiriger 
häufig: u»tl ref^elniäfsig in Knoten zerstlinitten werden. Dadurch entstehen zahlreiche Spiel- 
arten. Eine derselben liat feinen* Rippm und ist häufiger JurcliNchnitten, eine andere zeipt 
eise gröfsere Ausbreitung nach voru uud der Steinkerii laf^t Hcitlilutige und unre^elmäfsige 
ceooeatriadie Farcken ifebraehneo, ehe dritte Ist nur halb gerippt u. s. w. £rrelcht 
elM lÄMgt ondBrelle vom U—W, Dleie Art, welche Ich aeit IS Jehrea an nehrew 
Sammhuiea» natar deiaNaaien Chrdlm priaenn ahgegehen haha, konait bei ElberavenA 
fm Orthoccrntifenknlk sehr häufig vor, findet aldl aber auch in der nämlichen SeMehtO hei 
Pro«;. beiSt.Siiuvi'iir !p Vifomte, bei Viiio[:^ne etr. Ferner nacii Miirtliison in den meisten 
Localitäten der < ii<;li^( lien lower Lndiow rocks und wird rnn rlie.sein herfihutten Naturfor- 
scher In seiociu äiluriau • System , pag. 617, als «ehr chnraktenstisch für die uatera Glie- 
der der «Hier SÜailan loeka in weUer Veihreftung angegeben. 

«, GardloU Spnrina. Taf. XIL 11^. IS, la natürlidier GrSüM, 

LingUcfa-ovnl., «Be hoch gewfilhlen Wlrfad hi der Mltle, tin wenlp nach vom gebogen, 
die stark gewMbte Schale fast glelcliseltl"- , die Aren klein, gestreift: min-entrlsclie Fur- 
chen, bald nah, bald weit, tief oder flacli. ianfen über die f;an7.e Schale; Rippen sitid nicht 
vorhanden, aber es kommt eine Spielart vor . ^velcb« bin und wieder Spurr[i m>ji itipinn 
zeigt und den Uebergang zurCardiula iiitcrrupta bildet j eine zweite Spielart zeigt in den 
4lnaffiirchcB eine Mne erhabene Linie; eine dritte Tarietit hat atntt derlWehen nur fclne^ 
eriiabenc, coaoaatilBdie Ifiaien nad iat fihrtgenn gana glatt Sie ermlchi eine Höhe von 
W and eine Breite von tT* 

Mit der vorhergehenden bei Elbersreuth. 
:i. f a r d i n l Ii i n t e r in e d i •» : siehe Goldf. Petr. Taf. 143. F. 2. 

Die S( h ali^ liat einen gleichen Umriss und ähnliehe Wöllnni^ und ^V irbel wie Cardiula 
tntemipta, int jedoch weniger schief. Hinter der Mitte des Rücken» zeigt sie bei eisigen 
En^^larea alaea fachen Eindruck; zahlreiche, vom "WtiM anaatrahknde Lfaden werden 
von concealriadwn dnrcbkrenit 11** lai^, It" hrait. 
Auch von Eiherarentik ' 
4. Curdiola subdccussata. Taf. XIU. Fig. 16. in nattirlicher Gröfse 

Schief- oval, der lange spitze Wirbel vorwärts treTiogen, der gewölbte Rücken fallt 
nach hinten schief ab, nach vom flacher, die hintere Seite ziemlich grade, voru Beben 
dem W irbel eingebogen, dann stark aasgebogen. Sehr flache coBcentrlMlM Fnfchca ho* 
decken die Schale; ftber diene atiaUen Mne, aehwnahe Linien vnn den Wlfbdn au«, 

9« 
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mkhe jedoch vm den Oncrfnitlien mir nnmcfklldi dmdiMlniMeii «crdea. 8" Inf ud 
tut Itr bfett KmiuBt Im Clynenieekelk von Schikbellmmmer , «liglefeh leUee, tut. 
5, Cardiola elegane. Taf. XIT. Fig;. 13. eine vcrf^röfierte Schale. 

Diese kleine zierliclift Art hat eine (»\ il lrf is<>ifiire Form . drn kurzt'ii tieruntergebogeneii 
Wirbel in der Mitte , gewölbt, die vonlere Stntc kürzer als die hintere, 7 bis 8 con^ntrl- 
ache Reife werden von feiacu, hdinrfen Linien durcli-sclinitien , welche vom Wirbel aus- 
etnhlen, aber so eng; liegen, dafo man fon der Seile die eoweeiit H ec h eii Rdfe kumbe* 
mniit ' t^* Uuif und elien eo breit Bd Elbcmrentii. 

Cmr4l«U tegulata. Taf. XII. Fig. 14. eine vcrgröfserte Sclnde. 

Diese sehr kleine Art kommt in der äufsern Gestalt der Cardiola interrupta so g^leich, 
dafs ich sie anfaiip;lich Hir u^anz junge Exemplare derselben gehalten habe, bis ich sie mit 
wirklichen jungen Individuen jener Art vergiekhen konnte. Sie unterscheidet sich wesent- 
lich durch die ganz verschiedene, eigeoUiüinlicbe Art der Streifung, die einem Dach, mit 
HobUiegeln gedeckt, glddit £■ lind nimUcli Ae odiwfen, vom Wirbel MMtndücmlen 
Rippen, dordi kwrze gebogne Leisteo, welche oonoentriach nuamoMidiingen, dnrdi« 
•ebattlen. Sie errelcbt nnr 2 hla %"' LSn»e und Breite. Kommt bei Elbersreuth ror. 

7. Cardiola »inmoBa. T«f. XU. Fig. 15. n. Tonoben, b. von der Seite ia anlir> 
Udler Grörse. 

Eyförmig, g«?:cn den Wirbel zugespitzt, hoch gewollt, bauchig. Von der Mitte 
des Hüdwns gegen den Rand eiugükogen, so dafo eine breite Rinne dadurch entsteht. Dte 
Sehale glatt mU nlarken cOMenlrindie» ttnoninmeln; dte Wiibel kramm ober dto An» 
lebogm; die Seltaoaiemlidi gleich. Eneicht 18" Unge md IS" Brelle. 

Aua dem Clymeniciskalk von Sr!iiibelhaninier. 

8. Cardiola dn plicata. Taf. XIII. Fij;. 20. a. b. die reclite und linke Schale von 
zwei verschiedenen Individuen. Taf. XIL Fig. 21. die Profil- Ansicht eines dritten ladivi- 
jmtms von vom. 

Sie ist von adbr verlnderiicher Oeitali, dn dnlge adUef-oval wie Cardiola üatemipu 
sind, nnd drei sdmife Qnerfnrchen am Rande haben , andere äiwi adiief , dreiodHg odev 
sngei^tBt, eyfSnnig, mehr oder weniger hoeh gewSIbt; der Wlrikol kmmm Sber die Arm 
ge boge n . Diese Art nntersdieidet sich von allen andern vornftglich durch die vom Wirbel 

im Bogen nach vorn aiisstmMendpn 12 Tms (6 breiten Rippen, welche in der Mitte eine 
Rinne und am Rand 7.weL Kiele liaiieo. Die tiefen Zwischeufun-hen sind so breit wie die 
Rippen. Auf den Steinkcmen zeigen sich nur runde Rippen \ aul der vordem Seite werden 
die Rippoa Un snr Aren fanner eehnilcr. W laa^» tT breit 
Kant im ClyMnia^alk ven QaltendMfnid bei Schielte vor. 
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t. CardtoUP dieliotom«. Taf. ZIL Fig. 1«L MtfirUdwr GrSfae. 

Oval, gc^f^n den Wirbel zugespitzt, flach gewölbt, der WirM lang, in der Mitte, 
die Oberfläclie mit ungleichen dichotumiriMidcn T.inicn ausstrahlend, wddw VOB sdiwaiten 
conceatrischen Furchen durchkreuzt werden. T' lang, 6 breit. 
Ton Schübelliammer. 

llt Oardiola biplleata. Diene durch Hem Schneider ta Hof aen eatdeckle Art, 
welche arir mt aach Beeadigang der Ahbüdaagea mttgedieitt wwde, iit hiaher achr aal- 
tea Im rathea Clynenienkalk von Gattaadoif gefnadaa wordea. Sie hat eine hochgewdihta 

regelma/sige Gestalt, wie Cardtola interrupta und C. tegulata Taf. XIL Fig. 14 , 30 bi» 

40 <»trnhlenfürniij>c Rippen, welche wie bei der Canlola diipÜcatn Taf. XHI. Fig. 20 in der 
Mitte eine feine Rinne und am Rand zwei Kiele iinben. Die Zw ischonfiirclien sind schmäler 
wie die Rippen. Auf den Steiukeroeu zeigt sich nur eiuc einfache Streifung. W ird 6"' lang 
andehtaChialt 

11. Cardfota artlcnlata. Taf. OL 1^ 1 ataTergidfiierlea EaemfiUet, 
Attdl diese kleine Art erhielt ich durch Herrn Schneider in Hof, der nie im braunrotheh 
dyaicnienkalk von Gattendorf gefunden hatte. Ich kenne zur Zeit nur da« abgebildete 
Exemplar; dieses ist ilurth drei tiefe concentristbe Furchen in vier Glieder {retlieilt. von 
welchen die beiden obern luidiht dem Sclilusse ganz glatt sind, di« beiden uulscm gegen 
die Stirn aber der Länge nach eng gestreift amd; jeder Streifen hat in der Mitte eine feine 
Fnicha; c« nind gegen MdergieieheaSficlfiBo aaeikcanea. Die aalaMtt FomM der to- 
rigea Artdanllchi^eleh; hi derZelchanagderSehak nihert «le fidi der Cardtola tttoan. 
Man*. FL & V.l. riangaadrhnlt. 

Genus Lunulacardiiim. M. 

1. Lnnulacardium semistriatum. Taf. XUÜ. Fig. 9. in oatürlicher Grofoe, 
a. von oben, b. von der Seite* 

Breltcrala laag, deai groüwa aad ndtaifiiB aniadftnlgei» Aannchalttaa der veideni 
Seite gcfeafiber Ist dae flache AtubiegUBf , die der litbogmph jedoch satSefgeaekfanet 

hat; der untere Rand ist halb kreisförmig gebogen und bis auf die Hälfte des Räckeaa Mit 
strnhleBförmip;cii Streifen ^prsehcn. Der glatte Rücken iiocii gew ölbt mit einifi^n conren- 
trischen Furciien ; der lirumm i^rhojjeiio , spitze Wirbel vorn an der grofsen !,)tTiii!n. Von 
dieser seltenen Muschel bat>c ich zur Zeit erat ein etwas beschädigtes £xemplar von bchü- 
hrfhentiaer erhalten. S laug und V Iweit. 

% Laaalaeardlaai pyriforiae^ Ta^XIlL Flg. Uh a. van ohca, k aan der 
Belle. 
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Zogetpilit-ejrlSmlf , flMh gewMbt, die huwt, Ihdi tgAogem L«mU «b toi^ 
den Seite «eharf an Wirbel ausgcidudtteo, dieser ia der Mitte Mktwmufl^ dieSfliale 
l^tt mit einigen concpiitrischen Runzeln. 8'" Ling-j ST hstlU 

Aus dem ClynR'iiicnkalk von SL-liühi'lliainnier. 

3. Lunulacardiuiii l^art»cbii. Taf. XII. Fig. 17. In natürlicher Grufse. 
Schief >eyfonnig, fiarh gewölbt, die Ltinttla oben «a der verdem Sdft ichief aufwärts 

gerichtet, adiwaeh gebogen, der gewölbte WivM eedi faietee gedrüeiit, ivederA etee 
klelDe EinUcgiuig an dJeier Seile entatenden. Aaf der Sebale atmhlea, von aageepttatea 

Wirbel , unregelmäfaige Streifen und Furchen aus y welebe durch schwaohc conccntriaahe 
Waclisthuiiifiirrlini Jui clischiiitten weriit n. 13"' lang, IV hzwilU Voa SohubcUMBUMr^ 
WO dies« Art zur Zeit noch hpIvp Nr!u-ii vur^ekouimen ist. 

4. Lunulacardium ovatum. Taf. XIL Fig. 18. in natürlicher Grufse. 

Oval, Wivbel hodi gewSlbt, dfeLaaabikarSi stark gebogen, gaosaaftrartägciidi- 
tet; die Schale aaterbalb deaWirbda nach Tom ehraa efaigehegen, aach blalen halbkreiir 
fSnalg aasgebegen, die ganae Schale adt Jlachea, bieitea Rippen» welche rtm Wirbel 
auaatrahlen und dtnch a^wache Faidea dwebberat werden. ST* laag , IB IC hrelt* 
Audi von St hühelhammiT, ««'Ifen. 

5. Luiiulacar Jiuiu excrescens. TatXJU. Fig. 13. a. b. von oben und vea der 
i»eite , etwaa vergröfsert. 

Faat kerfaftnidg, aber dareh die lange, flaekfebegene Lnaaha d heia t ein Bttek m» 
der verdera Solle heraasgeaehallten SB aeja. An flaAea apitacn Wirbel ae%[l ildi in der 
obern ffilfleder Lnaala da kMaerAaawnebs der yvd der Seite fast wie eine in der Laaabi 
sitzende junge Sclialc aussieht Die hintere der flach gewölbten Schalen ist halb kreisför- 
mig, die p^anze Oberfläche eng bedeckt mit srbarfcn , vom Wirbel ausstrahlenden Lfnico, 
die durcli eiuio^ sdiwacbc A\ aehRthunistreifeu durciikreuzt werden. 6" lang) ä" breit. 

Von Schübclhammer, sviir selten. 

f. LaaBlaeardlvn preereseena. Taf. XIL Sig. 19. ia aatafttdier OrMe. 
Oval-kreiafiBnrig, gewölbt, der Wiihel seitwirta aach blaien verdcfickt; aa der Seite 
desaelben nach vom sdieint die Scliale aufwirts fertgewachscn n i^a, die Variiageruiig 
ist jedoch durch eine tiefe Rinne vea der eigentlichen Schale getrennt und bildet an Raud 
eine groCse iuilhttiondfi'rniin^c OeATnunjE'. Conccntrischc WachNthiimfurchea werden durclt 
die vom Wirbel ausstrahlenden teiueii Kippen durcbkreoat. lU bis 11 laug, 7 bis b breit. 
Ebenfalls von Schübelliammcr. 

9; liVanUeardlmm «oaalifer. Taf.XnL F%.U. etwasfccgfltett 
Halb kretafbrnig, gewfllbt; ven hbilerwirta gcricktetea Wiibel siebet sieh dae M 
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Rinne liogenfönnig nadi deiH untcrii Rande, wodurch es scheint, als ob die vordere Seite 
fertgmrMliMtt wlr^ dleie bildet eine ganz •dtwIrtigeri<]iteteli«IlMi«iidfiktn%eOdb^ 
nie OWriUdM bat ■trabtatßmige Streifen. 6^ 1hi$, ST httit Kdnmt adlea 1» Ctyna- 
nienkalli von Sdiübelhaiaiaer vor. 

8. LunaUcArdIvmP tetrag-oanni. Taf. XU. flg. 9t. elnExai^b» la aatir* 
lieber Gröfse. 

Yierseitig, flach gewölbt, der flache Wirbel sitzt an der Seite der langen, fast gera- 
den Lunula, welche die ganze ScUofaiette clantmint und als schmale Leisten durdi eine 
Mae Rfaue van der ibilgen fein geatrtiftcn Schale getrennt lat Die SCrelfen tSai Adiptan* 
IMe beiden pnmilden Sdten d«r Scbale nlnd nebr grade» die Sflme Ihcb anagebegen. 
lange T". Breite 4 ". 

Ana dem bellen Clymeaienkalk von Geiaer bei FNeaedi. 

1. laoeardU exte na a. Tal. HL i i^. iH. in natürlicher Grftiae^ 
Halb kreiifftiiaig, atark gewSlbt, der Wirbel bodi, qttta, nach der vordem Seile an» 
aanuea gekrünunt. Die Sdwie lat nach beiden Seiten aehranagebvdtet, dleverdci« et«aa 

gebogen; die hintere grade; vom Wirbel strahlen feine Rippen iiacli allen Seiffii . weit Tu» 
am Rande am stärksten ><iii<1 und vortieftü Z\> ischonrurclirn 1i.ibea. 10" lang} 13i" breit. 
Aua dem Clymenlenkalk von Scbübelhammcr j sehr selten. 

Genus Astarte« Low* 

1. Aatartel» Neptnnl. Taf. XII. Fig.iS. In natürlicher Ordlbe. 
Schale faatkrelsrond, etwaa nngleiGhaeitlg, dlegrSfatelbelte gegen den «nieni anfaem 

Rand, mäfsig gewtilbt, die gröfate HShe gegen dea WirbeL Die Oberfläche mit M — 18 

abgemndctPn conccntrischcnFurchrn nntl f ?ion sn l)i«'Tfp?iT?ip|ifMi ^o(?eckt. 8"' lang and eben 
so breft. Das einzige bis jetzt crbaltciic Excmjilar im hellen Clymenienkalk nnfem Presseck 
liegt fest auf dem Stein und int am Wirbel beschädigt. 

Genus Eryeina. Lank. 

Bei der Schwierigkeit der wenig anfallenden Gattnnga-Charakteie dieaea Genna genau 

zn bestimmen , nannte Lamark dasselbe schon ein zweideutiges Genus, und Deshages. da- 
mit übereinstimmend, sucht** AnrrU Knfffrniin^r oiniL'ier zweifelhaften Artrn rlie.sen Lebel- 
stand abzuhelfen und eine ^jenaiicre l)ia<;iiosc aufzustellen; da jedoch bei denjenigen klei- 
nen Bivahcn aus dem festen Ortitoceratiteu- und; Clymeaicukalk , welche etwa kieclier £u 
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recliiieii"Myn mSchleii i weder die catseheUieiHlen SiAlofiottme, mdi dat Bao^rlbdien 
uRdderMantBl-Kndnick zu erkennen eind, so bleibt Tor der HAnd nichts ibrig, eh die 

lurscre Gestalt bei der Bestimmung; zum Grund zu legen. Da diese bei den drei narhfol- 
'^•■i'flt ti Arten mit denen der Jüngern Arten Eryrina ziemlich g;enau übereinstimmt} M gUube 
id« sie ?-u dieser Gattmi«? melir wie zu andern ähnlichen reclinen zu können. 

1. Erycina glabra. Taf. XIL Fig. 23. a. eine Schale von oben, 1». die vereiaig- 
' tea Sclialen von der ScUlursseitc. 

Die Bdnle quer - oval, gleiehklappig flach gewölbt, fast gleichseitig. Die Untere 
Seile ein wenig Unger «le dte vordere, die Wittel kun, etwas epits; die Scliale pmi 
glatt; wird V lang und V breit mid findet sich In Orthoeemtitenkalk von Elbenrenth. ^ 
Sie bat grofse Aehnlichkelt nUt Erycina pellueldaLanik, so wie aoch alt Erycina 
orbicnlaris Desb. * 

% Erycina striata. Taf. XII. Fig. 24. eine vergröfserte Schale, 
ttoer-oval, fast kreisförmig, flach gewölbt j beide Seiten fast gleich, der M irinl 
klein, kur£ und iu der Mitte. Die Oberfläche der Schale mit sehr feinen, dicltt ziisainini-n 
«tehendcn Linien bedeckt, welche durdi noch feioere, kaum sichtbare conccntriaehe Linien 
dttrchedinitteB werden; swiechen diesen sind cnncentitache Wachsdnnnstrdfen stchOa]*. 
Anf de» Stetnkemen bleiben feine Lingcnstreifen sorfick, wddie aai Rande am tief- 
sten sind. 

Dlrsp kleine selir zierliclie Musdiel kommt von der Gröfse einer Linie Durclimrsspr 
l)is zu 5" Lanjjc und 4 " Breite nicht selten lie! Elbcr.sn'iitli vor und fjleitlif sehr der Kr y- 
cina radiolata Lamk und üesh., auch hat sie ÄeiiuUchkeit mit ürlticula striatH Murch. 
aus den upper Ltidlow rocks , PI. V. F. 12. 

3. Erycina pygmeu. Taf. XII. Fig. 'iä. eine vergröfserte Schale. 
Sie iinterecheldet aidi von der vorhergehende» Att durdi die ganz glatteSdwle n»d mehr 
Verinderllchkeit Inder iafsem Form, da rie bald breiter, bald edmiüer und nloht §• 
gleldiieitig vorkommt. Sit findet sich In den obem hellea Lagen deaflesfclns oft in grober 

Menge, dann oben kaum eine hallu- Linie im mittlem Dnrchmeeser. Die grufsten bis jetzt 
gefnudenen Schalen 3" lang and fast eben so breit Sie ist bisher nur bei Elberareutb 
gefuodeo. 

Genus Saagiiinolarla. 

1. Sanguinolaria sulcata. Taf. X IL Fig. 26. eine vergröfserte Schale. 
GHdcbklappig, fast gleichseitig, quer- elliptisch, der Wirbel sehr knis, hiderlBlle; 
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dt« Scfaale mt der OlioftMlw ait fünf Us aeelia tieCeii nnd tfdten coneeiiWwslimFwdin; 

nicht rr^ur. 2" lang und 3"' breit. 

Aus dem Clymcnicnkalk vom Schübelliaramcr. Sic hat Aehnlicfikcit mit dervmi Hw- 
chlson iilü Psainobia rigida. bcscbriebenen und PI. 8. Fig. S «lig«bUdetea Schale. 

3. S.ing^uinolaria undata. Taf. XIL 11^.97. a. V. dn vargrofaertea Esmpkr 

von oben uud von der Seite. 

Cleicliklappig, aber sehr ungleichseitis: , quer vcrläugert, gewölbt, die Wirbel kurz, 
gans am Ende der vordem Seite sitzend, welche concav ist und eine kleine Lunula zeigt. 
Die Oberilficiie mit acharfea cohoenttlaclien SCralfeii bededtt. LSjige Breite i'", 

mt der Terbergehendeii belSdifibelliaininer gcfundeiu 

Murchison's Cyprlcardla.» undata, PI. V., Flg. d. Sil Syst Ist dieser Udnem 
Art so älinlicb, Ms hh sie für analog halte. Den Gattungmanien SangnlneUwia ■»■i» 

Ich nach Goldfuls beibehalten. 

3. Sanguinolaria trlgona. TaLXa Fig. 28. a. h. aehr vergrS&ert vonehen 

nnd von der Seite. 

Ich war zweifelhaft, unter welches Genus icli diese kleine sehr zierliche Bivalve brin- 
gen sollte, bis die Aehnllefakeit mit der «udi sehr Eachcn, drciscitigcu Sanguinolaria La- 
BBildl, Desh., midi bestfanrnte, de «Besen Genna anznieUiea. - 

Schalen sehr flsdi, dreiseitig, bat gleldiseltig; die Ueinen, kanm hmorstdienden 

Wirbel in der Mitte, mit schmalen Vertiefungen an .h ii Seiten. Die Obcrflädie der Schale 

um den Wirbel jrlntt, auf der niifeni Tlrilffo -,.op„ J,.,, iJand mit fünf rnnrcntrisctien Linien 
umgeben. Bei dem einzigen Excmiilur meiner Sammhmy sind beide Sclialen fest vereinigt, 
die Enden der beiden Seiten nicht klaffend, die ganze Muschel sehr flach. 
Ton Elbenrendi. 

4. SangnlnolarU obovata. Taf. XII. Fig. 29. eine vergrofacrte Schale. 
Gleiebaettig, fast vieraeitig-oval, der Wirbel In derBIltte, kurzj die beiden Selten 
fast vorstellend, üefe eoncentrlsehe Fnrdien «nf der Oberdidie tter Sduüe vagdien den 
Wirbel und ziehen deh bis warn Jahtn Rande. 1^'" lang, S" breit. 

Von Schübelhammer. 

Aufscr diesen Bivalven besitze icii noch Brncbstncke, welche von anderen Arten ber- 
rühren, allein zu unvollständig zu näherer Bestimmung sind. 

Ein grSraerer Stelnkem von Elbersrcuth ist der Cypricardia amgydalina, Murch., aus 
dem nifiicr Lndlow Roeka gaas glddk 
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D. Brächlopoden. 

An Bracbio^den, welche bekanntlich für die jüngeru Perioden der Uebcr^ngs - For« 
nMtkm die «richtete Fumflle der HolliukeD muiiiadit, kommen bn Clymculeit- ud OrAo- 
cerafltenkalk am Fuaoe dm Fichte1§ebii^ nur wenig;e Arlm mid selbst diese inreerst sei- 
tee ver. Bei Beeducibmg denelben fcbi fdi, so Tld es thnnlich wsr, der Anleitiu^Leop. 
V. Waät*» fefolgt 

Genus Terebrafula. 

1. Tcrcbratula ling^ularis. Taf. XIV. Fig.l. ciiieScIuiIe liiMtürlicherGrSiae. 

Fs i-^t dir ^T-nCstcder bisher Im lilcsif^cn Ch incnien - »ud Orthoceratitenkalk {^i-fiindenpn 
Ti ! rhi .udn ; die \ entral-ScIiale i\cs ciiui^on Exeinitlars nwinet Sanjmlun«^ steckt aber so 
ticl iiu lestcn Marmor ^ dafs nur die Dorsal -Sciialc sichtbar ist oimI mithin eine genaue üe- 
sdueibimg der ganzen Husdiel noeb nicht mfigUch ist 

Im Allgemdnen scigt die Sebale am meisten Adnliehkeit mit Terdwatnla legieMsIlB, 
ZV weldier ich sie gezäblt babeii würde, wenn ich sie in biesigen JnctksJk gefunden Utte ; 
es fehlt jedoch der glatte Kiel der Dorsal - Schate , wcltlie beinahe doppelt 80 lang als breit 
and gewölbt ist; sie cn-eicht ihre gröfste Hohe vor der Mi«fp und Hillt nach allen Seiten 
ziemlich schnell geg«n den Rand. Gegen den Schnabel geht sie spitz zu: ihre grofstc 
Breite int in der letzten Hälfte gegen die Stimkante: <1ie Schlofs- und Kandkanten bilden 
Teretnigt einen fadwuBogen ; auch die Stirn Ist etwas gchugcn und ohne Sfams ; schwadu} 
coaeentrische Anwacbsslretfeii sieben skh fiber der ganzm Dorsal- Sduile. Liege IS**. 
Brette r. 

Im Orthoceratitcnkalk vea ElberBreudu Sie erinnert an Ltngnla Lewis II» Mar* 

chison PI. 6. Fi^. 9. 

% XcrebratulaUuchii. Taf.XIV. Fig.2. die Dorsalscliale in natürlicher Urulsc. 
Auch von dieser Terebratel ist bis jetzt nur ein im dichten Kalk liegendes Exemplar 
gefandtn, von wddwm aUeiii die Donal^Schsk stditbar ist Sie bat dne «vsle Vorm, 
wie sie im Jurslcnlk unter den kleinen Ezenplareu der T.peroralls zuwetku gefunden wird ; > 
ist länger als breit, die grdlnteBrelte Inder MItle; Sehlolh undRandksnlcn laufen in einem 
nicht utiterhrotliencn, fortgesetzten, regclmäfsigcn Ovalbogen an beiden Seifen hin. We- 
iler Falten noch Sinus sind atif »^er Tlnrsal - Schale zu erkennen. Der Schnabel Ist sehr ^e- 
bon^cn und bildet einen gewölbten Kiel, der sehr bald flacher »vird und sich ausbreitet. 
Die ganze Schale Ist mit concentriticUcn Jt urciicu bedeckt, die gegen die Stirn am nächsten 

Llngeir*. Breitest 
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An» Um ClyneoteiiUlk «w fidser, imfati Pneucdt. zeigt AdnlkUfttt iilt P«»> 
«»nerut «MoBe««! tfuch.PL19L Fig.l9. 

3. TerebvAtttlft rot un data. Taf. XIV. ¥\^. 3. a. b. 

Aodt von dieser Art sind zur 2iCit nur die Dorsal -Schalen bekannt. Bei Fig. a. ist 
ein Exemplar In natürlicher Gröäe mit der äufier» Schale» Fig. b. eioSteiokem aiit den aidit* 
baren Ilauptiistcu der Ovarien. 

Eine fast krebrunde Gestalt, die au Tcrebratula carnca var. subrotunda Sow. erinnert 
nnd mit Ihr vctweduelt wenkn konnte, wenn nie in den K>dfe>Fonuitiimen frfaulen 
worden wire. 

Sic ist so breit wie lan«;, flnrli und fegelninfB%'gew61bt, nur ge^en den niedrigen nod 
kurzen Schnabel ist die Dorsal -Schale etwas höher; der Eindruck an beiden Seiten des 
Sclmaljcls jHt.iinbecffutPntl, jedoch am Sfeinkern Htchtbar, wo sich auch Jrr fiinfscUige 
Umrbä ilcr Tcrebratcl erkenneu Val'sl, bei der äcbalc aber laufen Schlofa- uud K.indkanten 
in ciuein nicht unterbrochenen, fortgesetzten rcgelinäfäigeu Zirkelbogeu zu der eben so ge- 
bogenen Särik htn. Ancb «iif dieser IkwMl'Sdnle find weder FaUen nodi Sin» sichtbar. 
Die Sdiale ist gans glatt Die Aeate des Orarlnma beatdicn nur ans zwtf etwas geboge- 
nen und einfach gegabelten Hauptä.sten. 7 bis 8 LioiCB lang und breit. 

Ist bisher nur im CI) im-iiicnkalk von Schübelhnminrr Tnrf;okommen, Die Atropa (tcre- 
bratula) nbovata, !>Iiirii\.. «Ich obcni Silur. Systems Pl.h. Fig. 8.9. kommt ihr ziemlich nah, 

4. Tcrebratula subcurvata. Taf. XIV. F. 4. n. b. 5. a. b. 6. a. b. 
Atrypa linguifera, depressa und compresaa, Mttrcb.Sttur.SystPI«13i. Fig. 86. undS. 
ftie Gestalt ist so verindeiUdi, dafs man bei einseinen Exenplaren verascht wird» 

feisdiiedene Ajrten dacans ss maehen; allein bei Ycigleichttngnieluenir Indivldnen ttigm 
sich 80 unmerkliche Uebeigilge, daft man doch genötbigt wird, sie nur für die nämliche 
.Speeles «jeUcii zu lassen. Vielleieht ist es auch nur eine bedeutende kleine Spii'lart 
von Tcrebratula curvata Schi, aus dem Grauwacken • Kalkstein in Pobim, da cinzeinc 
Exemplare in der Form eine grofse Aebnlichkeit damit haben, wefsbalb ich auch den 
Naomi T. asbenrfata gewihk liabe; die Bfenenwmg BfnrehlBous, compressa n. deiweasn 
kennte nicht beibehalten werden, da sie schon für andere Arten Terehratnin gebraneht 
waren. Beide Sclialen sfarf glatt bt fianaen hat die Ventral-Schale die Form eines 
bald breitem, bald langem Sattels; der Kiel in der Mitte ist abgerundet, an der Stirn 
hebt siib dieSrbale mehr oder weniger, srhmälcr oder breiter, in die Höhc^ das Ver- 
hüUuifs der Sililofskanten zu den Kandknnten ^ariirt bei den verschiedenen Spielarten. 
Schnabel und Buckel liegen diclit aneinander, die Oefinung i»l dalier selten sichtbar. 
Die Donal^SdiBle ist bald awkr» baU weniger gewölbt, nnr »m Scksabel selgt 
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•Idi ein «diwadierKlel, hM aber tenkt alcli, ao hnit wto 4le8<ln, ein Siros hnrab, 
der dbtr in der Mitte nicht concuv, sondern gewölbt ist und an den Seiten zwei iladia 
Rinnen hat, ^\flilie jcJucli bei der Spielart a. Fii;;. 4 kanm 7.11 erkennen sind. Jener 
Sinoa ist über die Ventral - Schale iiin mehr oder weniger zurückgcbogea. 
Drei Spielarten zeichnen sich liesoiiders aus : 
n) die Fig. 4. a. b. abgebildete Varietät, welche der Atrypa linguifcra, Murch. 
PI. 13. F. 8 analog ist ; es tsiud jtiducli die bisher aufgefundenen Exemplare 
etwas kleiner und der zorückgebogene Sinus an der Stirn gebt etwas weni- 
ger spits sn* 
Unge 4^'". Brette 5". 

b) Die Fig. 5. a. b. aTigebildetc , mit Atrvpa depressa, MwTcb« PL 13. Flg. 6 

an Gröfse nnd Form ubercinstimiT^pr^lc Vnrietät. 
Länge 4"'. Breite et^vas dariii>er. 

c) Die dritte Spielart Fig. 6. a. b. kommt mit Murchisons Atrypa compressa 
Fl» tSL F. in dmelnen Einnplaren gann iiberdn. 

Liage4'". Brait» ST. 

Alle drei Spielarten aind biriier nnr In Orflioceratitenkalk von filberarentli ver- 
gekenminn. 

5. Terebratnln anbnndnia. Taf. XIV, Fl^. V. litt n. von oben; b. in PMfil. 
Atrypa nndata? HvrelL FL M. Flg. % 

Da Defranee sclmn den Namen T. undata vergeben hat, mufste ich den Nainen ab- 
ändern. In mehreren 'riieilen kommt diese Bohrmusclicl mit fler ersten Varietät der 
^orliercelienden Art so sehr iilx-reiii, dafs ich aip mir für eine bi Jcutende Spielart ge- 
liaitcii iiäben würde, wenn sie nicht in einer andern sehr verKcliicdcaen Lage Torge> 
konunen wire. 

Sie ist ^ner-elÜftlndi nnd vetUatnilbniUUg weit bidier, ftat doppelt ao bieit aln 
lang; der Sinns der Doraal- Schale ist ganz concav wie bei T. curvata (Schlofb), zieht 

sich aber bis zur Spitze des Schnabels, der dadurch zwei Kiele erhält. Bisher ist 
leider erst die abgebildete Dorsal - Schale g^cfunden worden, welche ganz jjlatt imil !*ehr 
hodi gewölbt ist und vom Rückea nach der Stirn im rechten Winkel abfällt: die ein- 
gebogenen Schlofakanten sind fast doppelt so lang als die Randkanten, die iui rechten 
WInM eich adt ihnen vereinigen. Der gefhrditn Sduabel lat ao adir aHnaauMngc> 
kriaunt, dafa eine Oeffnnng nldht alditbar lat Unge If. Brette IS*'. 
Ana dem Clyaieaienkalk von ScbnbelliBMnwr. 
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6. Tercbratuia cauulis; Murch. Taf. XiV. Fig. 8 bis 11. Verschiedeue VariC' 
taten. Murcliison Pt 5. F. 18. eine Ventral- Schale. 

Dteae slaUdbe kleine Teiclmitel könnt In ebea m vielen Spielarten vor, wie Te<- 
retmtala MlMiirvnte; Ich hatte sie früher ale zwei Arten vnter den Kamen T. reiecta 
nnd T. corculum in meiner Sainmliuii,^ ^>>^ ich in Mnrdiiaene SlOnr. Syst die Terehr» 
canali8 bescliricLen und alim'ljildet fand, weh he im tipper I.ndlow rock vorkommt und 
von der Ventral St liale der iui £lbersn:utlter Orthoceratiteakalk vorkommenden Art 
nicht verschieden ist. 

Sie kommt bald eHlptlndi, bald herzflimüg breit oder eebmal mit etaik oder we- 
vig Mraekgebogener Stirn, -mit «nd ohne concenttfidie Strdfien, jedoch ateta mit glat- 
ter Sehale vwr. 

HnrchÜHin kannte nur die gefurchte Ventral -Schale der langen Varietät und liat 
also niirh nur diese besthriehrn und a1i;;-f bildet : es i<ft dieses die gewöhnlicbate Form, 
weltlie auch auf T;if. .\1V. Fi^. lO. untl Fij;. 9. a. I». abgebildet ist. 

Lllipiiitcli oder eiförmig, die Stirn bei voilütüiidigea Exemplaren abgestumpft, so- 
bald die Homl-Sdmle aber im Stein venenkt Ist, hat die Stirn einen henfömlgen 
Ansschnttt 

Die Ventral« Schale tat concav gebogen nnd durch eine schmale Forche vom Buk- 
kel bis zur Stiru in zwei gleiche Hälften gethcilt. Die Schlofskanten sind kürzer als 
die Randkanten; die bn>ite nbgcstinuijftn Stirn ist über die Durs.'il- Schale zurück 
bogen. Der Schnabel ist zwar etwas iiberbogen, zeigt aber doch eine kleine Oeffnung- 
Die Dorsal -Sdiale hat nur eine flaclie Wölbung, welche gegen den Schnabel am atirk- 
aten tat Die breite Stirn lat aafwrlrts gebogen. Liege 4*"* Breite 3"*. 

Die Spielart, welche ich früher T. oorealnm genannt hatte, Vif, 11, ist y lang 
und 4"' breit. 

Die als T. reflecfa lic/eirbnete Spielart Flg. 8. n. b. Iiat auf diT Vcntm! Srhale 
einen breitern Sinus, der sich, sclimaler werdend, sehr verlängert untl in f'.nrm fast 
rechten Winkel tob der mittlem Höbe des Rückens abhängt. Beide Schalen tiaben 
drei scharfe coneentilsebe Fnrden. Länge 41". Breite 4"V 

SimmtUch von Elberareuth. 

7. Terehr atula cingalata. Taf. XIV. Fig. 14 ein altes fast dreiseitiges h- 
divlduom und Fig. 3. a. b. dn jüngeres Individuum von der Ventral -Seite nnd im Pro- 
fil , sämmtlich vergröfsert. 

Diese zierliche, kleine nnd flache Terebratel zeichnet sich vor alle« bis jetzt be- 
kannt gemachten Terebrateln durch drei bis fünf scharfe conccntrische Linien ans, 
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wdiste Mf lifliiien Selten der Dmal- and Ventral- Schale lieftndlidi nind, gan in der 
Act wie bei Sptrlfer Rol&yl (LereUl^). Sie ist In der Jugend ÜMt gnas mnd, wird 
im Aller aber breiter nad ecki;,*n. Die Ventral -Schale ist fladt gewftlbt, die grftfiite 

Höbe vor dem Buckel, der sehr kurz ist, und von dem kleinen spitzen Sdmnbel be- 
deckt wlrä. Die Srliliifskauten sind bei altem Exemplaren sehr lang, f;ist (iopiiclt so 
Laiiir i''' fl'C Raiiilkfuiten, bei jüngeren Individuen vereinigen sich beide zur Zirkcl- 
krüuunuiigj die Stirn ist aufwärts gebogen, bei jungen Exemplaren scharf und geronr 
dct Die Doraal-Sdiale iet etiroa mdir gewdlbt, gegen den Sdnaliel an hadistetti 
bei alten Inffividaen iclgt alch in der Mitte ebt bidter Hach» Sinua, der gegen die 
Stlme am stärksten ist; letzterer ist ganz abwärts nacb der Ventral -Sdutlc gebogen. 
Bei jüngeren Exemplaren ist kein Sinus zu erkennen. Kommt von 2 bis 4 Linien liinge 
und eben eo viel Breite im Ortboceratitenkalk von Elbcrsrenth vor. 

H. T 0 r c b r a t u I a ob o V ata. Taf. XIV. 1%. 14 vergrölberl. Atrjpa oboTatn Ifur- 

diison. PI. 8. Fig. 8 und 9. 

Die Abbilduiif^ und Beschreibung pafst so gcuau auf die bei Klljcisrrnth »gefunde- 
nen Exemplare, dals ich sie für die tinniliche Art halte, fturr c)iönni;5j bei jüngern 
Individuen mehr kreisrund, beide Schalen stets ganz glatt. Die Ventral - Schale nicht 
stark geirülbt; gegen den knnen Bockel am iioehsten; der ühcrgclogcne Schnabel 
kurz und spitz, so dafs eine Oeftknng selten sichtbar ist. 

Die Schlofskanten und Randkanten gleich grofs, durch einen zirkelförraigen Bogen 
verrinigt. Die Dorsal - Schale etwas Inün r gewölbt, gegen den Schnabel fast ge- 
kielt. Die Stirn bald ganz ^orunckt, bald rtwas eingebogen, jcdocb beide Schalen 
ohne Sinus oder Erhöhung, 'iif lang, 5' lutit. 

9. Terebratttla rotnnda. Taf. XIV, Fig. 1&. und Blurch. SU. Syst. PI. 13. 

Fig. 7. 

Die bei Schübelhamuifr aulgctuiidcuc \ cutral - Scluile ist der Abbiidung und Bc- 
nehzelbnng von Hurdilson so nhnlich, dafs de nicht irobl von dnaoder an trennen 
seyn werden, obgleich bei der erstem 'die drd mittlen Falten der Stirn etwaa mehr 

vorsteben. 

Die fast runde Schale ist sehr geirolbt^ glett^ hat 5 Falten an der erhöhten Stirn, 
von welchem die beiden äufsem ce^en die mittlem ziirückstphon und flricbrr sind. 
Die Buckel kurz und ziemlich gleich, Schlosskantcn etwas länger als die Kandkanten. 
1!*'" lang und eben so breit. 

Kemmit aeihr aelten bri Schnbelhnmmer vor. « 
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GenoB OrthiB. 

Ton dnigeii Ideliieii Ofdito-Arleii IwIIn» Idi snr Zeit mr wenige diudne Sdidn 
oiitcMudiai könncii, da sie adir seltai und gewohDlicHi fei den Stein fest vennduN« 
voikomnen , ddier ich ancb nur nnvoiletidUge Abbildungen nnd Beedtraiboiigea der> 
eelbMi gd»BB konnte« 

1. Orthis semicirculartfl. TatXIV. Fig.l(Ldne TeirgTfifiwrta Tcntnl-Scfcnie. 
MurclUson Sil. Sjst. PI. 21. Fi^^. 7. 

Von d!oscr kiciucn Orthis besitze ich zur Zeit nur die Ventral • Schale , Irci vimi 
Stciu uud dem AMruck der iaiiera Seite im Steia; beide koinnien mit der Abbilduag 
nnd BeaelireibuDg Mindüaaiie fibcreln; nlnd jcdodb eliran U^nr. 

Der UmiiH der Ventral- Schab» tat halbctrkeUonnig; die gcblwakanten bflden bei- 
nahe eine grade Linie; die Breite deaSiAlMMa'iBt muA din grUbte der iadfgewölb» 
teil Schale; gegen 30 dichntoniircnJc erhabene Linien ziehen sich strahlenBmig vom 
kurzen Buckel gegen den Rand. Zuwacba-Streilea aind nidit aicbtbar. Ukagb 
Breite 3". 

Aua dem Cl)menieukalk von Scliiibeliiammcr. 

9. Orthis granulata. Tal. XIV. Fig. 17. eine vcrgröfserte Schale. 
Koauttt in der inibeni Form der O. aaddrcnlifln ae udie, dafa Idi ^ lange 
Ar die afaAcbe Art gehalten habe, ea tot jedach der Bogm, den der halbe Zhrhcl 

bildet, nicht so flncii, sundern um den 4ten Tbeil tlefbr md die dicholondnnden Stnib- 

leii sind auf dem Kücken fein gekörnt. 

Vier ciazeliiü ScIi iliMi tiH-iuer Sammlung sind zu unvellatindlg, om eine genügende 
Bcsckreibang abgebcu zu kuuucu. Länge Breite 3"* . 

Kaauafc cbanftlla bei Scbfibelhammer vor. 

3. Ortbia coatata. Taf. UV. Flg. IS. die Ventral-Schale elnea jungen Indivi- 
duums. Murchison SHur. Syst FL Sl. Fig; IL der Steinkefn eben ittem ladiriduunu. 

Auch von dieser Art fjt'sHze ich zur Zeit erst eine kleine auf den Stein liegende 
Ventral -ScJule, wdcbe wwbl nickt fügUch von Ortbia eoataia Murcb. getrenirt wen- 
den kann. 

Halb Kreisförmig, die Schloaskaotcn convergireu uud lassen nur eine klein« abge- 
rundete Stirn übrig I die Ventnd-Sdhde ist gewölbt, die Rippen aind dicbotom, atrah- 
Minttlg, an Rande neigen aieh gegen M StraUen. Lii^ r, Bieite Aat 3". 

Aus dem hellen dymenienkalk von Geiaer unfern Pressedt. 

4. Ortbia caneentriea» Tat XIV. Flg. lA a. b.. 
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a. die Dorsal-Scbsle eines bralfett Imtividinims, 

b. die Ventral - Schale eine» gewöhnlichen Individuums. 

c. die Dorsal- SrliaU' cinfs linlbzirkclförmig^pn Indivuliiiims. 

Ihr Umriss Ut fast veränderlich tvic an den Orthis transvcrsaiis, Buch, von ei- 
ner fast halbztricelfSmilgiai Geatelt bis zn einem ao aebr verUb^ertea Qveroval, dals 
jite &eite nahe das doppelte der Länge enddit; nun Tbeil endidaen dto Sdialen 
«neb abgerundet recktangalir. Sie nnfencbeidet ridi von 0, (nnavenifttiB darcb den 
g^änzlichen Mangel an •trablenförmigen Linien, durch starke conccntrlsdie Qnerstrd' 
fcn in ungleicher Entfemnng, wie Ainvnrlisrins:^, !ii dor flachen — nicht concavpn — Form 
der Ventral - Schale und in dem KmnifVlicii aiu Buckel und Schnahi l. Die Vriitritl 
Schale hat zwischen Buckel und Stirn eine conccntrische Vertiefung, wodurcli um den 
Bnekel nnd nm Rand eine adiincha Wolbnnj^ entstehet; die Donal •Schale lat flacb 
gewSlbt. Länge ^ bis Bielle ^ bin 7*. 

Ana dem Ortboeeratitenkalk von Elberarenth. 

Genus O r b i c II I a. 

1. Orbicula sobragata. Taf. XIV. Fig. W. ein vergröfscrtes £xeiuplar. An 
O. riigata? Murch. 

Taat IwdafSniüg, aebr fladi geirdUtt, wie ansammcngedriidEt, am knraeii spitzen 
Wifbel am bMiolea, dieaer sitst swiadiea dem Rande nnd der Mitte. Dfe Schale 

whr fein conccntriHcli gestraft. 

Die untere Schale iat am vorlicgcndiMi Kvcmplar nicht flieh tbar. 

Durchmesser 2"', Hdlie kaum Klljcrsreuth. 

Sie weicht im Grunde so wenig von Orbicula nigata Murch. S. Syst. PL 5. F. 11 
ab, daCi idi de last l&r «He analoge Art halte, welches sich dnrch Auffinden von 
grSfseren nnd vollstSndigeren Exemplaren erst bestimmter zeigen wird. 

S. Orhicul« laevlgata. Taf. XiV. Flg. Sl dn gtdrserea Exemplar. 

Kreisrnnd, gegen den Wirbel am höchsten, welcher nicht stark gewölbt, kurs 
tind am äursern Rande abwärts gesenkt iit; die Schale glatt mit kamn merklichen Zu- . 
wachsringen. Durchmesser 3"', Höhe 1". 

Das vorliegende Exemplar sitzt auf einem Ortboccratitcu von £lbcr.srentli. 
% Orbicula plana. Tat XIV. Hg. M. etwas vergröfsert. 

Hat eine fast krefaförmigc Gestalt, die jedoch etwas bielter als lang ^ 
obere Sdialc ist sehr flach gewölbt, der adir kurze abwärts geaenkte Wirbel aitzt 
am iMÜeiu Rande. J>ie Schale ist glatt mit wenigen achwndien Anwaehnlngen; nm 
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iafiwm Rande siebet flieh jedoch eine eoneentxisdie Birne am die gaase obeie %ih iilff^ 
durch welche sie sich liehst der fladMn Fem Ton der 0. laevlgala TOnQ^ldb mrftr 

scheidet S ' lang, 3^" breit. 

Ein Exemplar sitzt auf einer Cljmenia von Schäbelhaamier, wo dfeae Ar( bis jetat 
vor2;ekoiiiaieD ist. ^ 

£. Gasteropoden Lasik. 

Genus Patella. 

1. Patella discitormis. Taf. XIY. Fi^. 33. a. h. toq oben und ün Profil. 
Kfetiraad, flach, tut eAeibesfiiruiig , die Spitze gnub aafiredtt, ini IDttelpunht, 
die Sdiale glatt «dt sdnradWB Wachstfmnifiqpn. DiiNluiiBaMr 8% Hübe H", 
Von Elbeisrentb. 

Diese Art Ist frülier unter den Namen P. discoidea verscbickt worden, 'der aber 
iiirlit bleiben könnt o . t^:i v. Srltlntbeim Hchon eineu Patellites diSCOrdeuS ana den 
Muschelkalk beschrieben hat, der [ilur eine Orbicula ist. 

% Patella subradiata. Taf, XIV. Fig. 2i. a. h. von oben nnd Im Profi!. 

Kreisrund, ttocti keg;eUünaig, die Spitze im Mittelpunkt, aufrecht; die äufsere 
Schale glatt mSk acfaazfes WadiBttnutTiBg;en gegen den Rand; <Ue Innere Selfs der 
Schale vom Mittelpunkt ans achwach atrahlenfBrmlf gestreift, dahor aaf den Stetnkei^ 
nen diese Streifung cbenfalb sichtbar Ist DnrduMsaer 8". H6he f. 

Auch von Elbersreuth. 

3. Patella elliptica. Taf. XIV. Flf^. 25. 

Hat eine bald melir bald weniger elliptische Form, kommt aber iiu iibrigen der 
Patella diacifonnia sehr nahCi da de flach gewölbt und die Spitze aufredit stehend ia 
der Mitte iat Lings ST. Breite 9^. H8he V* 

Von mbementh. 

4. Patella laevigata. Taf. XIV. Fig. 36. a. b. von oben und im Profil. 

Kreisrund, konisch {^ewölbt, die zuriick^'krümmtc Spitze zwischen dem Miffel- 
{nn\kt und dem Bande; die Schale glatt mit unregehuälsigeD concentrischeu Wadis- 
tlmiuringen. 

Emldit den Dardmieaser der bdden enien Arien und 3" Höhe, von Blbcnreuth. 
S. Patella apecioaa. Von dtaser eehr gwfinn aa^^aeidineleii Patelia, mas 
dem Cljneaienkalk von SchübelhaaiBwr, habe ich nur dn Exemplar erhalten, wekbes 

tl 
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aber Mit Mktea in Bona Mm Phif. GoMfnfii cw AnfiMhne la Ümta FMKÜKtn» 
Weite M, wo 4ie AbUldmf vatA Bochminuig McbgMdiM treiden Una. 

Genm Capulaa. Montf. 

1. CapuluH caiiaUfcr. Taf. XIV. Flg. "£7. ein £xemplar in natürlicher Gröfs« 
von der Seile. 

Dleee anageadelniet grobe Art hmt eln^e Aelinlklikeli ndt Sowcrb j*a 9ileo|iala 
velaete ans dem Mouatdn llneatone von Maitd vnd Engilaaidy ist jedoch weaentUdi da- 

Toii veriwhiedcn. 

Sclir liodi kcgelfunnig;, die Spitze in gor-idor Ridihmg; znriiekgpbogcn die oben 
ll^kruiniute Spitze ist z.Iomlit b ahj^ernndet, der unicrc l'hcil aber hat neun breite Rin- 
nen, von welchen drei tiele auf den Rücken, zwei seiir tiefe am Bauche und an jeder 
Seite smi flacha befindücli sind, wodnnA nenn ungleiche gewölbte Rippen entaldica. 
Die Sdiale hat luwtgdniiliiige eoacaitrlsdie Rnnnla, swisehea weldien lieiae wdlca- 
fnnnige Smifen hcfindBch sind. Länge T S". BiClto S*. Höhe V IT. 
Ht bisher sehr selten bei Schübelhammcr vorgekommen. 

2. Capvlna trochleatua. Taf. XIV. Fig. ^ ein Exemplar in natirUcber 
Grüfsc. 

Hoch spiralförmig, halbfrei aufwärts, links gewunden, die Mündung fast krels- 
nmd; der Scheffel dtaa« lalmfead, dte ehcra Spicala saaaauMab&ngend, Sdiala arft 
wmg^tmMMgen coaceutila«hen Streifen and nnaaeln. 

Dafdinwaacr der BfBndaag 1". Höhe 1" 9", sehr selten bei SdiÜbelhanmer. 

S. CapnUa ambatriatna. TaL XIV. Fig. tt. ela BseB^Iar in natiaAcber 
Grfifüe. 

Schmal, hauchigj k^;elfdrmig, der Scheitel schnell abnciimend, in eine splralfSr- 
mige, anliegende Spitze gewunden, die Oberflache gestreift, Mündung sehr weit. 

DdfldiBieaaer vwn derRndun» sarBaaeh^Sdle if% vea den beiden andern Selten 
1". Hftba r. 

Von Schübelhammer. 

Sowohl von dieser Art als von einer vierten, die Ich C. BrauoH geaannt liatte. 
sind micioe voUständigera Exemplare oodi beim Prot CMdftib in Bonn. 

GeooB Petrala« , 

Dteae cweifblhaAe Qattang iat beieUn iai entea HeAe dfeier Bettrilge pap. dS Ua 
ddaaafUttliclibeBdMebca} nad Ta£lll, abgdUlde^ dlefanf madilodcaeiiArlei^ aiodtdi: 



Digrtized by Google 



1. FMnte deeimaii. Taf. ID. Flg. 1. a. b. c 
% — ndafft. ToC OL Flg. 4. a. Ib. 

t. — ' semifitriata. Taf. III. Fi^. 2. 

4. — tcnuicostata. Taf. HI. Fi-. 3. 

5. — Korliii. Tuf. ITT. Fis:. 5. a. b. 

Küuuuncu i>umuitUdi Itei ElbcrsreuUi uod, his aiü ^ir. 3, auch bei äciiubclliaiamer vor. 

F. Traehelipodeiu 

Phytopbagen. Lank. 

Genus Mclania. Lamk. 

1. Melania prisca. Taf. XV. Flg;. 1. etwas vergrotaert. 
Die Schale ist |;aiiz g^latt, eireicbt il bis 13 Lioien Hohe und hat 8 bis 9 Win- 
dungen; dicae ofaid tondiig, gegen alle.Illhte alark fcrttclt will «bn» Zamdiialrclfiea. 
Die ovale MandSAnag geht oben and antai ajpUs n; dieSfiaM bfUet aaterhalb ctae 
kleine Spitze. 

Aus dem OrtbeoeratitCBlMlk niB Elbemmitti, wo aie jedoch Oiar aehr adten vor^ 

gdummcn ist. 

3. Mciaaia arcuata. Taf. XV. Fi<^. % in naturiicher Gröfse. 

Wird gröfaer als die voirige und unterscheidet Kich TorzugUdi durch die bogen- 
förmigen Streifen anf der Obcriladie Ihrer Schale. Sie eirdeht eine Höhe von If Ua 
ISUalcn and sihlt 8 Ua 9 Ua^Sage alt vcrtteftea Nihtea. Zwiechea den eng anein- 
ander BtehciiJon, scharfen, bn^mfönnigcn Streifen sind ziemlich tiefe Furclicn. Anf 
den Steinkenu n i.st, wenn die Scliale feliit, Iteioe Sp^nr Ton Stnifung zn finden. Die 
Mondöffnung ist wie hei der vorij^en Art. 

Sie ist bislier nur in dem daiüiLeln Clyiaenicukalk von ädiübciliumoier vorgekom- 
men , und gleicht aehr der TcfdiraP sifluosa. Morcbisoa, welche in den lower Lai- 
krar mdea voduNtunt, die MnroUwa an aebwn obem fldniian rodta rennet; allein 
. letalere hat nach der fieadudboag BlnddaoBa gebogeae WachathmaatrelftB, den» 
IHcgiiag cfawa fast rechtarinkUgen Staoa bildet. 

Genus Ncrita. Lamk. 

1. Nerita 8cmi«triata. Taf. XV. Fig. ä. ein vergfülaertcs Exemplar. 
Die grolbe AAalidikeit diewr Art nrit der von MnnUaoo in aetaem Slhiriaa. 
Sjvtem TaC Flg* abfebOdeten Marita aplmta? hat attoh beottawil, diene Vef>> 
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stitaenrng n dmllerftai ca xlUen, obgMdi rie, ik HniMffinn^p nldil n erlnp 
aen Ittf mwh zum Genus Nntica gehören könnte. Sie ist fiut kngeUormig, auf dm 
enten breiten ümg^ang folgen nocli vier Ht-ln- kleine Windiingfcn, von ^velchen die obem 
kMm ohne Lonpe zu erkennen sind. Von der sehr vertieften Naht gehen kurze rück- 
wirts gebogene Streifen bis auf den dritten Theil der Windung, der übrige Theil der 
Umgänse ersdieiDt dem unbewafftieieD Auge glatt; mit der Loupe zeigen sieh abor 
ft«a«i»t fdm IMm, wdcbft tob den vorbemerkten kant» Strafen dlclKitoDirend um- 
haSea, Das ^odge Bxemplar mcbwr Snmnlmig lat &Mt V* hoA ud C hnUL 

Aus dem ClynicTitcnkalk von SchübeUiammpr ; die von Murchison abgeblUvto Iba* 
lidie Art aus dein Wcnlock-Kalk gehört zum obern Silurian rork. 

2. Nerita vennsta. Taf. XV. Fig- 4. ein «ehr vergrüfscrtea Exemplar. 

Diese kleine i^icrliclie Art ist kaum zwei Linien bock und eben so breit j die Schale 
Ist guB glatt, hat dffd WiBduiigen md blUek im Ganra da sdiiefoa Dniedi itft 
Aach gewölbleii Sdten, da die Nlhte »ur wenig; ciBgeadmittea alad. 

Am dm OtOMenttteakalk tran Elbefaienüh. 

Genus Scalaria. Lamk. 

1. Sc-.ilaria antiqua, iat bereits im ersten Ucft der Beitrage zur Petrefacteo- 
kuude lat. XUL Fig. 1 abgebildet 

Bie legdaftGsig, fein gegitterte Bdule bat thrlgeiM idribes Wkadimgeit md die 
MnndfifliMng^ einen wnlstlgeB Rand. Sie keuunt ebenfUli hn, ElbcmwnAer 
bradi vor. 

Genus Porcellla. LeveÜte. 

1. PorccUia parvuln. Ist in der Abli unüiu vom Jalire 1833 auf der Tai. II. 
i^'ig. a — e. abgebildet und pag. 12 unter dem ISauicn Plaiiulitcs parvulus beschrieben 
worden. Im eraten Heft diener Beiträge ist bendts pag. IS. PL 98. vnd pag. 30 iie» 
moktwOTden, da(iidleieaw«llidbafknClymenienidenP«roellleagebSre. TenElberaienth. 

3. PorcelliaP einet«. Im ästen Heft dieser Bettrige habe Idi «nter die swei- 
telhaften Arten Guniatiten einen G. ctsetus angeführt. Bei nUierer Unteisnchting hat 
»ich aher gezeigt, dafs er keine Kammern hat und zu der Gattiin«^ PorcelHa gehört, 
auch niclit vom Schübelltamuier, sondern aus dem Orfhuccratiteiikalk von Elbersreuth 
lierrührt. Die scharfen Streifen, welche ringfünuig über den runden Rücken gehen, 
dttd Ton sdv fönen Lingenstrelfen dnrdweknltten ; gaas volbtändige Exemplar» bibe 
ich biaher nodi triebt «halten. 
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Genus Eaompliftliis. 
1. Eaomphalat snlicArinfttiia. T«l^ XT. Fig. 5. a. 1k c ein ver|crorserte* 
fiaeiqilMr v><l von der Seite. 

Bleibt UdB md «rrdcht Uduieiui eeds Ltalen DiiNlimesser M nidit »dir als 

zwei Linien Höhe. Die flaclie Sdiale tot glatt mit einigen Wachstlinm- Linien, hat 
fünf nhvn flach gewölbte Whidiin^n, welche auf dein äufsent Rande einen ■chaifen 
Kid iiabcn, unten aber etwas tiif-hr gewölbt sind. 
Aus dem Lllx lareuthcr Ortlioceratitenkalk. 

% Enomphalus iieiicirornn's. Taf. XV. Flg. C 

a. ein etwas vergröfsertes Exemplar^ 

b. ein dcrgl. im Profil -Burcbsclmitt 

Hat hSdiatena fünf bis aedis Liniten im Dsrchnieaser uid drei Uidcn H5be. Die 
Scbale ist glatt und hat ISnf stark geirSIbte OmglBge Mit tiefen Nihtcn* Die Ifond- 
öfriiun<^ ist OTabnnd. 

fiiaher nnr im Elbersreulher Kalk selten gefunden. 

3. Bttomphalus helicinas. Taf. XV. Fig. 7. a b. etwas vefgröfscrt, a. vom 
oben» b. Ton der Seite. Dies« kleine Art hat die gröfstc Aehulichkeit mit Knompha- 
Ins subcarinatus , sowolil in der fiufscrliclieti Gestalt als Gröfse, unterscheidet sich je- 
doch wesentlich davon durch den Mangel des Kiels auf dem Uufsem Rande. Kommt 
ebenfalls in Elbcrsreuth vor. Hat 4 Durchmeü.'^er ]>ei 2'" Höhe 
Der Zeichner hat den Dnrchmesser zn hodi abgebildet 

4Euumpiialu8 spiralis. Taf. XV. Flg. 8, ein vcrgröfscrtea Exemplar. 
Diese spimUBnnlg In dt« Höhe gcwuadew Schnedes ist finf bis sedis Linien hodi 
nnd an Baals 4*" hidt vorgdconmens sie hat adw banchlge Umginge mit stnrk 
vertiefften Nibten, so dnifa die Windungen ddi kann sn berithrra scheinen, dnen rn- 
gen IVabel, eine glatte Sebsle mit ksnm bemeiUkhen Waebathnmstrdien nnd dne fast 

runde Mundnffniing. 

Sie i.st 7,ur Zeit nur bei Elbersreuth vorgekommen. 

5 K nom^ibnlus striatus. Taf. XV. Fig. 9. in natürlicher Gröfse. 
Hat ebentaliä füul aufsteigende Windungen, die sehr bauchig, 8'" hoch und €>" breit 
sind, unterscheidet sich jedoch von der vorhergehenden Art dnrdi die wdt dickere vn. 
tere Windung und dto schneller dmehsMuden obecn Ilmginge, irakhe auf der Schale 
fein gestreift sind; die Striche haben eine scUefe Richtung rfldnriMk Bd «in«m 
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Exemplar mdner Sanunlang wtigtB sich zwisdie« de» Strctfien starke unregeLnaTsl^ 
WachsAttflurtricbe. Die Mundöffnung ist unten iiiih!, geht aber nach oben spits s«. 
Am» iem Orthoeeratttenkalk von Elbcnrautb. 

tt. EttOBspIiHlus granulatns. Taf. XV. Fi{^. 10, tu ein Exemplar mit der 
Schale, b. ein Steinkern dieser Art. Niedergedrückt , konisch ■, 4" hoch und 5"' unten 
breit; die vier Umgänge nehmen schnell an Breite ab, die ganze Sriialo sowolil auf 
den Windungen als unten an der Ba^sis, ist mit engen couceiitrischen iMreiien vcrsc- 
hen, welche durch längere Streifen scharf durcbschaitten sind uttA dadurch «in geköru- 
tea AnselieB eriudten, die Maiidöflßiiiiig' beinahe wmA 

Die Stoinkerne selben atif der obem Seile der Umginge g^tUe coneentriiehe Strei- 
fen und Fnrciien, «nf der untern Seite sind sie ganz glatt, wihrend die Schale an 
beiden Seiten gekörnte Streifen hat. Ein solcher Steinlceru hat so grofse AchnUelir 
kcit mit Euomphalus sculi tus Murchls. Taf. 12. Flf^. 17. aus dem Wenlock linu-stonp, 
7.nm obcrn Silurischeu S3stcm gehörend, dafs ich ihn anfiängUch damit verweilt- 
seit habe. 

Kommt im Ojmeidfnkalk Ten Sdwbenunuiierwid Gattendarf, obgleidi eelten, vor. 

CSemw S«hizoBioma. Bronn. 

t, Seblxnetnm« bistriata. Taf.XV. Fig. 11. a.b., a. ein vergrüfsertes Exem- 
plar, ein sehr mgrefsertes Bmcbetnck nm die Zuwndisnlreifng svrlachcn den beiden 
erhöhten Linien m neigen« 

Diese zierliche Scblitzmaulschneckc errdcht eine Höhe von 2" und eine Weile 
\(,n :V . Sic bat fünf baurliige Windungen mit tiefen Niilitcii, deren Schale glatt ist, 
im Aller aber W^achsthuntstreifen zeigt; auf dem fjcwulbtcii aijfsem Rand der Im- 
gänge ziehen zwei erhabene Lbiien, zwischen welchen die flacli gebogenen Zuwachs- 
streMen siditbnr sind. 

Ann dem OrtheeemtUenknlk von Qbersrentb. 

Vonlehende Art stinnni mit der von Brenn gegebenen Diagnene dee demm Scbl- 
aostoms iibcreln; es ko&men aber wnvobl im Silnrlaehenkalk Englmids als Im Clyme- 
nienkalk von Oberfranken Schlitnnaulechnecken vor, anf welche weder jene Diagnose 
noch die vom Genus Pl«M!r(»tomaria genau pafst. Die im Sllurischen üebergangskalk 
Englands vorkommeiuioii Arien liat Murrbison in seinem Siliiriaii System noch als Plni- 
rotomaria aufgenommen, obgleich die äiifsere Form mit der Pleurotoraaria von Dc- 
lirmme.nnd Bnmn keine Aehulichkvii liat wie die Abbildungen der drei Arten: 
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Vknntemn» mriatt. Tai& flg. IS. 

LtoyAL FL & n^. 14 «nd 
«ignlate. PL Sl. Flg. 91 
aiher McbfrelMB. Noch weniger aber passen die im Clymcnif nknik von SchUwIhunMr 

vorkommenden, zum Thell verkehrt gewunclmpn Arh-n ?a\ thn Dinw^nosen jener lieWen 
Geschlechter, daher letztere erweitert, n 1* r i iu neues Oenus gebildet wrrricn mnfst«'. 
In letzterm Fall würdu icli den Nameu Himuiuria vorgesclilagcn haben, da aber die iurhu 
ihidfclie Gesttlt mit enge oi Nabel waA nuder Hndöffiiui^ aii^ h«i etoigCB Irten Enom» 
phalue voikoinmt, ohM dafii «!■ elgnee Genna danuin geUUel worden, se habe Ich vorge- 
zogen, den Namen Scliizostonm vor der Hand uuk anf die drei folgenden Arten anaan- 
dehnen, bis nähere Untersuchungen dne genauere Kenntnifli dieaer noch seltenen Sdilttzp 
maulsciineckcn verschatit haben werden. 

*2.Schizo8tomaautitopquRta. Tar. X\\ Fig. 1^ a. ein vergröfsertes Exem- 
plar, b. ein sehr vergröfsertes Stiick Schale mit den Zuwachsstreifen. 

Die didw Schale lat aleta verkdirt, nimlldi linha anfwirta gewunden; ilehatfnnf 
blaaeeha hauchige schnell abnehmende Umginge mit sehr liefen Nähten und int von anTsen 
acharf , aber eng gegittert. Die aiemliefae breite Spalte am untern äussern Mnndrand hat 
zwei erhabene Leisten, welche sich ao tief am nntem Rand der Umgänge fortziehen, dafs 
sie Itei den obem Umgrinn:eii von den untern ganz bedeckt werden; die Zuwachsstreifen 
sind schwach rückwärt» gebogen; die Mund Öffnung ist rund, der Nabel eng. 

Aus dem Clymenieukalk von Scliübelhammer, von woher ich zehn Exemplare verschie- 
dener GrSTse aar Untenochuug hatte, welche ilnaidicli Unke gewunden waren. 

3. Sehlaoatoma eontraTia. Taf. XV. Fig. tS. ein vergrSfaertea Exemplar. 

Die Schale auf den soclis Uin;;<'ii)g-en ist der Länge nach scharf gestreift und hat tiefe 
feine Zwisdienfnrriien. Vom engen Nabel «na geht eine ftineStrdfhag atrahknfiirmlii; 

gegen i'*^» ünl^t'i-n Hand. 

In allen übrigen 1 heilen, so wie in der ganzen Gestalt, kommt sie vollkommen mit 
der vorigen Art überein. Daa einzige Exemplar meiner Sammlung ist etwaa kleiner ala 
die voil|;e Art und kommt ^enfidb, jedoch aelten bei Sohibelhammer vor. 

I* Sehlaoatoma ttieincta» Taf.'Xy. I1g.1d. a, ebi oebrvergröraertea&ttmplar. 

Diese zierliche kleine Art nälicrt sich in Form nnd Streifung etwa» der renrotomaria 
I.ln^Hii: MurchisonTaf.8. Fij^. 14. Von dem einzigen mir bekannten Exemplare, welchem 
uocU uutcu im Stein festgewachsen und be«iclind!<;t ist, sind nur dr^ Umginge voihanden, 
es scheinen jedoch noch einige mehr dazu gehört zu haben. 

. Die Schate lal conlach, neigt akb aber snr Sphidelform; die etwaa bauchigen Um- 
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f^inge sind durdi llacli gebogene Mlble getn»nt; tat ihrer oben Seile «ied swtoeben vier 

eriuibenen »plralen Linien drei flache Bänder, welche durch verticalc StrdAn dmdieelMit» 
tcn sind. Im obcrn und uiitcm Band sind diese stark gebogen , Jen Bo«^pn nach vom ge- 
richtet; iu dem mittlem Band sind die Zuwachsstrcifru doppelt 8o eng; bei^innnien und etwAH 
in der entg^egengesetztei) Richtung gebogen, wie bei den zugewachscneu Spalten der übri» 
gen Schlzoatomen; der Nabd iet Mihr «pg. 
Am dem Oidiooeiafltcaluiliivoii BIberarevdi. 

Genus Trochus. Lanik. 
1. Trochus NeptunL Taf, XV. fig. 15. 
Sdude kreieeUBrnüg, 9* hoch, lolt sdiailien Ufliiug an der lladieii, 0^ breiten Bn- 
ete; Vnie^uige eeehs bis nidben «nefnudeiUegend, ntt geringer Terltefiiiig der Neil; 

die obere Fliehe derselben flach gewölbt, mit neun bis zehn nngleichen spiralen Streifen 
nnd einem stark gekürnfcn Kiel an der Naht; die Streifen sind durch YerHcal-Fnrchen 
durchsclinittcu , wclclu-s der Schale ein vUva» {gegittert -körniges Ansehen gibt. 

Bis jetzt noch sehr selten bei Schiibclhamnier und Gattendorf gefunden. 

2. Trochus Petrac OS. Taf. 15. Fig. 16. a. in natürlicher Grölise, b. ein Stuck 
Sdiale vergrSfeert. 

In der infiem Qeetelt der vorigen Art «ehr amlldi, die Umginge jedodi etwas brei- 
ter, mit Ii bis 15 sehr fein gekörnten Spiral Streifen und eben SO vMien gbtten feinen 

Zwisclienlinicn , die der Zeichner nicht den t1ir1i r 'torbiblct bat. 
Jbt bisher äufscrst selten bei Schübeihn < i t r M?ri;< f^mumen. 

Genus Turriteila. Lamk. 

1. Turriteila trochleat.r Taf. XV. Fif?:. IS in natürlicher Grofse. 
Schale sehr lang zulaufend, tinirmtörmig, ta-st ptriemcnfiinnig: erreicht eine Höhe 

von Uber drei Zoll , bei einem untern Durchmesser von nur fuuf Linien ; hat 30 bis 33 
MsbmnbsafBmige höbe Umgänge, die etwas convez, nber sinm^di gnns glatt obne 
Wacbstfinmstreifen sind. 

Aus dem Ortlioceratiteukalk von Elbersreuth. 

2. Turriteila antiqua. Taf. XV. Fif;. 17. 

Diese Art erreicbt nur eine Höhe von 14 bis 15 T inien hvi einem iintpnt Durch- 
messer Ton 3^ Linien-, die Schale ist lang zulautend tburmturiuig, fa&t p/rienienlör- 
mig; 20 glatte Umgänge iltsen eng zusammen, haben eine gewölbte Sclinle mit w- 
tieften Mttten. 

Ebenfidls von Elbersreuth. 
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3. TarrttelU coMfveisft. T«£ XT. F%; Iii 

Bei 3^ Linieo mtoKü DordimesHer, erreidht diese Art nur 9" Höhe, zahlt aber 
ilfH-lt W h\s lA nin; r.iisanimengedrücktc convexc Umgänge, mit tiefen Nähten. Die 
St iialc ist nie bei den vorkergeheoden Arten ganz glatt und koeisch thiiniföraig;. 

Von Elhersrentli. 

4. Turritella ten ui carinata. Taf. XV. Flg. 20. 
«. ehi Exemplar In mitllrUeher OHUIk, 

k dn TergriUkerter Ungeng* 

Sehale glatt, lioniach thnnafönaig, mit gegen 12 Umgängen, die etwa« convex 
und durch cinr vertiefte A.itit getrennt rind, längs deroelbea Unft am obem Rjude der 
Umgänge rin sehr feiner Kiel. 

Kommt sehr selten bei Elbprsrentli vor. 

5. TiirriteliA iincata. Taf. XV. Fig. 21. 
■. ein Exemplar 1d naturlleber GiMae. 

I». €bt vergrdfeerter Umgmig. 

Die klelae cicrUche Tnirltella ist eedm bis sieben Linien lang, im nnteni Dnrdi- 
messer ^e Linie breit, die thurmfönnige Sdisle lang znlanfend, pfriemenförmig mit 
VI — 14 hohen Umgängen, die ziemlich eomex und i^Imilkig mit fieiaen Wadis- 
thuiiustreifcn lie<1eckf sind. 

Ist cbeiifalU selten bei ElbersreuÜi vorgekommen. 

Genus Turbo. Lamk. 

1. Turbo texatus. iaf. XV. Fig. 22. a. etwas vergröfsert, b. ein Stück sehr 
veigroferte Schale; ST bocb, Dnrdinesser 4ee miteni Umgangs aneh S". Umgänge 
vier, sehr bsndiig, dimch adv tiefe Kttte getiemit, aaf Onrcr oben Seite fein tfH- 
ralflBnnlg gestreift und dvrdi Tcrtical- Striche dnidisolmittep, waleli» der Sdiale ein 
fein geo^ttcrfes Ansehen, wie ein Gewebe gibt. 

Ist zur Zeit sehr selten im Orthoceratiteiikalk von Elbersreufh vnrii^ekommen. 
2. Tiirb« Nf-rei. Taf. XV. Flg. 23. ein verriöfHcrte«; Exemplar. 

Dieser lileiuc lurbo mit ganz glatter Schaler kommt von 1 bis Höhe und cbeu- 
HOTlel Durchmesser Tor und untersdieidet sich von der vorigen Art dwdi die ^UMe 
Schale, geringere SrSTse nnd schnellere Abnahme der Windungen, welches in der 
Zeichnung nicht genau markirt ist. 

Von EHbersrenth. 

13 
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3. Turbo ovatus. Tftf. XV, Fig. U. ein vcrgröfsertes Exemplar, «n welcbcui 
tlie Nälitft viel m weit und zu tief gezeichnet -liüd . I>nnclilg, fast cyfortulg, errpich« 
nur etwas über zwei Linicu Höhe, bis 1| Lhiieii Darclimcsspr , die vi^r Umgäoge siiid 
bauchig) durch schwach vertiefte Nähte getrennt, die Sdialc ist giatt. 

Ist Uilier mir wltoi bei ^Iberaranth Torgelwiiiiieii. 
4. Turbo infUtafl. Tiif. XV. Fig. 15. tn natürlldier OfSlbe. 

Sdüle kiege1f9m%, 8** bocli Dorohntesser. Unten stark gewölbt, mit vier bis 
lunf Umgängen, die sehr baucliig sind und eine tiefe Naht haben, der erste Umgang 
vorzüglich dick, die Oberfläche glatt mit schwachen W«disthwBStrei£eii, der Nabel 
sehr eng. 

Ist zur Zeit nur bei Scliübelhammer sehr selten vorgekommen. Ich habe vorste- 
hende Art mfiiq^Iidi Ar LltoibiaP elriateUe, March. SIL Syat Taf. 19» Flg. t% gelial- 
ten, aUelit die ngelmifUge Streifaiiig feMt 

G. Heteropoden« 
Genus Belerophon. 

Von der Gattung ßclcrophuu sind zur Zeit nur Ton einigen Arten kleine Indivi« 
duen \mA mm Tlieil mir uiil>CNtimmbare Bruclistücke in dem altern Kalk mit Clytne- 
nicii iiiul Orthoccratitoii vorgekommen. Die bciJcii deutlichsten Arten sind folgende: 

1. ßclcrophou acutus. Taf. XVL Fig. L Morchisoa Silur. Syat. PI. 19. 
Fig. 14. 

Nadb Murehlaon kommt iReec Art im Caradoc- Sandstein des nntem Silmriadien 
Systeme tot. Mein Exemplar lummt aus dem Orthoceratitenkalk Elberareuth und 
ist aar «nbcdentead brcHer, als das von HnrcMsov abgebildete Individaum, kemmt 
aber im ubrigeu vollständig damit überein. 

Zusammengedruckt, glatt genabcU, die Windungen seliarf ;jekiilf. dalicr der Riik- 
ken eckig; der Nabel grofs. die Mundöffuung dreieckig, läugcr wie breit. 

Durchmesser 3 bis 5 Linien. 

%. Belerophon subcarinatus. Taf. XVI. Fig. 2«. 

Fast kugellBrmlg^, a» den Sellen etifas zusammengedrückt, stark genabelt, itte 
Wlndwigen hoefageirtlbk mit einem febmi Kid auf dem Bicken, Mundallirang halb 
krelsfiinuig , breiter als lang. Unrcbmener drd bbi liinf Linien. 

Von £Uierareutfa. 



I 
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II« Cephalopoden. 
fiemis Clymenia. 

lieber die Clfmenlen des Flclitelgcbirges liabe ich bereits m der besonders dar- 
fiber hevaafg^banen Abkandloiig' und la dem ersten Heft dtenr Beltrig« Abbiidun- 
g«n md awßbrlldM Besehrelbmigen ptVetat, dato kh mr aoeh AbbIMugu vw 
ein |Nwr neuen Arten hinzuzufügen haben werdet Znr bewern aU^MMlMii Udm^ 
Nicht lasse ich jedoch das Verzeiohntb aller bidier im Clynenlenkalh daa Flebldga^ 
. birgs bekiinntea Arten nadifolgen. 



I. n y in c n i e n, 

lU riii Lateral - Lüben schwaclj gebogen oder iichelfonnig sind. 

1. Clymenia laevigata. Abh. TOB 1832. Taf, L Fif. 1. mit denTaiMiten: 

a. Clynieuia «liiptica, 

b. „ ^ semicin^ata, 

c. ff aeinipUcata, 

d. „ naaa, 

e. ff 



in I. Heft pag. 7 

S. ClymenU pUnidorsata. Heft I. pn^. 7. 

^ » pygmca. Abh. xm 1832. Taf. I. Fig. 2. 

4. a. „ eompressa. Abh. von 1832. Tof. l Fig, 4, 

b. varict. costata. 

5. Clymenia angustiseptata, Abh. Ton 1832, Taf. I. Fig. 
4K. „ bta. L fleft. pag. 7. §. 6. 

V. „ inflata. Abb. nm 1831. Tat t Fig. S. 

8. „ aiibnodosa. Abb. vom ISMt Tti. VL Fif. 9. 

9. „ plicata. L Heft. Taf. XVI. Fig. 4. 

10. „ ciufta. I. „ „ X\L „ 5. 

11. n a.binodosaL „ ^ IIL „ 3. 

b.Var. nodosa. 

I*. a. „ omata. 1. Heft. Tat IL. Flg. ». pag. 122. 
b. var. deeorata. 



11« 



n* ci 


ymenieii 


ndt dnfadieB apitzen Lateral -Ii«tcii. * 


13, Clymenia planorbifornus. 


Alili. von 


1832. Taf. U. Flg. 1. 


14, ff undulata. AbUaudl. 


von 1832. 


Taf. IL Fig. 8. 


IS» • ff niUMvlflt ff 


» ij 


„ u. „ s> 


Ii. a. „ iMwqntoMata. » 


» n 


ff IL ff 


1h Tirtet. eDlptica. 






17. ClyNietift linetria. „ 


» II 


ff IL ff 


18k „ serpenHna. „ 


» »1 


» HL » 1. 


If. ff striatü. „ 


» » 


„ HL ff % 9.4.9. 



Var. a. costellata. 
ff b> aanlfllrlKta. 

„ C IfiUllB. 



„ d» nnbiUeate. 
Ml Clymenta tenatotriata. L Heft, i^^r 11^. 
91. „ aimilis. I. Heft. pa^. 11. 5. 21- 

23. „ scmistriata. ibid. 11. 8. 32. 

!23. Clymenia Sedgwickii. Taf. XVI. Fig. 3. aus dem Clymenieukaik von Geiser, 
uDfern Pieaicdc, Ste Iwt eine sehr eUipUsdie Form, ist JbMoIdy invdnt; hat 

acht bis aean 'Wladaagea, dia aakr flacli gedrä^ alad and eiae fUae, acif% aach der 
Odbaag geriditeto Strdfiia; se%ea, welche iidi aaf dem Rftdtea ahwlrta aaidct 

Der hach gewftlhte Doraal-Saltel hat aa beldea Sddm ßaMegaagea; der apitae 
Lateral -Lobas hat eine schiefe Richtung gegen den Rücken. Der Ventral -Scheafcel 
steigt eben so hoch aufwärts wie der Dorsal -Sattel. Länge W, Breite 18^. 

. Fi§. S. a. ein vnMstäntÜ^e.s Exemplar ia aatärlicber Gröfae van obea, 

b. das Tiüiiilichc im Profilj 

c. die kaiuiiHTwand. 

24. Clyuicuia flexuusa. Taf. XVL Fig. 4. ist ebenfalls bei Geiser mit der 
▼origen Art gefaadea, hat «neb eine elliptlBdie Fora, aber aar vier bis fünf Windnn- 
fce» wddw aehnell aa Brcdte zaadimea aad daher itemlldi faivalat alad; tSt tat ähri> 
geaa diaeoid, dach gedriickti die Sehd« hat adv letae» ataik gebegeae Strellha» wel- 

clic sich auf dem gewölbten Rücken tief zurück senken. Gewöhnlidi sind mehrere 
fomr Streifea su flachea Rippea vereinigt. Die Kaaraierwafide alad fast wie bei der 
vurigen Art^ 



^ kjui^ .o Google 



Länge 14"', Bidtell"» ivM jelMh mdkWtoMaiAm m wtlwUcn noch grtber. 
a. da BiMipUur von ebt» in antnriteher Grite. 
bw dn dergkklMn in PrafiL 

35. Clymenia •«bfleznosa. Diese erst nach VoUendaiig der Tafeln .ins dem 
hellen Clymcnienkalk von Geiser erhaltene Art hat grofse Aehnlichkoit mit Clynn-nia 
flexuosa, Ist aber viel flücher, hat einen sotuurfen R&ckctt ind feinere Streifen, welche 
Skh nicht rippenweise vereinij:^i'n. 

36, Clymenia dorsocostata. Taf. XVI. Fig. 5. 
flie Intt In 4ev inÜMn Form grobe Aehnlicbkdt mit Clymeid* sMnte, nntenelid- 
det doli jedoch von dereelbea durch die achatfen Rippen and flefen Zwiadienfiirchen, 
welche über den gennen Rndnn fiffdaaUn, aidi eher «n den Sellen verlieren, auf >«vd- 
chen Bich gcbog^cnc feine Streifen »zeigen, die Wetter tnieinaiider etehen and ibeiliaapt 
anregelmäfsiger sind, wie hei der C. striata. 

Die Innern Windtmgcn sind bei dem einzigen Exemplare meiner Sammhms nicht 
zu'crkenucn. Kamtuenvlinde sclieinen wie bc! d. Clym* striata gewesen zu seyn. 
Aus dem Clymcnienkalk von SchübeUiauuner. 
Füg« 3» a. ein Exea^hr von oben in natnrlidier GvSbe^ 

b. dassdbe Im Prefll* 
97. Clymenia biavieata. Taf. XVL Fig. 9. 
Discold, wenig involat, hat fünf bis seclis flache Wltadimgen, welche an beiden 
Seiten des Rückens eine tiefe Rinne haben, die jedoch nur an der nufsern Windung 
zu bemerken ist, da der Rückcu der innern von der äiilsern bedeckt ist. ÜIc Schale 
hat eine sehr feine gd>ogene Streifung, welche sich auf dem Rücken tief abwärts senkt ^ 
die epitsen Sellenloben atad »ehr tfaf. 

Am dem achwanm Kalk von Schfibelhammer. 
Rg; & a. dn Exemplar von oben in a at ürU dw r Chrdte, 
b. daaaelbe Im FrofiL 

III. C I y m c n ! e n 
mit swei litttemi - LoIjcu. 

28. Clymenia bilobata. I. Heft. Taf. II. Fig. 9- 
*». „ angulosa. I. Heft. Taf. XM. Fig. 3. 
M. „ aemicostata. L Heft Taf. XVL Fig. 2. 
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IV. Clymenieii, 
itten Ltbeii nr Zoll ntdi alsht u crkianM iwa». 

Sl. CiynanU puadonu L Heft. Taf. XVL FIf. i. 

aS. ^ «nmilate. Abbandl. von 1832. Taf. VI. FiV. 6^ md II. Heft» |Mg. 14 
und 15. Kommt an der Geigen bei Hof vor. 

33. „ Dunkeri. I. Heft. pag. 15. Taf. XVI. Flg. 1. 

34. }. costiilata, u. Sp. von fielser; unterscUcldet sich von Cl. Uniikeil dnrr!i 
ringfiiitDige knotig^e Rippen ohne Zwi»clienstreifen ; au den üuf&cru Wiudungtni 
werden die Kaotev ednfidieff mnd verNlnrfiideii znletit f«at ganz. 

Von den wntebendea Arten Chpuentn Ist telne Art Im OtCheeentltenkBlk von 
BlberamitliTofgekoninMn} eondeni Sie sind eSundldi «ne im tiefer liegenden Sditdi> 
ten von SdinbcIhMnHier» Gelier, Gerlas, Gnttendorf, Geigen etc. 

Genus Orthoceratitcs. Brpyn. 

Bei (kr pcnfiiipn Untcrsucliunff clor In meiner Sammlnng bcnndliclnMi OrthoMrntlte» 
lia'ii' ich Kwiücheii den Individuen aus dem altem Lebergangsknlk von Obci franken mit 
Clynienicn und den im Mountain Limestone vorkommenden Arten vvesenllu iie l'nter- 
sclüede gefunden, vorzüglich in Beziehung auf die Gröfse und ßeschalTenUeU der Ner> 
venrohre. « 

Die erstem, von welchen icli Ober Iff angeaddlSfene Exemplaie nntewnd i t habe, 
/eigen sämmtUch nur enge, f^c NervenrdiiKD , welche grufsteutlielk im Mittelpunkt 
der Kamraerwnmlo . srlfpn 7ivi«iclien der Mitte und dem Rande sitzen und nie aus 
einer z tt srun ni c n Ii iiii jjendeu Iliilirf fic stehen, sondern mehr oder weniger trlch- 
tertörmigc sehr kurze Rühren, durciihreclien die Kammerwande, reichen aber nicht 
weiter aln bis cum vierten, oder höchstens dritten Theil der Kammer, wie solches 
ancii bei allen Clymenlen des Fiehtelgebirges der Fall ist. 

Die Chiboceratiteu dagegen, wddie tdi aus dem Moimtatn Itmentene mid andern 
Sdiiditen nntersodit habe, xeichnea sich durch dJdtere swmmnwnfalngende NenrenrSh» 
reu nus, welche bald verläng;ert kegelförmig, bald durch Anschwellungen swindieii 
den Sclieidewänden roseiikrnn/förnii^- oder schraubenförmig sind und bald fast am Ranrli- 
(marginal), bald znisrlicn Rand und ^littp fintermedial), oder jedoch stitcner in der 
Mitte CcentralJ sind: vuc suirbes auch bei den ^la^tiliten der Jüngern Foimatioiii H der 
Fall ist, wddie i^nfiüb eine nvaammenhäugende dicke Nci*veurulire haben, und 
•tdi auch hierdurch wesentlich von den Clymenlen unterscheiden. Es 
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Mshtfiit jedoch, ob dieie EigeMclMft dier OrAoeemttten des Fichtelgebirges ntdit 
bei alleii Ordieeefatteii am den ütteni Lagen des Ueberj^aigahBlka voifcommt, tont 

lieMbison hat einen Ortliuceratiten aus dem tipiier I.iullow rock adnes 8i]nrien*Sy« 
atems Taf. 5. Fig. '29 al);^el>ililet , und pag. ii2 beschriebea, welcher etae snaanaieB- 
hängciidc Nerveiiröhrc haben soll. 

Bei den Ortüooeratiteu , welcshe ich aus dem älterti IJebergangsicaiii von Prag un> 
teraucht habe, von weMwa vlda Arten ladeotisch mit deneu von £lberarenth alad, 
fand aodi die nimlielie Beeduitfcnlwit der HemnrBhre wfe bei dieicn alatt, 

Genus Orth ocprati tos. Brcjti. 
A. C 0 11 i s c Ii mit 1 a t t c r S c h .i 1 e. 

1. Oithnceratites regalaris. ächloth. Taf. XVII. Fig. 3 ttud 4 

Ortliuceratiten iccta Böse ? 

Orilioceratiles regularis, ScHotii, Goldfnlb? bei' Dechen, KISdea? BoH ete. 
VerhSltnlaBBiiMg eehr lang, die avlbera Schale fanx glatt, die aehr canmen 
Sdieldewände weit tob einander abstehend; die NervenrShren icfar fein, TonkommeB 
central, zusammenhäagend, die cfaBelnea Röfarehaa kann dea vlerteB Thdl ao laiig 

als die KamnuTwiHH?. 

Knniiut selir liauti^ bei Elbersreuth, selten bei Scbitbelhaiuiiier, Gelser und tiat- 
tendurf, so wie auch bei Prag vor. 

Flg. Ist die obere gdauunerte HÜfte einea Exemplars von gewöhnlicher 
€rWhe, aa wdehem die Scbde an eiaigcn Stollen abgeepnugen la^ wodurch die Eni* 
femang der Kammertvand sichtbar ^vird. 

Fig. 4. a. b. ist ein um die Hälfte verkleinertes grofses angeschliffenes Exem- 
plar, au welchem jedoch die Spitze fehlt, welche vom Zeichner im ümriss — jedoch 
etwas zu lang ergänzt ist. Der angekammerte Theil, so wie Kammerwünde und Ner- 
venrfihre sind geoaa zu erkennen und kommen in ähnlicher Weise bei den mdate» 
Allen Tor. 

Wird ftber awd Falb laag und bat dann swd Zoll Brdte an der Basia. 

% Orthoceratltes acuarins. Taf. XVII. F%. 5. a bis d. 

UnfPracheidet sich von der vorf^eliendeu Art durch die viel feinere, nicht so konisch, 
Hondern melir cylinderförmige Gestalt; die Schale sehr glatt, Sipho central unzusam* 
menhäugend, sehr eng. 

Wird naan Zell lang, bei Breite an der Baals and ist snr Zeit aar belBlbei«- 
realh and Gattendorf gefandea* 
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f^, 9. Ist dB grabe« Bmchstück mit den mgekumicrteti Tbeil, b. ein Stück 
der oben gckammertcn Hüfte, c, «1d BrNchstück dnes jui^ Enuplm, d. der 
Dardiachiiitt in der Mitte. 

S. O r thocera t i tc s cnnoideus. Taf. Will. Fi». 4 und 5. 

Audi diese Art hat nie der O. rcgularitt eine ganz glatte Schale und eine feioe 
voUkommeu centrale, unzusamateubängeudc Kervenröhrej allein sie bleibt bei gleicher 
DickiB fiel kurier und hat daher dae mdir hegeUtnnlg» Geafalt; aneh eldiea die Kan« 
oiem weit niker zamnnieiiy dsd weniger cesvex md die knneii RdbTcben de» Sl|^ko 
aind Itilb ho laug als die Kammenvand. 

Kämmt Tx-i Elbersreoth vor und wird bei 1| Zoll Darckneaaer an der Baals nur 
neun Zoll laiip;. 

Fig. 4. Der gckaimiierte Tbeil eines sehr groben Exemplars, und 5. ein junges 
Individanm. 

4. Orthoeeratites iiiMlm«s> T«f. XVO. Fig. flL Am Ortkocef aa Le- 
dere MuA, VL 9, Flg. 1-? 

Gehört mit den vorlicr beschriebenen Arten zu einer Abtheilung und kfimte wohl 
gar nur eine grofso Spi»Mart des O. regularis scyn ! Einige Bmchstüciie kommen so sehr 
mit Murchlson's O. Ijuiiciisc übereln, da/s sie wahrscheinlich zu vereint'^en seyn werden. 
Die dicke Scliale ist glatt, die coorexen kammerwände stellen zieiulicli nah bei- 
aa»men, die unzntammenhi^ende Nerfenihre ist veiliSltidasmilUg etwas weiter 
als bei den andern Arten, aber amh eentral. Bisher ist noch kein ToUstindlges Excm' 
]dar gefknden wonleii, obgldeh Bruchstücke bd Elbersreuth nicht selten sind; die 
grtfseren ungekammerten haben an der Basis fünf bis sechs Zoll Durchmesser, die 
c^ekümmertcn mittlem Stücke drei bis vSer ZolL Die L&age scheint wenigsteos drei 
hin vier Fufs gewesen seyn. 

Das Fig. 2. abgebildete Bruchst&ck ist der Länge nacii durcligeschnitten und au- 
geschUffen mn die Kaainwni «nd den Slpho su adwn. Aulbllend ist bei «ttesem 
StBcfce, iah nnr bei einer Kanmer der Sipho Ten Anfkag bis sn Bade dmehgitiit vad 
zwei Wände Muschel -Schale es tim^rbrn. Es schetet, dleae Abnormität dnrck irgend 
eine Vcrlctziin«; oticr Kranklicit des Thieres veraiilaTst worden zu si^yn. 

5. Orthoceratitcs spcciosus. Tai XVHL Fig. 3. ein angesciiliffeBes Exem- 
plar um die Hälfte verkleinert. 

Flg. 1. «. das Bmchstück eines jungen Exemplars mit theilweise eihaltaner Sckale. * 
Dieser gnifiw Orthoceratit mit glatter Schale zetchnet sich durch seine engt^ we- 
nig convcxe Kamnerwinde ans, weldie inlknrllch oft wellenfSnnig gebogen endkür 
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M«; die vIbM snuauBenhängcnden, knnen NemmrObrdKm sini aete tagt 
wie bei den Torlmrigdicaden Arten cenlrel; er oimnil eo toagsuii an IHeke «b, dalb 
einsehe Stacke oft cylindrisch scheinen. 

Die gpröfaern Exemplare haben an der Basis zwei bis drei Zoll im Durehnener 

nnd werden iiber zwei Schub lang. Der Durchmesser ist .stets kreisrund. 

Ist im Clymcnicnkallc von Schübelliammer und Gatteudort vorgekommen. 

0. Orthoceratites gregarius. Taf. XVIU. Fig. 1. b. Mnrfbison Orthoceraa 
grcgarinni} FL S, F!g. IS. 

Hat ven alten bekannten Arte» ana dem Ordioeeratitenkalk dea Plcbtelgebliigea die 
enfstea KamiRern, daher ich Ibn onfan^di O, angnstisoptatns r^^cnf^nnt hatte, diesen 
N^ainrn ahcr mit dem von Murchlson geg^ebpiicn vf rwotliselte , trabald ich fand, dafa swi- 
»cheif^lK'idni ki'in wesenllidier l^nterschied zu linden war. 

Die äurserc Schale glatt, die sehr eng zusammenstehenden flach gebogenen Schei- 
dewände In der Mitte dnreh kmze feine NervenrObiehen dnrchbolnt. 

Yen dem O. «pecloan» dnrch eine kleinere, mdir eoniwbe Geatalt mid weit engere 
Kammern unterachleden; jener kommt liinfig bd Sehfibdkammer, dieser eehr leiten 
bei Elbcrsrentli vor. 

Fii;. 1. \>. Ist (Irr Durclischnitt der grk.inuuertcu Iliilfte eines grofsen Individuum!« 
in iiatiiiiirlier Griilsf. IJci klptnpm Exemplnren sitzfn die Kammern noch cnirer. Ith 
tiube die numliche Art nucli aus den Gcschielien nm Berlin erhalten. Die in Franlireiclr 
bei St Sanvenr le vlcomte verkommende ibniicbe Art bat dagegen einen grMbeni sn- 
aammenbingenden Si|ilio*and ist konlacber geataltet 

7. Ortbecerntites elliptlena. Taf. Will. Fig. % a. b. unterscheidet sich 
vom O. spfciosus durch die breit znsnmmcngedrrickte (»estalt, so dafs er Im Durch- 
srhnitt n\rht nir jrtipr kreisrund, smulcin elliptisch erscJicint. Die glatte Schale ist 
sehr dick, die KuuiuierwHiuie Ntflien cny; zusammen und sind flach couvcx, der Sipho 
central. Ea wird fast so grofs wie O. spedoana , nimmt jedoch etwaa aebneller an 
Dicke ab, nnd eracbeint daher mehr cenlach nnd etwaa küner. An der Baala ▼erhilt 
Mich die Breite znr Dicke wie M zu Sl, gegen die Spille wie if an 19. Jch habe 
diese Art bisher nur im ;iraiicn wnd rnthcn f'lymenienkalk von Gattendorf gefunden. 

Fig. 2. n. der Igten Tafel ein karzea Bmcbst&ck von der Baala der Scheide. Fig. 2 
b. dasselbe im Durchschnitt« 

8. Orthoceratites interruptus. Taf. IX. Fig. 3., 
. 2ar Zeit kenne Ich mir daa hier abgebildete» von Brnn Selmrtder ta Bef erimlteae 
Bnwhat&ck ana dem granen CljmenienkaUi von Oattendorf , weldies aidi dnrch Ae 

IS 
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•dniK UuÜMden — nicht riagfönni^D, scbarfni iobeni Elnaclwltte «o Jen Kanaier- 
wBodctt auBselchnet, welche weit toh «iDutar ildieB tutd durdi etse* vlenlich dicken 
Ceotral-Sipbo durchbohrt dnl Et hat dne mehr cjUndwßrnige als onliche Gestalt 

und eiat glatte Sdinlf . 

9. Ortboceratite» venustus. Taf. XVIU. Fig. 6. a. b. c in natürlicher 

GtöCae. 

Unterachdidet sich von jungen Emqtlsren dns O. nfolatls dank dso iDtemedi*- 
len Slpho, wddier stete, von der Spitae bis nur Btsto 4er Kawnieni, swischen dem 
Rande vnd der Mitte Bim 

Vom Ortheesratttas gracilis , Bluneabb, ist er durch eine «ehr cnnische Gestalt 
und durch eine engere, nicht susanunenhingende nnd weniger na^nale Kcnrenröhn! 

verschieden. 

Ist biäUcr nur iu klciucii Lxcmplareu bei Libersreuth vorgekommen, wie die Ab- 
Uldnng , Fig. 6. a., ao wddieni etWM Scheie abgesprungen Ist und die Ksawerwinde 
seigt. flg. b. Ist der Dwchsdinltt an der Basle und Flg; c; In der Mitte des gcka»- 
«erten Tbelk. 

B. Conisch mit <luer-Rippen oder Streifen. 

10. O r t hocc ra ti t c s sc in I i c a t u s. Taf. X\1II. Fi}j. 7. a.b. 
Bildet den Uebergaug von den giatleu zu den in die Uuere gestreiften Orthoccra- 
titen. Ist Uiber nur von mittlerer jBrUbe gcAuden; kegelförmig, die dldte Schale 
Tsn einer Seile glatt, ven der andern flache, achxiglaufende Falten, wdcbe ftber eine 
Linie weit von einander entfernt rind. IHe Sdiddewinde flach cenvex, der enfe Sipbo 
in der Mitte. 

Int bisher nur selten in schwanen Clymealenkalk von Schäbelhanuner vorge- 

kuuiiucu. 

11. Orthoceratites dimidiatua. Taf. XIX. Fig. 2 und 5. Ortlioccraadimidi&tuai 

MwcUe. n. a Flg. 18. 

KmubA irfemUch hinfig bei Elbersrenth tw and wurde tob mir früher unter den 
Namen 0. semicingulatus andern Samnüangen ttitstttbeilt. Lang gedehnt, ccnlsch, 

die äufsere Schale zur Hälfte, selten bis zwei Drittheil, wellenförmig in die öuere 
gestreift; die Strcifeu siiul fein, aber scharf; anf der Rückcuscitf' finden sich feine Zwi- 
acbenatreifenj die B&ucL&eite ist glatt; die Kammem nah nn< jiMmii r; die Knmmcr- 
wlnde nMit adir cenrex, von feinen, kurzen, gcii-eunten Kei'\enrolirdieu in der Mitte 
dneUiveahai; auf der iweMe« Sdiale ist die weliapfiinaige Stielfang kaoa n erken- 
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Ben; koaurt wn T* lit« tu IS" IlvnjInBeiMr vor. Das grörste Udwr f e flurito t e Sxm. 
plar Ifll T«f. XEL Fl|;. » (n Batürlldier 6y6fte äbgeUMet, wonach volbtind^ Exmn- 
pUne über einen Fnßi aeyn mSasen. 

Dfese Art Ist bisher nn hei Blb«nentft fefindea worden. 

12. Orthoceratites eiactn». Ta£ XIX. Flgr. 4 «. h. OrfhMem cb^, 8(K 
wecby PI. 588. Fif;. 3. 

Fast cjlinderförm!«;- , die äufsere Schale von feinen, aber scharfen, nah znsammen- 
Uegenden ringförmigen Streifen umgeben, die auf der zweiten Schale nur als fe'wo Li- 
nlm evaeheinen. Die Kammerwinde atehen etwa« wetlm ram einander und sind mehr 
ooanrex «In het dw vorigen Art 'Ton Elbersrenth; tine S^lart? mit ctwaa adUbrfem 
md atiikem Stretfen; kommt im Cljnwnlenkalk von Schfibdhanmer tot» md wird 
»odi grSfaer nla die vorige Art 

13. Orthncerntiten llnenrln. Tn£ XIX. Fig. 1. a. b. 

In der äufaeni Form der vorberfdicoden Art ganz gleicti , hat jedoch eine infiwnk 

feine linienförmi«;c Oucrstreifung, die nur durch die Lonpe zu erkennen ist. 

¥i^. 1. a. ein Bruchstiirk in natfirlfclier Grofsp. Flg. 1. b. ein vergrölsertes Bmch- 
stücli, an welchem die Streifung jedoch viel zu starli gezeichnet ist. 

Kommt bd EUmiarenth, jedoch adten, vos einer Linie his tf Lliden Darchmeaaer, 
bd glekh atarker Sfrelfiing, vor. 

14. Orthoeerntitea anbannttUrla. Taf. XDL Flg. 3. 

Bnaehie BriMhat&cke mdnerSaaunlnng^f an welchen der SIphn nidit kmurtilch ial^ 

kommen so sehr mit der Orthocera annulata, Snwerliy PI. 133 fiberdn, dafa Ich de 

anfänglich damit verwcch.selt liahc. Es ist jedoch der Sipho .stets central, nie inter- 
racdiiil, wie bei der Sowerb. Art; die Oeffnun«^ kreisrund, nicht zusammengedrSckt, 
auch sind die ringförmigen Rippen viel flacher und steiieu näher znaaumen als bei O. 

Fnnt cjBninAtoi^; die ringfitradgen lU|i|ica alnd snwdien etwaa adiief imdalels» 
wto^amsh die ZwIadienfhidieB, ndt fehiea ttnerafrelfien von gfekherBtiilte mit 0*do^ 

tna bedeckt, mit s\<!c!icni er im übrigen ae grobe Aehnlichkeit hat, dafs mnu vei^ 
mcht %vir<!. i i ith Arten Pur eine Spedco stt halte«. Aaf der swolten Schale dad nnr 

die ringformifren Rippen kenntlich. 

ist bisher nur bei Elbersreuth, von 2'" bis 2" Durchmesser vorgekommeu. 

15. ürthoccratites costulatns. Taf. XIX. Fig. 7. 

Felae, glatte, aafar cihabcoe, ringfurmige Rippen nnd eben eo bretle nnd Hefe 

13* 
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Ziviiclwiifirdieit unfeWn dieMn Uelnni JderiidiMi', aber •dtenen OrduMcnttlen; «neb 
die xireite Sdnla und die 8td»kerne lelgen fiew eriudbeneo tingfonilgeii Rippen. 
Der Stpho Ist eng und central. Die Abbtldotig; tat um den dritten Tliell veigrUsert. 
Aus dem Elberueutlier Steiubrueb. 

16. Orthoceratites duplicatus. Taf. XIX. Fig. 10. a. b. 

Scbeint einen Uebergang znischcn 0. siihannularis und O, rostulatus zu bilden. 
Die ringförmigen Erhöhungen der Schale ütcheu etwas weiter auä^'inander , als bei der 
letztem Art und habeu auf dem Rücken zwei scliarfe Linien , die einen doppelten Kiel 
UMcn. Bei einem Exempler meiner Sammlttsf dnd gegen die Sj^tM die ringförmigen 
EHiMnuigen versclnranden und man sieht nur nocii pasrwelse Stretfi«; bei einem m- 
dem Kxemplare wird die Schale gc<;i u <1i> Spitze glatt. Die übrigen Theile sind wie 
bei den vorhergehenden Arten. Bisher sind mir nur kleine Individuea VOtt SWd bis 
acht Linien Durclimesaer bekannt geworden. 

Aach von Elbcrsreiith. 

17. Ol [h 'M eratitcs irrcgularis. Taf. i'IX. Fig. 11. 

Ueber zwauzig Exemplare dieser Art, weiche ich untersucht habe, zeigen auf der ■ 
Sdmlft des nimfiden Ind|vidmms ^e bOefast unregclmärsigc Streifung, die bsU rtng« 
Brmtg, wellenfSrmig, gdiogen, sdivig wie eine Schiisube, bald schwach bald scbarf 
Ist IMe ttimUche fkrelfhng findet sieb gldcbartig auf Individuen von drei Zoll Durch- 
messer, wie auf solchen von drei Linien Dicke. Er nimmt langsam an Dicke ab} hat 
eine dicke Sclirtle, und Kainmerwände, welche ziemlich convex sind , nicht weit aus- 
einaiulft (iieiieii und von einem starcken Sipho durrliljiochen siiu!, der vcrluiltiiUs- 
mäfsig so dick, wie beim 0. maximus ist, du sich sein Uurchtucsscr zu dem der 
Schdde verhilt wie 1 zu ü^. 

Kommt lieukllGh hinflf In Efbersreuther Steinbruch vor, und Im OrdioGeniltten> 
kalk von Prag. 

]& Orthoceratites subflexuosun. Tat XIIL Fig. 9ii a. b. In uatirlicher 

Grofse, c sehr vei^röfsert. Ist bisher nur in kkbien Bruchstücken Torgekommen, 

welche sich jedoch von den iiljrii;cn Arten wesentlich unterscheiden: 1) durch eine sehr 
flach gcdiiitkte clliiitistlic Form, 2) durch sehr nininftinnl'; golj(>f;cnc (iuor?*trrlfen 
und 3j durch eiiicu Uem Rande sehr genäherten Interuiedial-äiplio. Die Kammerwuide 
Stehen sdir unhe susammen. 
T<Hi EUersreulh. 

19. Ortho ceratitea cftrinatma. Taf, XDL Flg, g. n. ein Bnchsttck mit 
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der infoCM Sditbi k der Qwmhrdmltiitlt^ c efai Ssenilftr ntt dar imen swd- 
tea Sdwie. 

Spital «Mdseh, adund, etwa» flacb gelruekt, daher im Dudiadnitt elUptfach, 

auf dem Rücken eine erhaboM lieistc, über welchen die schief wellenförmig gebogeneu 
scharfen Streifen der ersten dicken Schale wpi^lnufen; die zweite Schale giattj ein sehr 
feiner Central -Sipho, die engen Kammerwaiidc schief wcllcnfünuig. 
Die breite Seite 4 bis 5"', die schmale 2^ bis 3 ' im Durchmesser. 
Ten laiiefsvemtli. 

90. Orlhoceratltes aiibtroelile*ttta. Tat XIX. Fig. flL doppelt vergrdfaert, 
ntencheidet sich von der vorheigclieodea Art durch den ganailiclien Uaagel einer Ca- 
rina auf dem Rücken und durch eine intemiediale Nervenröhre; kommt nur in kit iiicn, 
sehr schituiItMi und wenig conisclu-n Bruchstücken von 1 bis 1^" Länge vor» die aa 
der Basis 3 " breit und T' dick sind und langsam an Breite, abnehmen. 
Ebenfalls von Elbersreuth. 

HL OrthocarAtItea torqnatua. Dlewn sdir duniic» fast c^Underform^jea 
Orthoccratiten litell ick anfangs für joage Individnen des O. oostalatna, er sdbeiat je- 
doch bei genaMr Vntersnebang eine eigene Spcoies M biMen; von 18 nutersuchtcn 
Bruchstücken ist keines an der Basis dicker als eine Linie bei sechs bis aclit I.iniou 
Länge. DIp stnrken, hoch gewölbten Hiitpcn inufen nicht ringförmig, somlern Kclvräg 
um diu stielnind» Scheide und verliere» sicti an der Baucliscite oft ganz. Der Sipho 
ist central, die Kammern sind eng. 

Ist »ir Zeit mr lici ElbersreuÜi gefimden. 

C Coalsch mit Längenstreifen. 

22. Ortlioccratites striato-punctatus. Taf. XX. Y\<^. 1 bis 3. 
Hat eine kurze kci^^elförmigc Gestalt, fa.st nie O. r nioidens , von welchen» er jc- 
dodi durch die zierliche Zeichnung der äufsern Schale .sich wesentlich auszeichnet^ 
diese ist nftmlidi von der Spitze bis snr Basis fein gestreift i die ScrelfeD stden an 
der ^tae nabe znaannian, entfernen sich aber gegen die Basis von einander in eben 
dem MaaÜM wie die Sdidde an Didte «ndmmt Briiabene Streifen wecbaein mit vcr- 
ticflen» tn diesen ist eine Reihe erhöhter Punkte befindlich. Sobald die äufsere Schale 
abgespniqpen Is^ icigt sieb an der Stelle des vertiefieiiy pnnktirteii Streifen eine feine 
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erhabene Liuic auf einer glatten Fliehe. Die Steinkeme sind ganx glatt, die naimte- 
liendin K«iuierwlii4tt «feniUcli emfex und von einem knnea Centnl-Slpl» dordltdhrf. 

Der gekanmerte Thell iet Sdiefde wird bd 14" Dnrehnemer gegen T kmg, der 
mgeluunmerte Thell scheint auch fast eben sn lan«; gewesen zd seyn. 

Taf. XX. Fig. 1. a. der gckammertc Tlieil eines grofsen Individuums, mit der 
äufsern punktirten Schale; 1. h. der Durchmesser mit dem Sipho. T]<r. 3. a. die obere 
Hnifte mit der iunern Schale und b. der Durchschoitt mit dem Sipho. Fig. S ein 
angeschliffenes ExempUr. 

En knnunen S^eUrten mit engem nad brellem StrelftB, «ädere mtl ndir hoben 
fttretfen und tiefen Zwlachnfiirden vor. 
Es ist bd Bibersreuth nicht selten. 

23. Orthoceratitcs tcnuistriatit s Taf. XX. Fig. 4. «. ein fixempUr tn 
natürlicher (iröfsc, b. oiu sehr vergrofscrtcs Bruchstück. 

W trd bei weitem nicht so kcgclfönnig als die vorige Art und hat auf der dicken 
Schale sehr feine banrCSnnige, nah aaeinanderitaieiide Streifen , die jedoch mir «nf der 
ftnfnerv Schale alchthar sind. Kommt adUen T«r, daher die Kamnerwinde wid der 
SIphe nodi nidit nnterandit werden konnten, bk hiih« nnr Im m&wnnen Clymeniea- 
kalk von Schübelhammer gefunden worden- Junge Individuen der vorigen Art können 
leicht (laniit verwechselt Aver<!ni, sobald die inlaere pnnktirte Schale, bd der eng ge- 
streiften Varietät, abgespru!!:^! i ist. 

21. Orthoceratite» calamiteus, ist bereits im ersten Heft dieser Beiträge, 
pag. 36 bescbridwn nnd Taf. XTDL Flg. S« a. b. abgebildet wetden. 
Ten Sdi&bdhamnier. 

M, Ortbeeeratltes deevaafttna» ebenfalla im eraten Heft pag. 96 md 17. 
Taf. XUI. Fig. 2. a. b. c beadutleben mid abgebildet 
V^>i> Elbi'rsrculh. 

26. Orthoccratitps sti i at ii 1 u.«». Taf. XX. Fig. 5. a. b. c. d. 

Dieser nicht sehr kegelförmige lange Orthoceratit unterscheidet sidi durch die be- 
mmin« Zdcbnung seiner Schale, die nna aehr onglddim und nucgdmilhigen Lin* 
gen-Stridicn heatehet, wdche bald achwacb wellenförmig, bald fimt grade mit kurzen 
KriaammigeB, bald bn Zidwwk gebogen lat. Der akaStA wctu» Sipho iat gm» oea- 
tral, die Kammerwinde aind nhit gar wdt anadnander und stemlidi cenvei; 

Aua dem Clyroenienkalk von Schfibelhammer. 

Fig. 5. a. üst ein Brudistück der gckammcrtcn Hälfte mittler Gröfse, Fig. S. b. €* 
vergröfserte Stücke um die Streifung zu zeigen. Fig. b. d. ein Durchschnitt. 
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D. SplndelfSrinifi^ (GonpbocerB«? Marcli.) 

37. Orthoceratites subfusiformis. Tat. A.X. Fig. 6 und 7. ein groraes 
ud dft kldatf IndfTldiiiini In MtOrlldier GraOe , Fig. 8 und • eine nchr walsnfltot- 
Sptelart. 

Sttwerby Iwt »dim fai wimr MtBeral-CoNchologi^ Tak fi8B» 1%. 1 efami «ptaM« 

formigen OrthocenWai Uß dem Mountain Limestone von Irland unter den Namen Or- 
tliocera fusiformi» und später Murfliis^on, in seinem Silur. Syst. einen andern, aus dem 
lowcr Ludlcy Rociv von England unter ciem Namen Orthoccras pyrifonue PI. 8. Fig. 19 
uud 2U abgebildet. Für diese Art Versteiaeruugeu, welche dcu Uebergang zwischen 
OrtluMeraltlei md twladun Phragmoeer«« (Broderip) bildet, scblägt Mndilwm, fiir 
den Fall, dalii tiae eigne nene Gattu^ geUUet werden aeUto, d^ Namen Cook 
phoeerna vor. 

Beide vorbcnaiintc Arten aind vom O. subfusiformis, der im schwarzen Qjtt^ 
uicukalk von Schübelhammer vorkommt, verschieden, obgleich die äufsere Form de« 
letztem mit dem O. fnsiformis sehr {jrofsc Aehnlichkeit hat und nur als Spielart an- 
zuseilen Bcyn mögtc, ivcnn nicht die Stellung des Sipho so verschieden wäre, der 
beim 0. fusiforotis beinahe central , beim 0. subfusiformis aber fast marginal int. 

Kemmt bald mehr bald weniger spindetitinoig vor; die dicke Schale glatt, der 
Dnduneanor krelammi; Ae Kaamern nind eng nnd Angen in der lOtte , am -<ttckaten 
Hieile der Spindel an, die NerreniAhre iat nehr eng nnd nahe am Rande. 

98. Ortboeeratitea aabpyriformla. Taf. XX. Fig. lA. 
Eine andere Art dieaer Unterabtheilnng Gomphoceras kommt im Clymenienkalk 
von Gnttendorf vor, und nähert sich durch ihre mehr bimformigc Gestalt dem Ortho- 
cern» ])>T!formc March. Das hier abgebildete Exemplar ist jedoch sehr unvollständig; 
ein volistundigeres Individuum, ebenfall» von Gnttendorf, erhielt irh nach Beendigung der 
Tafeln von dem Herrn Schneider in Ilof, und ein drittes hat die Bayrenther Kieta- 
Sammlnng vor knnem ana dem Gymeaienbalk von Schübclhammer erhalten. Die Ge» 
atalt Int bald mehr bald weniger blrnförmlg, dto Sehale glatt, die gewSlbten Kam- 
mern sitzen nah aneinander, der Sipho ist intermedial, jedoch naher am Rande als am 
Mittelpunkt. An dem abgebildeten Exemplar liaben die Kammern eine schräge Rich- 
tung, bei den zwei andern Exemplaren sind sie grade. Der Zeichner hat vergessen, 
am äufsern Rand der obem Kauunerwaud eine Reihe sehr kleiner enger Bögen abzubil- 
den, wclehe in den Gattendorfer Exemplaren schwach, aber im Schiibelhaauner Exem- 
plaren ntark eingedmckt ntnd, nnd faat an anaadien, wie bei den Eqnlneäten der Ein- 
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dradk , welcher auf dem Stcinkenie von der Scheide bleibt IMe engen Scheidewinde 
fangen In der Bfitle des Köipen, da wo er an dicksten Ist, an. 

£. Zweifelhafte. 
S9. Orthoceratitei grannlatua. Taf.lX. F. 4. ein vefgfSfaerieaBmdwt&ck. 

n« jetzt sind mir nur elozelnc kleine Brndistncke dieser Art bekannt g^ordeo, 
welrhe sich durch eine eng und fein granuUrte Schale gleich der Chagrinhaut einen 
Hn\fisclic'< anszHfhiicn iiml fiiiit^c Aehnlichkeit mit dem Orth, asper, l^i/.os . von St. 
.Saiivenr le \ icumtu Ii.iIhmi. Uie Bruchstücke sind mehr cylinderförroig ain coniüch, 
zcigcu aber, da sie noch im Stciu liegcu, weder Kammern noch Sipho. 

Von Elbecsreutb. 
901 Orthoeeratites pnnctatna, Taf. IX. Flg. 5. 

Hat die äufscre Form des O. acnnrins. Die Schale ist mit feinen erhabenen Pttnfc- 
tvn besetzt, (iir jeilorti niclit beim O. graiiulatus ztisammenhäogcn, sondern etwas 
von ciiKinder entfernt sind. Ein Exemplar meiner Sammlung hat hei 21"' Länge. 
2" Durchmesser, liegt aber im Innern eines 0. reguiaris .ujid zeigt weder Sipho noch 
Kammern; ein anderes Ist tflngcr und dünner. 

Ebenfidla von EHiersrendi. 
31. Orthoeeratites aaeeps. Taf. IX. Flg. a. b. 

Zwei kleine beschädigte Individuen dtescfl nweirclhafteu Orthnceratlten erlauben 
noch keine genaue Bestimmung, obgleich er w^gen seiner feinen Qneratreiftmg in die 
zw rite Abtheilung B. zu gehören scheint. 

Sehr couisch, fein, flach gedrückt mit scharfen Kanten, von welchen die eine mit 
einer kleinen leisten versehen ist; die Scheie enchdnt dem nnhewaliheten Auge glatt, 
mit der Lou|ie erkennt man jedoch schwache sehr feine Cbierstriche, Sipho und Kam- 
uierwand sind nicht genau zu erkennen; emterer ndielnt nmrginal zu seyn. 
Länge 8"', Breite au der Basis 4"*. 

Von Gattcndurf hei lief. In der Crauwncke jv^n-r Gcfjend kommen ähnliche^ jedoch 
weit kleinere Körper in zahlloser I^Ienge, jedoch nur als Eindrücke, vor. 

Genus Cyrtocera. Goldf. 

1. ('yi'tneera ungnlntn. sclion im CTstcn Hefte dieser fieiträge Taf. XVII. 
Fig. 6. ab^fhlMct und pap. 35 beschrieben. 

Diese An iiat so grofse Aehnlicltkcit mit dem von Murchiüon in seinem Silur. Sy- 
•lett besdixiebeneii Cyrtnceras laeve, Fl. 6^ Fig. 21, dsTs beide wahrscheSnUch snr 
nimUchsn Speele« gdiitoctt. Ton ElbenreaHi. 
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%. Cyrtoecrft «»fttstlsepUl«. Taf. XTIL Hg* 1. Ist etenrtlto adiM Im 
ertten Heft pa^. 35. 8. erwähnt worden, kommt aber sehr selten iB ClymrnienkaJk 

von Gavendorf vor. Vi 'wA ^rols. ist srluvrith gebogen, nimmt lann^sam an Dicke ab, 
die Schale glatt, die KftrT;;nerii sehr eng, die ^\ iiiule flarb gewölbt, der Slpbo Cut 
central, jedoch etwas aalmr an der Baacbscitc, unzusammculiungcnd unden^. 

deiitiB Phragmocera». (Broderip.) 

Diese v«ii Bndertp wid MnnchiM« ne« aufgeatdlle Gattung mtaifloteidat aldi von 
OrUneeniUteD durch ihre Kr&ninniig oud von Cyrtocera durch Ihre Jladi gedrückte 
Form. 

Im IVbergangsknlk des Ficbteigpbirgrs kommt er sehr selten vfir; ich kennp zur 
Zeit nur zwei Exemplare, welche im Cl)meiiieiikalk von Gattendorf gefunden worden 
lind «ml einer Speeles ansugelidren sdiebwu. 

1 Phragmoceraa Brateri. Taf. L F. lH a. b. c. Das hier tu natlrUcher 

Grofsc vom Rücken , von der Seite und im Querdurchschnitt abgebildete Exemplar TOT« 
danke ich der Gefälligkeit des jungen Herrn Brater iu Hof, der dasselbe erst vor kur- 
zem in der granen Lage des Oattendorfer Clymeuicnkalkes gefmidpii hat. Es ist, wie 
die Seitenan»iclit zeigt, wenig gebogen; hat eine bauchige, fa:»t spindelfonnige Gestalt 
uod nimmt gegen die gekrümmte Spitze schnell an Breite ab. Die Schale ist glatt, 
die Kaninem sind eng, desgleichen der Sipho, welcher fiut eentral, jedoch ein «eii% 
mehr der Bauchseite genihert Ist, die Kammerwinde sind üach gewAlht Das swelte 
wdt gröbere Exemplar wurde vom K. Rentbeamten Brater, welcher schon so viel sur 
nahem Kcnntnifs der (Jegcnd vnn Hof in miriernlngischer, geognosHscher und paleon- 
thologlseher Uezielmng beigetragen hat, gefunden und der 15a\reutlier Kreis -Sammlung 
gegeben; es Int 9 Zoll lang und 4| Zoll breit. Es finden sonst keine weseutliclien 
Unterschiede «wische» beiden statt. 

Genna Spirula. 

Auch von dieser Gattung besitze ich auf Marmor- Platten von Schübethaainer, El- 
bersrenth tvnd Gattendorf angeschiillene Kxemplare, ■ wekhe jedoch nUToUsliadig Sind 
und daher keine genaue Beschreibung zulassen. 

Genus Goniatites. 

Da dBe bisher helamteu Arten heieltB bi der heaoiidwn Ahhandiwy «ml im ersten 
Heft dieser Beltrige aligebfldel und hescbrfeben sind» so lasse Idi hier mr etn gene- 

14 
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rdlM Tanddnlfii deneUbcit aadifolgeB, mit Hiasufilgans von einigen neuen «ntge- 
mlchneten Arten. 

I. GoniatitcD mit einfacheo, schwach gebogenen und abgeruudetcu 

Loben ganz eingewtekelt. 

1. Goniatites Verneuilli. HeftL Taf. III. Fig.g. a— c. pag.17. von Gatteudorf. 
% „ ovatun. Abhsndl. Ton 183S. Taf. IV. Flg.1. a— d. pag. 18. vim 
Gsttendorf. 

3. „ nnbpnrtitns. HeftL pag. 18. von Gattendorf. 

4. Petrneoa. Heft I. pag. IS. audi von Gattendorf. 

5. „ subevexns. lieft!, pag. 18. von Naila. 

6. „ augustiseptatus. Abhaudl. von 1832. pag. 18. von Durrewaiil. 

7. Goniatites falcifer. Taf. XVL Fig. 7. 

Grofe, Aaeirfd, gröflrtientMU invnint, ein brettw lfd»d, der einen Uelnen Theil 
der Innem Windungen neigt; von hrügn. Seiten ataili Stteaamiengelr8cktf der Rfiduen 
ndir schmal, flache dfeWindun<^en an den Seiten flach gcwülht mit glatter Schale, die 
innere Windung zeigt am Nabelrand kleine Knoteben. Er hat grofse AeliiiÜchkeit in 
der Siifsern Form mit den .stet» klchi bleibenden Goniatites plauidorsntu» , von welchem 
er jedoch durch seine Loben sehr verüchicden iHt, da die Kammerwände ganz sicliel- 
förmig sind, wahrend jener einen sehr spitzen engen trichtcirförwigen Lateral-Lo* 
bna bat. 

Idb kenne nr Zeit eret iu vor kmaein an^fdkndene einaige Exemplar netner 
Sanmlnng ann dem Clymeulenkslk von Bchübelbamnier, wdehea auf der 16ien Tafel 
Fig. 7 in natarttcher Gr5fbe abgebiUeC iirt. 

IL Mit spitzen oder zun ^cnfurmigen Loben. 
A. Ganz eingewickelt 
a. mit nur einem spitzen trichtcrförnii'^en Lateral-Loben. 

8. Goniatites unchilosus. Abb. von 183». Taf. IV. Fig. 3. a bis d. pag. M von 

Gattendorf. 

,) nnblaevls. Abb. von 1832. Taf. IV. F. 2. a — c. pag. 39 u. 2t 



tk tf glabosna. Abh.vonlSn. Taf.IT. F.4 a—c. vonGattendecf 
IL „ avbglobaaaa» Heft L pag. IU diendaber. 
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12. Goniatltes sabll»e«ria. Abb. von 1832. Taf.IV. Fig. 5. pag. ^ auch von 

Crnttomlotl 

13. „ linearis. Abb. toq 1838. Taf.T, F^L « — d. ptg;niaidSII. 

von Sdiübelhammer. 

14 „ subsiilcatua. Abb. TOttlSSa. Taf.T. F.). a— d. vi» Sdifibd^ 

haramer. 

lö. „ quadripartitus« Hef t L pag. 19. tod Gatteudorf. 



17. M dlYlsas. Abb. tob 183». Ta£nr. Fl;.«, litt a bis d. pig.tt. 

von Geigen bei Hof. 

18. „ t ripartitus. Hcftl. pag. 20. Nr. 17. von Srhübclhammer, 

19. „ iimbMlcatus. Heft L pag^. 20. Nr. 18. von Gatteudorf. 

90. „ substriatua."^) Heftl. pag. 20. Nr. 19. vou SchübeUuuumer. 

91. „ striata Ivb. -Eoift L pag. 30. Nr. M. von Gstiesdarf. 

7SL tf hybridaa. Abk. vwtlSSS. Taf.in. tlg»9. pas.lSi asdBeftl. 
psp. TOB Qsilss. 

9Sl „ plaaidor.satns. fleflL Taf. HL Fig;.7. a^e. psg. 9t. Nr.Sl 

von Gatteudorf. 
24. Gonlatffps Unj^eri, Taf. XVI. Fip. 8. a, h c. 

Zeichuet »ich durelt die fciuca Langeustreitea aus, welche ich hislier nocii bei 
ktissr sadefn Art i« d^esieskalit gefunden habe; er ist gAnzlldi Invulut, bat ein«« 
trIditerftndgSB Nabel, der aber so eng wird, dafe man von den Innern Wiadnngen 
gar idebts bemerkt; seine Gestalt nähert Hieb der Kugelform , ist aber von beiden Sei- 
ten stark zusammengedrückt; vom Nabel ans gehen strahlenförmige Wachsthumstrel- 
fen gegen den Rücken in sidtelfSrmig gebogener Rlcbtnng) wekbe dnrcb anfserat feine 
Linien, der Länge nach, durchschnitten werden. 

Der Dorsal -Lobus ist zungenformig, über doppelt so tief als breit nnd senkt sieb 
bis sn den Dorsal« Sattel der aidtsten K am er wa nd hinab j der Dorsal-Sattel Ist sdur 
hoch, bogenfSnnIg sbgemndet, «ad tlelbr da breit; dar breit- trichterlSnnife, sehr 
zugespitzte Lateral - Lohns in der Mltfc etwas baadiig. Der Tentral - Sattel hWdrl 
dnen etwas aaiWirts steigenden bslbzirkeUonnigen Begea, der swei Drlttbcik der 



•) Die in «nMo Heft g«g«b«q« Benennnag CmUtus «urdo «lifaiDdtit« da SomtaAtj Mhoo einen 
OoniiiiMii so bensnM bM* 

Ii» 
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flefto diintauttt und w» hodi «b der Donal-Sattel ist Er konnit wn !• bis 91 Li> 

wSmn Darcbmesscr im ClymcnieDkalk von Sctiübelhammer vor. 

Er hat zwar Ijoi di-r crNton Ansii-Iit Aehiilic!ikcU mit dem Ammonites (Goniatitpis» 
striatas, Sowerby Tab. 52. Fig. 1., untcrscheiih't sich aber irvesentlich dureh den Dor- 
sal -Loba«, der bei dem Letztem getheilt ist, auch fehlen diesem die straklenförmigea 
Querstreifen am Nabel) irdchnr tbenUeft «reit grfifter md eel% atedwgCMiikt M. 

Nadi dem Profeeeor Unger in Grits benannt, der die intereamten folallen Piu- 
sen und Inaeelen von Rnddioy in Cninflcn bekannt ganadit bat 

II, A. b. Mit 7,wei Lat eml-Loben. 

25. Gouiatites »ubbüobatus. lieft L Taf. XVU. Fig. 1. a ~ c. von Ga^ 
teudorf. 

M.1 „ Münster!. Bach ftber Geniatiten. Tab. II. Kg. &, pag. 11. Ab- 
bandl. von ISSti Taf. i. Tig. S nnd Eeft L pag. 91. von Sch&- 
bdbamner. 

97. „ orbicularis. Abb. von IfiSS. Taf. V. Flg. 4. a.bisc. paf.9& 

von Scliübelhammer. 

98. „ c o n t i - IUI s. Abb. von 1832. Taf. UI. Fig. H. litt. « — c pag.iMi 

üiiil 27. vüu Scttübelliuumier. 

Var b. anbcoutiguus von Scbftbetbannier. 
9IL Gonintites BronnlL Heft I. pog. 91. von Garbu. 

Bei Beachreibnng dieser Goniatitcn kannte ich nur ein unvollständiges Exemplar; 
leitdem erhielt ich aber ans dem hellgrauen Clymenienkalk von Geiser bei Presseck eine 
Suite von zwölf elliptisiii «^rformten Goniatiten, sämmfUch mit artnz i;l;ütLr Sciiak'. 
welche ich anfanglich unter den Namen G. ellipticus an etuige SSautinlutigeu uiitgeilu>ilt 
habe; hei näherer Untersuchung und Entblöfsung der Kammcrwäudc habe ich mich 
aber Sibenengt, dalb aie simmütcb snm G. Bronnii gebSren, weldier noch nicht nbge> 
bOdet war» webhaU» Ich ihn Taf. XVI. Fig. 9. a. b. c. habe zeichnen taasen. 

Er bat wie tU-r C. ovatus eine gans elliptiscbe Form, i«t völlig iovolut, ohne Nsr 
bei) von beiden Seiten flach gedrückt, mit ganz glatter Schale. 

Der tief licrabn^csenkte Dorsal-Lobu» ist t'u<; ziin;ienförmii;, der Dorsal -Sattel spitz 
konisch, der erste Lateral-Lobus schief, triciiteitonuig, der Lateral -Sattel umgekehrt 
zongenformig, der sweitc Lateral-Lobus bcutelfürmig, der Ventral -Sattel breit und 
flach gebogen. Das etwaa verwitterte Eien^lar von Geriaa. tat 9" d" langj 1" 9" breit, 
die grtlblea Eawmplare von Gelaer 9f lang nnd Id"" breit 
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IL A. c mit drei Lmtaral-Lobea. 

Büdwr war mir utor den gus dignricketteii GonlaflteB noch kdM SpedM Mit 
■ehr als zwp'i Lateral-Lsheii Torgekommen. In der letzten SMkhuif von Ceplulopoiien 
am dem Sclmbelliammer Steinbnich crliirlt ich jedoch eine gma nane Art dieser Ab» 

tbciliina: mit drei deutlichen Lateral -Loben. 

30. Goniatites Ilaueri. Taf. WI. Fig. 10. a. 1». c. in natürlicher (irörite. 
DiMoid, ganz involet, olue Nebel, too beiden Seilen lehr llaeb zneimiiieiigcdrückt, 
bei nenn Unten Hvrebmeaeer nnr etwas iiber swei Liateu Dicke, der R&cken tbgentn- 
det, die Sdiale gmt glatt. Der Dorsal-Lobns eehr eng, zui)g;enförnii<;, zKcinial su 
tief als breit, der Dorsal -Sattel bogenförmige abgerundet, KL'luiial, daher der erste La- 
teral robus sehr nah am Rücken sitzt; er ist nur halb so laii<; ah der Dorsnl , friih- 
tcrfönuig, der Dorsal- Schenkel um den dritten Tlieil kürzer uU der aufsteigende La- 
teral -Schenkel, der elfte Lateral -Sattel klein, scbmalkegclförmig und höher als der 
Ih»na1-8*ttel, der «weite Laleral-Lobaa tief triditerfonnlg, fa.^t doppelt ao kwg al« 
der IkMFsal, hoch* and biKilkeidadi, mit gleich fauigen Schenkeln, der dritte Lateral» 
Lohns breit trichterförmig, sein Ventral- Schenkel Uldet angldch den Vcmtral- Sattel 
und ist kürzer al» sein Lattn-al-Iioluis. 

Er ist sehr selten; itii kenne zur Zeit nur thxa hier al»gebildetc sehr deutliche 
£u!raplar meiner Sammlung, an welchem jedoch die ganze üufsere uogekammerte 
Windung fehlt. 

Ich habe dieaen neocn Gonialiten naeh den Henm Priaidenten, GeL Rath voa 
Haner 1» Wien benannt, der die foTailen Thierrente in terttim Becken ven Wien be> 
kennt gemmdit hat. 

n. B. Nieht eingewickelt 
a* mit elnsin Laterel-Lobni. 

31. Goniatitea anbinTolntna. Heft t Tab. XTIL Fig 3. o. bia c. (ag. 9$, 

1LB.li. mit swcl Lateral-Loben. 
33> Goniatitea Beanmontü. Heft L pag. SS. von Gattendorf. 
S3. „ Clymenlaeformia. Heft L Taf. XV1L ttg. i, von GattendorC 

DL B. c. mit drei Lateral-Loben. 
31. Goniatitea PrealiL Heft L Taf. Xm Flg. 3. a. bia c M. 
S6u ' „ Cottal. Heft h |iag. 33. von Schabelhainnier. 
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3ib GonUtlte« snbearlnfttna. Heft I. Tat XYDL 1. a. b. e. von Sdifi« 







battuunncf. 


39. 




«aaalifer. Heft. I. Taf. XTIIL Fig. % VM.SdiBMIiaiimer. 


38. 


It 


spuriiia. Abh. von 1832. pag. 31 und 33. 


Wir* 




suljnrmatus. Abli. von 183^ Taf. VJ. Fig. 9. a. — c pag. 28 






und 29. beide von ScIiübeUuuaBier. 


40. 


W 


pUnns. Abb. tod 1833. T«C> VL Fig. 4* a — c. pag. 30. von 
SehübdbanMr. 


41. 


n 


Rdnacri. Heft. L Taf. XYm. Hg. 3w vm Schibelhaanaer. 


41. 




arcuatus. Heft L Taf. ZVHL Flg. L pag. ST vad wn 






Schiibellmmmer. 


4a. 


» 


au {Justus. Heft 1. pag. 38. von Schübell^ammer. 


44. 


n 


Buciilandii. Heft I. Taf. XVHL Flg. 5. pag. 38. von Schü- 






belhammer. 


4». 


» 


apecloava. Abb. vea 1881. Tbf. VI Flg. 1. a. ^ e. ud HdltL 




✓ 


pag. 38 and m Taf. ZTBL Flg. €L von GcbibeUiaBmer. 






IL B. d. Mit vier Lateral-Loben. 


46. GonUtites Intermedtas, Heft L T«f. XVIU. Fig. V. pag. S9. 


47. 


ff 


maximufl. Heft I. Taf: XVUL Fig. 8. pag. 3A. and Abb. tm 






1833. pag. 38. von SchübeDianinicr. 






III. Abtlieiluug. Zweifelhafte Arten. 


4a. 


Oonlatttei« compressns. AWi. v. 1832. pao^. 35. von Elhpixrputh. 


49. 




gracüis. Abb. v. 1833. pag. 33 und 34. von Schwarzenbach 






am Wald. 


90. 


» 


panelseptataa. Heft I. pag. 31. von Blbetamüb. 


Bl. 




apiralaeformlB. .Heft I. pag. 8t tob Elbovreoth. 


SS. 


» 


obaeuraa. Heft L pag. 31. 


83. 


Gootatltes acutus. Taf. XVT. Fi^. 11. a. b. 


Klein, discold, 


ganz iiivolut, ein kleiner »ehr crt^rr Nabel, der von den inner» 



Windungen nichts crbliciien iäfst, von beiden Seiten tiach zusammengedrückt, die 
Seiten flach gewölbt, der Rücken ganz scliarf, die Schale glatt. An dem einzigen erst 
vor kurzem bei Geiser gefnadenea Exemplare nMiaer Sanunlnng konnten, da die In- 
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ucrn Windungen In Kallu|»ath übergegangen sind, die Loben nicht entdeckt werden. 
Die allefirtc AbMMune Int ta mtftrlicher 6r6lte. 

Dm T«n einigen Arten ndaer Sammlm^ nur Zelt nm onToIlstiiidlge e4er undent- 

liehe Exemplare vorhanden sind, so ist es nioglicli, dafs naell Auffindung voUstindiger 
Individiipii ciiiifje, als eigne Arten anfgefrihrtr Goiiintiten nur als Varietäten nerdcn 
gelten könnfti , dagegen aber ist nach den vielen nicht beschriebenen Bnirhstiicken mei- 
ner Siunmlung, welche In dc)i verscliiedencn Steinbrüchen getiindco worden «ind, nicht 
zu beiweildn, daik »ecb nwluere neue nr Zett nnbekannte Arten Ut diesen altem 
Knlkatelnlngm vnritonmen, von welchem viele SMnbr&die nodi gar nicht genau un- 
temuflfat aind. 

IMcae nämliche Bemerkung gilt auch von den Clymcnfen und Orthocrratiteti . mit 
welchem auch die GonlafKen die unterbroclienen iiiriit zusaramcnhänsenden Nervenröh- 
rcn gemein zu luiben sclieinen. Ich liahc weni^sUMis noch keinen Gnniatitcn au» dem 
Fränkischen Clymenieii- und Ortiioceratitenkalk gesehen, an wclciien ein zusammen- 
hittgender Siphu zu beni««kcB geweaen wire. 

X Radiarten« 

Crinoldeen. 

CtenuB Triacrino«. 

1. TrUeriima pyrfformia. lat heicili Im crMea Heft dicier Bdträge Taf. 1. 
1^ 4. litt a. b. c. genau abgebildet und pag. S beachileben worden. Dnrch ein Ter* 

aefacn ist jedoch Regnitzlosau als Fundort angc(^ehen worden, es mufs statt dessen 
heifsen: im Clymeiiicnkalk von Schübelhammeri wo ich seitdem seliMt einige Eiemplare 

gefunden habe. 

2. TrlacrinuB granulatua. Heft I. pag. 4. Nr. 6. von ächübelhonmer 
•ehr ««Itan. 

Geniw Eageniacrinns. 
B«f anlacrlnnaP aesailia. Taf. IX. Flg, 7. a. die vergrdfaerte Ansicht ven 
der Seite, 1»> deegL von eben. 

Becher abgestumpft, bimförmlg; Becken funfgliedrig, ungestielt, mit der Basis auf 
andere Gegenstände festsitzend, glatt , der obere Rand gegct> die intietc Seite abge- 
rundet, gegen die äufscre Seite eine Kinne, an den fiiaf Abtlieiluugen eine kielför- 
mige Erhöhung. 

EhealUb von SehiheUiamnier. 
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Genus Asterocrlnus. 

1. Aaterocrinus Murchisoni. Heft I. Taf. XVL Fig. 7. a. b. pag;. 4. 
Au den Oiihocenilteakalk ron Elbenreutb. 

Genus Scyphocrinitcs. Zeiker. 

1. Seyphocrlültes elegani» T«f. IX. Ft|;. & ablsf. 

Zenker in seinen Beitrügen znr Nahirjypscliif life der l'rwclt 1833 fiat Jicscn KH- 
nitcii |ia^. 26 l)Is 29 aiisfiilirli< Ii l>osr !h m Ik u uiul Taf. IV. Fig. A. bis F. und VA. (Mf 
ihm Ix kaniitcii Tlit'ilc des.selbcu abbildou lassen , imicr der Bomerltniitf , dalW er aus 
dem lk)liuiiächcji licberg;aiigsgcblrgc stauiiuc. Auch icii besitze zwei dergleichen Stucke 
auf Uebergaugskalk vwi Karbteln bei Pra^, wdche gans ideDtiadi mit dem in der 
obcra Lege des Orthoceretiteokelke vom Elbersreolh hSnlig Toikomniciideii Tbeilea die» 
ses Kriutfen etnd, allein Zenker, der einen halbverdediten KekJi vor sich hatte, be- 
liaii]>t(>t, er habe nur vier fünfeckige Tafeln, wälirend meine Exemplare fünf derglei- 
eben haben, wie aus dem Flg. 4. a. abgebildeten Kelch näher zu sehen ist. 

An dem eifrentlichcn TJcilicr ist kern schüsselfönnff^es Berkm hefindlfch, Hondern 
die vorbemerkten fünf Rip|jeiitutL-lchen ruhen mit ihrer üa&'is auf dem letzten nindcn 
ätielgliede, darauf folgen fünf aecbsseitige Zvischeurippentäfelcbea und über diesen, 
naeb Zenker, nodi drei bla vier Reiben decjglelcben T&feldien. Die gabelten Arme 
der SdrallerblattllfeldieM alad atark and vielfadi dichotomiiend. 

SXnle ^liodriadi adir lang, vlelg1icdr%; Gdadcflidira dtea, ^ir fein dlcbetomi- 
rcnd gestrahlt, mit fünfkantigem Kanal in der Ultte; Bechergtteder dion, nicht gawt 
eine ball)0 Linie hoch, von 2 bis 4"' Durchmesser. 

Sie liabcn säninitlich eine zierliche, fast strahlfnfiirmiso /.eichnung, deren crha- 
beuu Liuien oft unterbrochen oder granulirt siud. Dii- ücIu duiia scheibenförmigen die* 
der dea Stiele haben faat alle gleldie Dicke wtd auf der Mitte dea äoläeni Raadea 
einen erhaheacn Kiel, der anweilen adnradi granalirt wie die Llalc» auf dem TiftI» 
dien crsclicint. 

Hiilfsarme habe ich bei über hundert untersuchten Stielsäulen nie entdecken ktfn« 
neu. Ein Wurzflntfirk meiner Sammlung fsf nach mehreren Seiten ansgeltreitet. 

Taf. IX. Fig. 4. a. die fünf RippengHcder des Bechen» auseinandergelegt, toii un- 
ten gesehen. 

Flg. 4. b. die awd nntem Reiben dea Bedien von der Seite. 
Fig. 4. c. dleGeleakfliche einea StielgUedca. 
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Flg. 4 d. du Stiel. 

Flg. 4. e. f. zwei BriicliNtücke eiue« KroneDunui. 
Fig. 4. g. ein WurzeJ«tück. 

Gcuus C ) a t Ii o c r i II i t e s. 

1. CytiThocriiilte«? tcres. Taf. IX. F. 9. 

Von diesem Criniten sind bis jetzt nur Sticiglicder und kurze St&ckc der Sinle 
rorg^kommcn , nw« deren Aelinlichkcit mit Gliedprir andpi-er rTaflioci-inifcn ich mirli vc- 
aulafst geHclien Itabe, diese Körper einstweilen zur Gattung C^atlKuriiiitca m zahlen. 

Säule rylindriscb, dick und lang, Glieder hoch, Gclenkflüciien eben, sehr fein ge- 
sttttUt, zwei bis drelmnl didiotomirCDd; IfdinmgskABal idir eng, kreisrtUMi; Säuieo- 
gUeder dite Linie liocli , von S bis 6^ BnKhmesRer. IHe Gdnikflldien eddleteii m 
didit «af tHuanäerf difs die Gneder-Abthelhngen der Sinle kuim zu erkennen dnd, 
da der Rand der birfien Glieder gans glatt iet und dadttrdt atockmnde glatte Sinlen 
eatstebcn. 

Von Schiibelliammer. 

2. CyathocrinitesP dubius. Taf. IX. Fig. 10. a. b. c 

Audi Min lüfi^cm rrlnitoti «iitid nur Säulen uud einzelne Glieder dersellicn gelnn* 
wordi'ii, daher iat eine licliti^e Hestimmnng der Gattung nicht möglich. 

Säule cylindrisch, dünu und lang, mit Hiilfsarmeu, Glieder sehr hoch, Gelenkfla- 
chen dien, wdtiinfig und tief gabdfBrmig gestraliU; am Innern Rande swiedien den 
Strahkn crennltrt, NabmngManal nind , lebr eng; SinlengUeder swd Linien hedit 
Twn 1 bis 3" Durclimesscr; der äufsere Rand glatt, In der Mitte eliraa vertieft, dn* 
gebogen ; daher bei den Gclrnkflacben dicker werdend. 

Von Sdiöbelhamuier uud Gattendorf. 

Genus Actino criniten. 

l, Ar t i 110 rr ini tes? striatos. Taf. IX. Fif^. 11. 

Von diesem Criniten habe ich bisht-r nur eine Sticlsiiulc criialtcn, die sich durch 
die feine Längenstreifung der Glieder vor allen mir bekannten Arteu auszeichnet. Ob 
sie aber wlridldi an den AetiaTerinlten gebärt, wird dch terrt bei AnfiBoduug voUstän. 
digerer Eieni|dare seigen. 

Ann den granen BbnnorlirHch von der Geigen bd Hof. 

IS 
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K. Zoophi t en. 

Vott ZiK^bltn «fad io diMen ilteni Clynenieii- nd Ortfiocenlitedulk tm Zeit 
■■r wenige Arten and ftberdlefii eelten gefunden wordai. 

Es konnnt jedodi nit flartaiemnreatk, «nfem Hef , eine Lage dkliter Kelkateine 
veTi die mdi zu dem altern Uebergangikelk gehört und lediglich aus einem dichten 

Gemenge von cini<;pn Arien Calamoporen und Cyatlinplnllrd bosteht, unter welchen 
Calamopora sjiou^ritcs, polyinorplia uiitl cristata zu erki i iMn sind Aucli im dichten 
Uebergaiigskaik von Selbitz kuuiioeu einige undeutliche Korallen vur, worunter eine 
grofse Syringopon Ut. 

bn dgenlUclieaClynienienluilk linlbe tdi bin jetot nur swel Arten GyaAo|iliyIlnin ge- 
gefltnden, deren Beidirdlniing nedifolgt; in den deraber liegenden OrdieeemtiteBkAlk 
kenne Ich zur Zeit nufser den zweifelhaften Arten Petraia nur einen kleinen Zoophi- 
ten , weldier der Petraia eemlstriata, Heft I. Taf. IIL ¥ig. 2, sehr ähalich, aber 
äatig ist. 

Oeniu Cyathophyllum. Goldt 

1. Cyntbophyllttm priecum. Taf. IX. Fig. 11. a. b. c. d. 
Verkehrt coninch, grade» oder schwadi gebegcn» mit der zugespitsten Baste an- 
wurzelnd, bisher nur in einzelnen Stämmen vorgekommen. Die Innern, fast glatten 
Zellen sehr weit, (ricliter-, fast röhrcnförniin:, der cuiporsfchende ocharfi' Rand cre- 
milirt, an der Bä^is eine grofse, am Kunde ebenfalls crciiulirte glatte Scheibe. Die 
äa/sere Schale hat wulstige ttuerriugc, zirlscben welchen fciiic eng wellenförmige 
Stceifea ttkaen .nnd iat nehwadi der Länge nach geatretß. 
Die Zdlen ettten nnhe zusanuaen. 
Fig. 11. a. ein gradea Exemplar, 

Fig. 11. b. ein geho»;pncs, an wrlciicm oben illc Zellen sichAar alnd> 
Fig. 11. c. ein der Länge nach angescIiUSeaes £xemplar, 
Fig. 11. d. der Querdurchscbnitt 
Aus dem dunkeln Cl3rinenleitkalk von Schübelhammer. 

3. Cyathophyllum litnoides. Tal. i\. hv^. Vi. Verkehrt, kegeiförmig, IsiM 
waLig, warmf^mig gebogen, äulaeriicfa ringförmige Wnlale md feinem ZwMten* 
givdfen ebne Lingenatridie. Die Zellen sind an dent votliegenden Emnplar idcht 
«« evfceaneB- 

Ana dem hellen Clyauaicnkallt ven fieiier. 
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Bnidtliidu» ron anJera ATte» Ze^HBD rinil nr Abbildung nicht Inidlcb genug. 
llnCer nclirereii Brndwlftcken einiger ndr »ocli nnbduumten VenteliienaigM km- 
iMn «och rihitafiini^ Kiipcr tw, welche leb wfliiglicb fir dni tok Hu«- 

cbison auf drr UTsten Tafid abgebildeten Myriauitea bielt, allein genaaa Untersnchaiig 
zei^r , (lafä diese Körper förmliche Sehalen haften nnd daher viflleicht ?n den Serpn- 
H i^fiiört hatten, daher ich sie vorlatifis: S e r p u 1 a r i .1 ^rcuannt habe. Auf der Taf, I3L 
Fig. 14 uud 15 sind zwei Arten von dergleichen ürudistücken abgebildet; Fig. 14. 
Serpulaf la evenata; glatt gebogene Rühre, auf dem BickeB creaalirk flg. 
Scrpalaria bleraaata; glatte etwai saaaiaHeBgedrSdrte gans graile RSbidien, die 
aa beiden Seiten crenulirt atail* 

Bdda Artea ümi ich In Oiliacerallteritalk von BlberawadL 



Generelle Uebei^icht 

der VersteineruDgen des altern Uebergangskalkea von Oberfranken 

und fhvea Tarkommena. 



Zahl der 
verschie- 
denen 
Arten. 



N • m e B 

der 

Fiimnien und Gattongen. 



Davon liomnien vor 



iin 

Orllifirprati- 

t. r.y. 11-,.. 



im I in bridrn 

Cl)-ra<'nien- iSchichten su- 
kalk. I gleich. 



4 

1 
1 
4 

2 
1 

1 



28 
6 



Trileblten. 
Calymene 
Asaphoa 

lUacnus 
Paradoxidea 
Brontea 
Bumastua 
Harpea 



Acephalea, 
luoceraiuus 
Posidouomya 
AvleaU . 



6 

1 

1 
3 
3 
1 
• 
1 



1 

3 
1 



8 
7 



n* 
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Zahl der 
venekle-' 

denen 


n s yi c n 
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1 






1 




1 








Mvtilus . . . . . 
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1? 
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3 
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22 


Cai'diuiu. a) Carinati . . . 


22 
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rnrdiinii. b) Rotiuiilati 
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11 


Cartliola ..... 
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8 




1 






1 
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1 
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Erycina ..... 
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— 
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Scalaria ..... 
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Euoinplialus ..... 
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SciUsostoma ..... 
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Zahl der 
veradite- 

denen 
Arten. 


N « m « II 
der 


Davon komiMB vwf 


Im 
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im 
kalk. 


lnbftid«ii 
SdikhleanU 


% 
K 
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5 
S 


9 
1 




% 
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9 

^ 53 


Hctcropoden, 

Cephaiopoden. 
Clymcuia ..... 
Orthocentite» . , . , 
Gomiihoccns fc Püngmocen* 


20 

2 

19 
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8 

34 
8 
3 
1 

jS3 
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t%i 

% 
1 
1 
1 

2 
• 1 


Cr i noideen. 
TriacrinuH ..... 
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S^FpfalOCrtlllU * w m m 


•iO 

1 
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2 
1 

2 
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8 
2 
9 

28 
98 
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7. o n p ?! i t en. 
{'vatliüpli>Huin .... 

Anueliden. 
RecapitulatioD. 

Tnlnliitcu . . ... 

Kaddiipodisv . • . > 


9 

21 
43 
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7 
54 

Ä 1 
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Teraehfe- 

Jenen 
Arten. 


N 
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14 
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Iletcropoden 


m 


Cepkalopoden 


8 


Crinoidcett . 


2 


Zoophiten 


3 
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ClymenieD' 



Ja i 

SokklMMI 
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30 
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S 
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99 
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Bei genauer rrüfuiig^ und Verpleicliurg' der auf vorstehenden Blättern benannten 
und hcscfiri« ^*M^pn Vristi rsK rangen des altern Uebergang-nkiilki-s von Oberfranken, be- 
sonders in Beziehung aut ihre verschiedenen Fandorte, zeigt es sich, daTs dort zwei 
sehr Ton einander vemchiedene Schiditm Yorkommen, von welchen jede ihre eigen- 
thfinlidicn Arten hat, die snni Theil ab LeitBUWcheln dienen können. 

A. Die obere, wenig verbreitete Schichte, welche Ich wegeu der überaus pohea 
Menge vnn darin voriMnimenden Oidnoentiten) vor der Hand den Ordweentttenkalk 
genannt kabe, iat bisber mv «n einen Pttnkte» niariieh Im Waldft bei Slberavaia, In 
der FittibenrUeh von Lerehenfiddndiea Bemduft Heinenreath, aaf der 
Schnbclelme, von mir genau uolmeMicbt worden. 



Sie sdchncC sich benondem 

1. dnrdi den ginzlidien Mangel der in der wrten Schtekie no hioig 
menden Cl|menien nnd Gnnlatlten, 

% durck die griiüMfe Znbl von TrikMlen-Ailen, dnvcii dto vielen Arten von ge- 
kielten CardiavUen und dnrch die grSfiwre Menge von Tradmlipoden, 

3. durch den Mangel an Mouomyarien deren 21 Arten in der untern Lage var- 



Selir übereiustimmend mit der Lage bei Elbersreuth ist der Urthoceratitenkalk 
PMg- 
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B. IMe mtof» wdt va rtwllete Sdrichte, weleha ich n miAtmu flItllM 
lennMirt vui wegen 4er 4aita auMhUefiieDd veriuMmnendea viekii Cljpneiieii-ArtoB 
duhrailBB GlyMBicnkdk geManft liAVe, wrteTMilwMefe ridl tmi dw oben SdileUe: 

1. iank das Tiorkomnen vieler Arten tou OpMidcn and Goaliftten die In je» 
ncr gang fehliBaj 

91 dardi die biiher nor in dieaer Sddchte geftmdenen vielen HowMHfirie», ans 
de* Qalinngen laoccnuana, PMidottovyn and Avlenla, 

3. daidli die anawcfcUeftead daria vorkeaiaieadea acbt Arten LvanU emdhna, vier 
Artaa Ca|ndaa ate. 

4 darch dea Maagel der XI Arien gekielten Caidlaoltea and dar GardieU 
Intermpta, 

5. durch das «eltoae ToikoBaiea van Orllioeenatitea, TitlekMen, and vnn Tkn» 
«faclipodea. 

Dieie Schiebte aeigt aicb niebt nnr am iMatBeben Abhang dea Fiobtelgabirgea» 
sendem aueh Im Renaaladien, im Waldeckttchcn and in Schleitien etc., von der ktalan 
Localität hat Leopold von fiadi nehrere der darin gefandenen Veratelnemagen be- 

luiont gemacht. 

Iii dipscn beiden Srbir!ifi n I n^e ich bisher nur sieben Arten p^efunden, welche in 
lieidcn Straten zugleich vorkoiniueii •, l'i3 Arten, die zur Zeit nnr tn der obern, und 198, 
vvclciic nur iti der untern Schichte gefunden wurden; in dieser sind die Caphalopoden 
vorberndtend, nimUcb 9fi Arten, inithfai iiber die Hütte der darin gefundenen Arten. 

Von den überhaupt bekaaat gawordnmi Mf Arlea alad bis jetzt »nr wenige sn 
andern Lohalttnten gcfaaden and beeiArieben worden, «Ue Mteten Arten aiad nen. 

Ana deai jaagera Bei]g> oder Kobleakalk (Ibüalain Lfaneatone) hat nlch neeb bebie 
Art darin voigelbnden. 

HarddaoB and Sedgwidc glanbten, ale sie Im Sommer 1S39 die erwihnten Kalk- 
steinlager beancbt und die Versteinerungen doraaa la meiner Sammlung gesehen hatten, 
dofs erstere jünger al» das Siluriache System scyn, und wohl zu dem DeTonischen 
System , dem old red Sandstone , p;p?nhlt werden müfsten. Allein diese Formation 
zeichnet sich sowohl in den obern als untersten Lager darcb die darin vorkommenden 
eigenthümlichen Fische aus, wekhe ia den too mir besdiriebenen Schiebten gänzlich 
^den, nach von den fll»rigen mir bekannten Veratebiemngen den Devoniechen Syetcm» 
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hdbe ieh keine einzig Art darin gcfmiden; übcvAcfii üai ondi ndiM« WfSMM we- 
der Clymcnien noch Goniatitcii mit ungctheilten Rücken -Loben darin vorgekommen } ich 
kann mich dalicr nicht mit der Ansicht jener beiden berühmte GcUIii-Umi vercinigeu. 

Will man dissc Hciiichlen zu einem der bekaunfni enf^llsthen S\stcuic reihen, »o 
würden sie eher zu dein Silurisckcn oder die untere nach Lyel gar zu dem (-ambri- 
»ehen System gezählt werden können, dn dieser Gelehrte die Clymenien (Endosiphoni- 
tei, Anated) als Leltmnachel der Gambriaclien Gmppe anfuhrt; ane den Silwiaehen 
Gruppen aher keannen nach der fnigenden Ueberaldit SS Arten andi In Qyncnten- und 
Orthnceratitenkalk vor. so n ie noch mehrer« älinlicbe , anolog scheinende Alten. Von je- 
nen 23 Arten des Silurisrhen Systems riiidcn sich nämlich acht Arten im onteru Cly- 
mpnlcnknlk und fünfz-t-hu Arten im obrrn Ortlioccratitenkalk. Von den ersten nrht Ar- 
tcu ;;T)iiireii sechs den oberii , zwei dcu utitcrit SiludiH'heii (iruppen. V oa deu letzten 
fünfzehn Arten des Orthoa;ratitenkalks gehören zwölf Arten deu obcrn, eine Art dem 
untern und xwet Arten beiden Siluriachen Grippen sugleldi an. En eehelnen dnher 
die beiden beadiTlelieaeu ScUditen nriachen den Silnriaehen and Canhriaehen Sjste- 
neu der BngUndcr ein(<ereihet werden au können; nie laaaeu alch jedoch den ein sei- 
nen Gruppen dieser Systeme eben so wenig genau anpassen als die Sc)iic1i(cn der 
Fränkischen Jura Formation, den enpi^liscben Oollt Schichten : %vie Leop. v. Buch schon 
in seiner Äbhiindiung iiiier den Jura von Deutsehland nachfjcwipsen hrtt. 

Nach der cigeuthümlichcu Beschaffenheit des nicht zusaunueniiängciidcu , sundern 
au» lauter getrennten kuraen Röhrchai heatdieiiden Sipho alkr in beiden Schichten 
vnrkomnienden Cephalnpodken, achelnen wir dleaelhn au dem iiUcatcu Vehergangn-Schtch- 
teu gerechnet werden an können, dn die Cephalopoden in den jüngem Schidilen nnd 
Formationen einen snaammenhlngeDden Sipho haben. 
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Ter« tein emn gen, 

auch in einigen Silnrlscliea Gruppen Englands vorkommeo. 
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Ueber 

einige Placoiden 

im KnpferB Chief er 2u RiehelAdorf. 
Taf* IIL und IV. 



SdHNi In «ntenBeft der Bdtrige nir Pfelrefactenkiimle liabe idi |Mg. III lila llt dl« 

GMinenzäline einiger Fische ans der von Agasslz aufgestellten Ordnung der Placoiden 
unter dem Gesclilcclitsnampn Janassa bekannt {^piuailif. Seitdem habe ich durch die 
Gefutligkcit des Kurf. Hessisclien Baumeisters Althaus nicht nur ein zweites vollstiindiges 
aber kleinere« Exemplar des tiaumens vou Jauassa angulataj sondern aucli uncii einige 
wmlm lD<eieiniite PlacoldeB-ZilnWi und f«m v»r KuneB Mfw^Deii slemlich gut con- 
lervlrtai f aniea FtMh dteaer Art mllgetlieflt «balleii, weldie BiBimdieli in dem 
taa KnpfcfMUefer von Rkiielsdorf vorfekoaunen aind. 

Uk finde tnieh vnt m mehr veranlafiit, schon jetit dleie merkwürdigen Stücke he* 
kannt an raachen, als Agassi/, in der Vorrede zum 3ten Bande seines Recherches aar les 
poiüsons fossiles, worin er die Ordnung der Placoiden In s« liroiltf . bemerkt hat, dafs ge- 
rade dieser Theil der fossilen Iehthy«log-ie wegen MaTif;el liiiireRheiulcr p;^cna«cr Hi'ilfsmittel 
am meitilen 2urüi:k scy und daJier nocii l>edeutende Zuäälze xur Ausfüllung der vorhai»- 
denen Lntkan nöthig seyn wBrden. 

1. Jnnasaa anguUt«. Taf. ni.ltIV. V\g. Sa. ein Gannwn in natürlidierCMIhe, 
b. ein eittcdner Zahn ans der mittlem Reihe, vieigfröracrt. 

Obgleich Im ersten Hefte Taf. 4. Fig. 1. schon ein solcher Gaumen von Glikksbmnn 
abgebildet und beschrieben ist , so habe icli die Ahiiildnnf; dieses kleiucrcu Exemplars von 
Richelsdorf nicht für überflüssi«; ;;ehalten, da iu einigen Tbeileu das grolsere Eremplar 
dadurch ergänzt wird, «nd beide in ihren Dimensionen etwas Von einander vt iätliicdea Mind. 

Das Richelsdorfer Exemplar ist Ü,U31 kng, und mit den äufsern Zahnen 0,025, ohne 
lleae 0>tMI breit. Da» GUM^rumer ist %{n6 lang «nd ohne Inflwre Z&lne 0,181 breit, 
der erslere Oaamen ist viel atirkcr gevjfdlbt und verUlltnilhmifidg aehmaler; die Zahl dar 
Zihae bi den drei vordem Bbqitreihen ist hei heldea gbeldi, allein am Ridielsdoiü» Qan- 
Bten erkennt man noch rechts und links von den drei vordem Hnuptrcihen drei hin vier 
kleine schmale Seitenzahne , wonach also nnrli der vordere Theil f^es Gaumenknocbens 
fünf Reihen Zähne bat , welche bei der Glücksbrunn^ JnnasM ukht zu edtenaen sind. 
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Der letzte grofte Zahn der mtttleren Reibe tot lid beiden gl&nzend glatt, ohee aSdrtban 
Poren, bei im kbineB vecbilt ilcb die Liege sur Breite wie 8 sn 4, beim graTsen wie 
IS n i. 

Dir übrigen Tlieile des Gaumenknocliens und der Clmgrin - artigen Haut sind nicht wfr> 
aentlidi von t'iiinn(ifr v(»rs<liIe(loii . datier ich iiiidi auf die frfiliere Be.schrcibuit;^ bcziphc. 

Zur \'erglcicluiiig mit dvu nachfolgenden Zähnen liabe ich einen Zahn der mittleren 
Keilte vergrüfitert abbilden lassen. 

2. Struphodus arcuatus. Taf. Vlll. Fig. Ii, Zähne in natürlicher Gröfse und 
T«r, in. UIV. Fig. 7. Tergrofecrt 

Auf ^len McIicb SCBek Knpferechteftr vett RidwMeTf Utgem sieben ganze nml drei 
halbe Zahne nahe bd einander, die mit elmelncn dtagrin-KKniem umgeben rtnd, «nd 
weU ohne Zwdfid tob einem und dem nimlidiCB Fisd^^aMMn berr n l ir e n , sie aebeine« 

in drei Reiben gele<^en znimben. Anflluglirb p^taiibtc ich die hintern schmalen Zähne an* 
(1cm riaiimcnl.üordoii einer Jaiinssa t.m Rehen, aboi' bei tiiiliererlTiifersucImn;^ fntni ich keinen 
dieser Zaiiiie ecki;^ und oben tladi, wie fast alle Zütine der Jauassa, «ffin lrni sie sind ülärk 
gewulbt, in der Mitte am stärksten, mit einer kleinen Erhöhung, su\ den beiden £nden 
«ebmaler werdend» jedodi etwa* abgettumpft nnd regelmübig mit nebr feinen Poren bn- 
deckt; die grSfeeren ilnd bogenförmig zuammen gefcrfimmt, diebddengrölirten In der 
Mute Ucgemten, alnd ntcb gaiisgteld», deaglddien die beiden Ueineren in entgegenge- 
setzter Riditang; der kleine Im linken Winket hat eine fimteyfSnnlge Ocntalt, der längere 
Zahl! ;in (!er rechten Seife ist bescbiidJgt. Sic ^elinr»'ti zu der früher von \n;a»siz Psamo- 
dus u)i(i »^i>äter S tr o {>b » d ii s benannten (iattung ^ n e<;;en der bogenlurmlgen üestalt der 
Zähnebabc ich den Namen Strophodus arcuatus vorgeschlagen. 

3. Acrodus Althausii. Taf. VlU. Fig. 5. in natürliciier Grobe, und Taf. DL & 
IV. Ffg^.Ä. TPrgröreert. 

Ich kenne von dieser Art liisiter nur den einzigen lucr von zwei Seiten abgebildeten 
kleinen Zaba, den leb der Form nach sn dem eben beadirlebenen Stro|>bodns arcnatna 
reebnen würde, allein ea let an demaelben nlebt mr keine Spnr ym Poren oder Pnnkte» 

zu entdecken , srtndem er zeigt anf der Krone ToiKBgllcb an der einen Seite feine Ranzeln 
wie alle Acrodus - Arten. Er ist übrigens stark gebogen und hoch gewölbt. leb habe 
tliesi- Art nach dem Herrn Althaus benannt, der nicht nur alle diese m<\ den n-irhfnlfrpn- 
deii l'lucoiden, sondern noch zwei Arten Acrolepis. nämlich den Acrolepis Dunkeri und 
A. äedgwickii? im Richelsdorfer Schiefer entdeckt und, zur Furdernug der Wissenschaft, 
mir zur Bekanntmacbnng nberlaaaen bnt 

ir 
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4 Dletea itr 1*1«. (Dtcte , Nymphe Ae sfdi bw Meer »Mlnte.) 
Titfl m, tt I?. Flg;.!. der Fiidi In natiirlldier Orfifee. Vi%. 3. einer der beldea gro- 

faen Gaumeo- Zähne. 
Taf. VI1I> Fig. 3, 4, 6, 7, 8 u. 9. die vtirsr1iif'(1pn(>QArfCilGauQicDzähne dieses Fisches. 
Taf \ ni v;<r_ 10. c!ii StuckScfüefer mit zunmmee liegenden groben und zwei 

JiU iaiu rst'lA'ii/.iilinen. 
Taf. III. fc IV. Fig 2. ein idealer Uinriss äcs Gaumen. 

Von diesem merkwürdigen Fisch sind schon seit eiiii<;iMi Jahren Gyps-Abgüsstc einzelner 
Zibne durch den Professor Klippstein und Or. Kanp gemacht worden , welche aus dem 
iLnpfimeldcfer von Itter (TlialitterP) herrnliren, nnd im Cntalug jener AbgüMe to« Dr. 
Kmq» TXr, XVIi. nUi Gaumenziline eine« neuen Fisch- Geacbicehtn nnfgefnlirk elnd. Ob 
eine nihere Benennung and Beedirribung derselben schon existirt, habe ich nicht erfahren 
können; da ich jeJuch nicht nur eine ganze Suite von über 20 Exemplaren dieser Z^hiu-, 
sondern seit Kurzem auch einen liie7.H gehörigen Fisch ans dem Richelsdorfer Kupferscliie- 
fer erhalten habe, der nähern Aufschlnfs über die dc^talt der iit den Kupferschiefern 
Deutschlands vorkommenden Gattungen aus der Ordnung der Placoiduu gicbt, so Übe Idi 
■rieht iSnger werten wollen, meine Qber diesen Fisch gemschlen Beobnchtungen snr dfiSenl* 
lidMB KenntniG) an bringen» 

Das einzige mtr bekennte, i» meiner Snmmtnng befindlidie £xenp1nr dieses Flsdien 
Ist liemlidi vollstiinttg, nnr die SchwminfkMsen ntnd thetls verseheben, tbells fehlen sie, 

such einige der übrigen Flossen scheinen etwas verdrückt zu seyn , da der Fisch mehr auf 
dem Bauche als vi>n der Seife lif^'jyt : der Kopf. \on welrhcm der iinfsere I Hs ileutlich 
abgedrückt ist, zcij;t nur undeiitHcli dlp 5ti der >litte diirLlii;ebr()ilieiieii Zatuu? und itinern 
Thcilc. Ohne die Schwanzflossen ist der it isch Inng 0,390 , der knpf uu der liasis breit 
il,i6ll, der Körper nn der BnMiflosne ohne dieselbe 9j9n. , in der gröfsten Breite swlsdicn 
Brust imd Bnuebflesse MIO^ sn der Afterflosse 9jK&t vor der Schwnnsflosse %jBBS, 

Dergnnze Kdrper «nd simmtlkhe Flossen tUmi mit einer feinen Chngrin - Wnnt hsd ec kt; 
Die Bmstiossen sind sehr grafii nnd sogespitst , fest wie bd der Cbimser« moontrosn Ag., 

die Bonchflosse ist klein, schmal, dreieckig, nnd sitzt der liiB(em8«dteder «rstenllnekien* 

flosst' gpgeniiber ; die grofsc Afterflosse sitzt nah an der Schwanzflosse , die erste lanj«^ 
Ri'ickenflo'^sp st lieint aus inelireren Loben zu bestehen , ist jedoch am vorliegenden Exem- 
plar etwas verdrückt und verschoben, die zweite Rückenflosse sitzt über der Afterflosse 
nnd ist }»relt-dniedügj von dtr ganz verschobenen Schwanzflosse sind nur ein pasr s»- 
inckgebogette Lobea sn erkennen. 
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An weMoflldntoii mlendicidet"fidi jeladi ifieaer Ffsdi von «lln Btolier ktkuittem 
Arten itr Flamiden, ^nreli dt« dgmthitiNUclwii ZÜme , wdche nadi der vonlen brritM 
Sdtenehr oder wetil{>;er in die Höheg;ebogen sind. Unter dm Zähnen selbst findet, wie 
bei den meisten Placoiden, eine grofue Verscbiedenlu-it <!or Formen statt. Sie lassen «Ich 
jt'iloch in vier Ilanptformen abthellcn. Bei der Suite eiazeliier Zitline, welclie ich anfiiugs 
tuliaiten liatte, war es schwer au.sxumittein, wie solche mogten zusammen getH^äsc» lia- 
ben, obgleidi kh iMwh Aeelogie der Gmnneii-Zilroe der Arten Janewa uberzeugt war, 
dnfii ste e&nundidi einer and der nftmlldien Art Vlndie nngeliört haben mnfiiten , welcben 
dnrdi den epftter erhaltenen ganicn Tieeh und dnreh tMgt nodi im Schiefer »Stttcke bei- 
samBea slizeiadc Zahne bestätigt wurde. 

1- T>ie erste Form, von welcher Tnf. VI!! Fi^. i, ein liescliaili^trs Exemplar v<i') «tcr 
outuni äfite und Taf. III. 6c iV. Fig. 2. clii zum gaiizeu Fisch Fig. 1. gehörendes ähulicLies 
Exemplar von der obern Seite abgebildet worden ist, gehört den beiden hintersten Gaa- 
wengihnen «§> welche paarweise , fast Im Schlund, geaeaaen an haben adieinen and Aa 
grSfsten im gansen Gaamen aind. Nach einem Eiadnick Im Schiefer war die Lieg» dea 
ZihBa.e,nMI, die Breite f^MS. Auf der ol^en gewSlbtcn Seite aind fast awel Dritlhetle 
der Länge (0,014) in die Quere soliarf [gestreift, so dafs die Streifen fast wie Lamellen 
attsschen , am liinh-rn Kmle und an ilnr Seitj'n sind diese Lamellen "ratle und re<;elmär8i{j, 
in der Mitte des Zahns, vorzüglfcii gegen vorn aber sind sie theiis durchschnitten, theil.'« 
wellenförmig und crenuUrt. Der vordere Theil des Zahns (0,006) ist glatt, durch die 
Loupe erkennt man jedoch feine runzlige Lüugen-Stride in der abem aufgeklappten con- 
cavea Seite, welche etwaa nach anfeen an ablilU. Die untere Seite dea Zahna iat glatl^ 
um den gansen Rand sieht aSeb eine feine Rinne, wekfce an den Seiton c^aen achr schma- 
len Leisten bildet, vorn aber fast so breit ist als der ungekhippte Theil (0,005). Der 
Länge nach wird der Zahn durch zwei Kiele in drei Theilo «jethcilt, von welrhcn der 
mittlere der breiteste und tlach concav ist, die Seiteuthcile fallen In einem stumpfen 
Winkel nach dem äufseru Rande zu ab. 

S. Zar awelton Form f^ren die bdden alltlern Beihea ZihM, tarn wddmn 
Tai; VlIL Fig. 3. ein grober Zahn der hialerotea Reihe abgebltdet iat; nach f«m m 
ndimen die ZUme an Linge and Breite ak Sie haben mit der enrtea Fona groQ» Aeh»- 
lichkelt, Mind jedoch Tcrhriltnir^nKifMii; länger und schmaler; Länge 0,024, Breite 0,01iL 
Die ftuer - Lamelkn sind sämmtlich grade und regelniäfsig, an der vordem ReÜic /eig-cn 
sich aber kurze Langen - Streifen. Der vordere iini^resclilasenc Tlieil Ist mehr ah-t rim 
det, auf der uuteru Seite scheint am hintern Lude ciuc iklciue Zahuwurzel geaetuea zu 
Itaben, die abgcbrodien ist. 
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3. Die Zähne der dritten Form , von welclien Taf. VIU. Fig. 6 und 7. ein Zahn der 
rechten und einer der linken Seite aus der dritten nnd vierten Reihe aiin;rhildet ist, sind 
alle schief nach der äufsern Seite gebogen, hinten sehr zugespitzt, auf ilcm hintern Theil 
der obern Seite sind nur feine Quer -Lamellen, unten ist der Zahn flach gewölbt, und 
bd 4Ai ZikoCD der Mntereteii Reihe «ind Andentnngcii der beide« Ride. Bei ^Mgat 
Esentplaren sind oben uf dem nin<velila|^»ten Torden Ruid kMaA Foren sn eifcenneii. 
Sie hintere Spitze ist bei den meisten Exemplaren beschädigt, zeigt jedoch auf der nntera 
Seite eine abgebrochene Erhöhung; bei einem noch im Schiefer litienden Eiemplare, 
Taf. III. & rV. Fio^. 4. reifet sich auch eine förmliche Zahn\vurzel. 

4. Zur vierten Form geliörcu die kleineu unrcgehniifäig vierseitigen äuf^rn Zükne, 
von welchen Taf< VlU» Fig. 8 and 9. zwei Exemplare der rechten und linken Seite aus 
den Untern Reihen abgebildet sind, naeh vom zu wehten sie scbmaler. Sie atnd fle] 
iifinm nn^ekleppt als die mittlem Zabne, oben flach gewMbt mit regeimiTnlgeB Qaer« 
Lamellen, die untere SoUc Ist vie nlle Sbrlgeu mit einem sdunalen Leielen uogeben nnd 
neigt hinten eine alt^chrodiene \\ ur/.t'l. 

Wenn gleich bis jt-t/t Tmrli kein mit allen Ziihnon besetzter (inuni«'n bekannt ist, so 
scheint nach den im i' i.si tikupi ruf. III. ^IV. Fig. 1. sitzenden Zahniragnienten der Gaumen 
auf der untern Seite, ok^eftbr wie die Umrirs-Zeicbnung Taf. Ul IV. Tig/l 
geformt gcweiea an aey», nimlich hinten swel grofne Zihne, denn vlerbia fiknf Reiben 
lange Oanrnn-Zibne, jedemnnl vier 1» einer Reihe nnd endlidi am intaem Rande atatt 
der BackenzUwe swci Reihen nah an einander sitzende kleine eckige Zähne. Sendeihnr 
intifs die obere Seite des (Jaumenv duvrh den aufgeklappten Rand nller Zähne ausgesehen 
liabeu. In den Unter Kiefern sclicincn kleine crkiirt' /,"ihne, wie dieäufsern eckigen Zähne 
des Ober- Kiefers gesessen zu haben. Einen eigcutlichen Oaumcu- Knochen wie bei der 
Gattung Placodns habe leb weder bei dem Genna IHetea veeh Janaaea entdecken kSnaen} 
die Zibne aebeinen In einer knoipeligen Masae geseiaen an fanben, welche wie Üt fbrlgea 
Innern Theile des Fisdies bei der Tmtebmnng qwrlea vendnranden ist 

Wenn gleidi die meisten Zähne keine Poren zeigen , so erkennt man doch bei einigen 
am äufsern Rand dergleichen, so dafs ich keinen Anstand nahm, diese Flscbgattung, 
welche in mehrfacher Beziehung Aebalichkeit mit dem Genus Jonassa hat, zur Ordnung 
der Placoiden zu zahlen. 
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Ueber 

eine neue Art Myriacanthus, Agasuz. 

Im oberen Jura«Kalk> 
Ta£:UI.etlV. fig. 8. 



T ar knnott «lUdt & Kidi-Suiiittliiii^ in ÜBjiendi nfer der Benennung „Cldarttm- 
Stadwl« im sienlidi Tonallndigwi StraU einer nenen Art Hjrincanllras , wddier in den 
nbem Legen ies Jnra - Kalkes von Obcrfnnken unfern Rabenetei» gelvnden worden wer. 

Die von Agassis beschriebenen (iret Arien Myrtncantline elnd eimnitlidi in den unter- 
sten Lagen der Jura-Fonuati n . Jetn .Hog;ennnnten Lins vorgekommen, aus dem eigent- 
lichen obem Jura-Kalk war Li«lier iiocli kein lliK koü - Strahl eines hierher gehörenden 
Ftscbes bekannt, ich liube ihn daJier auf der Taf. Iii. ^ iV. abbilden laascn, und nenne ihn 

Myrineanthnn Frnneoniena. 

Des cinelge licluuinte üxenphr licet «edi auf einer StXbt im Odilen» bdDen Jor»- 
Kellt; die Entrernung des Steins i»t nicht thnnllcli, weil sonst nicht nur die Stacheln, son- 
dern auch die äussere Schale abspringen würde; es Ist jedoch die ganze Profil -Seite deut- 
lich zu erkennen. Die Spitze ist vollkommen erhalten, die Jinsln fehlt, am dicken Ende 
ist ein Theil der Schale abgesprungen. Im allgemcincu hat dieser Strahl grof^ie AeliaUcli- 
keit mit dem Myriacanthua paradoxus, Ag. Poi^. foss. Vol. 3. Tab. 6., er hetwie 
diewr eine lang gedehnto konladie Geatalt, die nnr eebr aifanahUgabniBnnt; die wteie 
Seite tot jedodi In der BDtte etwaa bandiig and die eclnrfe Spitze etwas nvteibalb ge- 
senkt. Es ist auch bei dieser Art an der untern Seite weder Spalte nochRinne zu erkennen, 
wie bei amlct n lt liff!)0(li)rii!ithcn , f^nndeni er ist unten , wie an beiden Seiten, abgerundet 
und mit Sclialc !i< deckt. Anden Stellen, wo diese nb^espriingen ist, erkennt man. daf» 
die innere iloliluug des Strahls vorzüglich gegen die üasis sehr bcdcutcud wird und ganz 
a1^;enindet war, daher ist ancb <He Sdiale gegen die Buäa nicht dick, wird aber gegen 
die S|iitze weit didter ven einer ÜMerigen Stnictnr. Die obere und die untere Sdle elnd 
mit langen, die beiden breite« SeifenIMchim mitkuRea Stacheln beielst, welche nach der 
Spitze zu gerichtet sind. Die Stacheln der untern Seite sind am längsten und einige da- 
von <:ekriimmt, die an der obern Seife nur halb so gr^fs mul nuf den Seitenflächen selir 
kurz und dick, gegen die Spitze in kleine Warzen auaai kiid. Die KnochensrhaTc selbst 
ist unregelmäßig fein gestreift, die Stacheln aber ttiiid gltiuzend glatt. Au der äufsem 
S^tie elnd keine Wanen mdr, eendera feine Poren bemerkilcb; ttnten iit eine korse 
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kielartige ErweUerung;, die scwach sagcfönDig iat\ oben auf der Mitte des Rückens ist 
«1» glatter, «ber t^batkx KM, u beiden Selten ndt Sfaddn b«Retst Ling» 4* 4% 
(rSfrle BreUe 4". 



Gyrodiis gracilis 

aus den Jurn-lvali^scliicfcrn von Kclhcim. 
Tat. VIII. Fig. 2. a. b. 



t'ie von A^ssiz aufß;efitcllte Gattnng Gyrodus, im Feuilleton der Poia. Pom. p«g> 17 
iin'l IS Iftsclirlebei! . Iiat einen breiten, flachen nnd kurzen Körper, die sich gegenüber- 
stelienilen Rücken- und Afrer-Flossen . sind lanp; und verlien'ii sich i»rst an dfif Basis der 
Schwanz -Flosse, M'elchc bei den meisten Arten gabelig ist, die bcidcu langen LoI»en 
hftliea gletehe Linge. Bei zwei Arten, dem Gyrolepis macroptenn nnd gibbema Ist 
die Sehwanzfloiee jedocb niigetlieflt. Die Venlnkl^Loben M aebr klein nnd beateben 
nna vier Strahlen •Büschel, welclie gewöhnlich dicht am Baacbe anliegen; die Brust- 
ibisMcn sitzen hoch an der Seite zniscbcn der Wirbelsänle und der Brust. Die Zähne 
sind tief ^furcht , die Schuppen <lurcli ^rofse Seifen -Leisten untereinander vereinigt. 

Bisher waren nur grofse Arten dieser (iattuiig bekannt; daher Agassi/, im Feuil- 
leton den G. macropterus, welcher Sj^lang und 3" 8"" breit ist, noch für die kleinste 
Art hielt; inzwladien babe icb Ihm dae Zeichnung vom Gjrodua gibboaua geachtcfct, 
der nnr 9^' lang Ist, nnd im vorigen Sommer erhielt ich in Kelhoim ebie kleine, zier- 
liche Art, die kanm " lang nnd nldit ganz 1" breit ist. Dieser Gyrodva scheint tS» 
ausgewachsenes Individuum gewesen r.n seyn, da die Sciuippen , Flossen und Knochen 
so fest and deutlich sind, wie bei dem grofsen Iiuiividnuni der andern Arten. Auf der 
VUl. Taf. habe Ich Fig. % b. den Uinrils dieses Fisches in natürlicher Gröfse und 
Fig. % a. ein vergröfaertea Exemplar aUdUen laaaen, bd wddien nidi die vorbeadirie- 
'henen Gnttnngs-Kennadcben grSfatenthcila veifindcn. 

Ton den bekannten Arten Gyrodna gleicht dieae Speden am meiaten dam von Agaaatz 
auf der 68sten Tafel seiner Poissons fossiles abgebildeten Gyrodus frontatus; er bat je. 
doch eine mehr «;emndete Form, und einen verhiiltnifsmürsi;^ breitern Bauch, die An2;ei) 
höhle ist weit n^röfser, die vurrap;ende pcAVolbte Stirn Itildet mit df^tn Rinken einen ntum 
pfen Winkel , die Schuppen sind auf beiden Seiten glatt und nur au dem ivopfknocbeo Ist 
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dlM fthN Chwolatton bcMMrUlclti ile UUni an Räcke» xatA Band ligtlBmigs EifclMniM- 
gco. Die Zibne iliii klein xmä mm Theil dturdigelirodieii» m dafa Fora »Idit geawi 
m CffceiMMii Ist. Dto Brustflosse hat sehr hoA gesMBen, Aa BaBcliflaaM ist tfckt alcht» 
bar, WM edtaont jedoch in der Mitte des Bauches den Deck , wo sie gesessen hat 

Dfo Gegenplatte dieses Flaches befisdet sich in der üntverait&t» -Saamlwig so Can- 
bridgc« 



In TJezIehuii"^ auf die AT)bildungen frlaiibt; Ich bfincrken zu müssen, dafs ein ppr«- 
fser Theil der aus dem Lebcrgang^skalk abgebildeten Vcrstcinoruiigen noch in der Fel»- 
masse befindlich ist ; letztere wurde jedoch zur Ersparung von Zeit und Platz , so wie 
der Kosten, nicht mit gezeichnet; sondern nur der aiebtbare Theil der eigentUdM 
TcMtetaening^. 

Die bopoden imd der Idnataa-SdiwaaB aaf der eraten Taftl waren «war anfBng- 
Ittb mr In Umrissen gezeichnet, wie pag. 19 und 37 bemerkt ist, da diese Tafel jedoch 
zu sehr gegen die übrigen Tafeb abntafifa, so habe ich ale nedi einmal neichaea «nA 
mehr anafübren laaaen. 



Erkläran^ der Figuren. 



Tafel I. 

Fig. 1. Alvis octopiK«, pag. 20. 
„ 2. Unla rostrata , pajr. 2 1 . 

3. L rila «•loii^iitu , {>;»;;. 22. 
„ 4. Urda decoratu, pag. 21. 
„ 5. Urda etneta, pns;. SS. 
., fi. 7. 8. Scü!<bi pi'iirmta. pa?. 19. 
„ tf. LimiiluK giganteus, pag. 2(i. 

« a.b.e.PhrajpnseeiiisBrateri,pag;105. 

Tafel II. 
Fig. t. S. 3. a. b. Heia specios«, ftg. S4. 
Flg. 4. HslnobioDga, pag. 25. 

Tafel m. nnd IV. 

Fig. 1. Dicten slrnita, pag. 121. 
„ 3. Idealer Liurifii des Gauineu, pag. 124. 



Fig. 3. Ein grofser Gaumon/alin, pstr ^'Ü- 
„ 4. Ein Idoiner Zahn im l'rofil , milder 

Zahnwur/t l . yüg, 1S6. 
Fig. S.a. EinüaumeBVMjanassaaagalataa» 
Fig. 5. b. Ein einr.elner Zahn ans der mildem 

Kpilip, |iai,'. I '22. 
Fig. 0. Ein Zabu vonAcrodns AItbau«i, p. 123» 
Fig. 7. EinZahn vomStrsvbodns arcnataa,p.lS> 
Fig. 6. Ein Rückenstrabi T«n Myliacanlhan 

Frankoaieus, pag. 1S7. 
Fig. 9. N«ma iUbaphila, pag. SS nnd SS. 

Tafel V. 

Fig. 1. a. b. Caijrnene sabvaristaria, pag. 34. 
Flg. S. a.b. Calyraeae intermedia, pag. S4» 
Fig. 3. abisd. Calyrm ric t;ruiiulata, pag. SA* 
Fig. 4. Calyuene iaevis , pag. 36. 

17 
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Fig. 5. falymeae S! ri ll, fi^li, pag.37. 

Fig. 6. Calymene proitiixiua, pag. 38. 

flg. 7. Caly«eiie articulata, jiag. 38. 

Flg. 8. AtaphuB Cawdori, pag. 38. 

Fig. 9. Asaphus pUHillus , pag. 39. 

Fig. 10. Aaaphu« brcvis, pll^^ 3'J. 

Fig. 11. UJaeiNis perovalis, pag. 39. 

Fig. IS. Pantdoxides bf«^id«eroiwlin, t^49. 

Fig, 13. a. b. Bronles radiatirs. pag. iÖ. 

Fig. 14. ßrontes coRtattis , püg. 41. 

Fig. 15. Bront«« Hubradiatus, pag. 41. 

Fig. 16. Bronte« Neptoni, pag. 41. 

Fig. 17. a. b. Banaitiu Fnuicwtc«!, pag. 42. 

Fig. 18. Bumastus planus, pug. 43. 

Fig. 19. Harpes Rpeciosii», pag. 43. 

Tig. Ma.'Sl. TriiiucIciiR gracilits, 45. 

Fig. 23. TriitUL-1i-uH WilkeiuU, pag. 4S. 

Fig. 23. Triuutit u» clliptici», pag. 46. 

Fig. 24. Trinucicu» luevi», |iMg. 40. 

Fig. Sft. Triauclewi' MUmiü, pag. 46. 

Fig.M. l>fanclMitP UtariM, pag. 46. 

fig.S7. Tlriiiucleus? gibbosug, pag. 47. 

Tafel M. 

Fig. 1. 3. 3- Balaniu porOHUS, pug. 28. 
„ 4. BRlnitw latlnidiotiu, pag. 30. 
5. 
6. 



„ „. „ lon-Iis. p:is;. 29. 
» j» pyraiiiidulis, pag. 29. 

7. j, pustulaml' pa^. 31. 



10. 
II. 



•tellaris, pag. 30. 
„ niwr ? pag. 31. 



^ oniutiis. pag.. 32. 
IS. » pictusj pag. 31. 

Tafel m 
Fig. 1 bis 6. Zaime v»B PhMa aaiUgm, pag. 
lbU8. 

fig. 7. Ein naekenwlrbel 4trP1i«ea amklgan. 

Fig. Ö. Fragment einer Bippe der Hhoca am- 
Wgi«, pag. 8. 

Tafel Vm. 
• Fig. 1. Iiliot liely.s "Wiiiineri, pag. 11 bis 18. 
'i. u. I). (j y rüduH ^raeill«, pag. 39. 



3. 4. Die liiiiterii Cluu 
striata, pag. 35. 36. 
ftg. S. En SmIiii tob Amins Aithausii. 
, 6. 7. Dto mttllenSilneraiklHctMstritta, 
gag. SS. SS. 



Fig. 8. 9. Dieäiirsprn ^«'ilenrähnp, p.35B.37. 
Fig. 10. Ziihat: ilit'ses Fisches mit iler tiinse- 
Deuden Cliagrin-Haul, pag. 35. 
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